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84. Jahrgang , 


Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Gecegruendet im Fahre 1877 


MWinnipes, Manitoba, Mittwoch, 27. September 1961 


Ein christliches Familienbiatt 


Nummer 59 





Erntedank 


Sand)zt dem Seren alle Landel 
Sottes YBrünnlein quillen, 
und er öffnet jeine Hand, 
uns mit Gut zu füllen. 


Und wie gnadenreih und mild 
teilt er jeme Spende, 

deeft zum Tiſche das Gefild, 
rullet uns die Hände, 


Alles Reben jaudhzend fteht 
ihn und jeine Gaben, 
jeine Riebe, Treu und Giit, 


Erntefreude 


die fein Ende haben. 


Bictord. Strauß. 


Aller Augen warten anf did), und du gibit ihnen ihre Speife zu 
- feiner Zeit. Du tujt deine Hand anf nnd erfülleit alles, was lebet, 

a mit Wohlgefallen. Pialm 145, 15. 16. 
Merklich meldet der Herbit ſich an. Es will ung mit Wehmut er- 


füllen wenn die Blumen jpäplidher 


blühen, wenn die Bäume fid zu 


farben beginnen und ihre welfen Blätter Tangjam zur Erde nieder- 


Hattern, S 


wie der HSerbit draußen in der Natur, jo berührt ung 


auch die Herbitzeit des Lebens, wenn fie fidh anmeldet. Wir fangen 
dann Tangjam an, dem Vergangenen nadzufrauern und von dem 


Zukünftigen weniger zu erhoffen. 


Doc der Herbjt Hat noch eine andere Seite und dieje it jonnig 
und berzerfreuend. Denn die Herbitzeit it die Erntezeit. 

Wir jtehen vor einem verſchwenderiſch großen Reichtum von Got— 
tesgaben. Sie belohnen die Mrbeit, den Schweiß und alle harte Mühe. 
So jieht es der Farmer an, der den Ertrag jeiner Felder erntet. So joll 
03 aber auch ein jeder von feiner Zebensarbeit anjehen Ternen. Seine 


Herbſtzeit Toll ihm den Blid auf Die 


gewonnene Ernte Tenfen und ihm 


zeigen, mit wie reihen Gaben dieje Ernte ihm das Leben erfüllt Hat. 

Da joll er- in jeinen Erntejegen Dineinzählen: das Wachſen m 
Kenntnis und Berjtandni3, in Erfahrung und Bewahrung, die Freude 
am Schatten mit Händen und Geiſt; ferner jeine behüteten Lieben im 
Hauſe den Kreis der alten treuen Freunde, die Achtung, die fein Wir- 
fen und Dienen ihm erworben Hat; und dazu die bewahrte Rüſtigkeit, 
Geiſtesfriſche und Lebensfreude, Fürwahr, ein ganzes Füllhorn von 
reihiten Gaben! Da muß unjer Herz freudig einjtimmen in den welt- 


weiten Erntedanf. 


Allein unjerem fürforgenden und belfenden Bater im Himmel find 
wir dieſen Dank ſchuldig Zumeiſt wiljen wir es gar nidjt, aber im Ich- 
ten Grunde iſt all unjer Hoffen und Planen und Mühen gefennzerd)- 


net mit dem Wort: „Aller Mugen warten auf dich.” 


zu ihm gewinnen wir Slauben und 


alfıdter Erntefreude ſchauen dürfen, 


Sm Aufblif 
Bertrauen. Was wir dann ın be— 
üt alles jein Geben in Güte und 


Treue. So war es: Gott hat jeine Sand aufgetan. Für ein Schenken 
und Segnen weiß er immer die reihte Zeit, Was jeine offene Sand 
uns gibt, ut Speiſe nur Leib und Seele, it Nahrung für Geiſt und 
Semi. Davon Teben wir. Wir würden ſchwach und arm am inneren 
Menichen werden, wenn Gott uns nicht jeden Tag weiter hilfe mit allem, 
was wir zum Zeben äußerlich und innerlidy nötig haben. 

Gott bedarf unferen Dank nicht. Er beihenft Millionen, -die ihni 
weder mit Gedanken noh mit Worten Dank jagen. Aber da8 Danken 
haben wir Menſchen nötig. Das Danklied im 145. Pſalm hat -ein 
Menſch angeitimmt. So ſieht und kennt er feinen Gott mit der aufgetanen 
Sand. Aus erlebtem Leben ſingt er jein Lied in die Welt, ein fröhliches 


und glücklich dankbares Gotteskind 


Er ſieht den barmherzigen Verſor⸗ 


ner über der ganzen Welt und über allem, was ſeine Menſchen be— 
durjen, Bott wird ihm unendlich groß, der da alles, was Tebet, mit 
Bohlgefallen erfüllt So fönnen aud) wir ihn erleben. Dann wird’ mit 
den herzlichen Erntedanf die jubelrde Erntefreude uns in das Herz 


ſtrömen 





J 
’ 








Mennonitiſche Dertreter hatten ein Treffen 
mit Billy Graham 


Auf einer Sikung des Koordi- 
nationsfomitee® in ragen’ des 
Erjaßdienites der Mennoniten in 
den USN, wurde im Suli d. &. 
beichloffen, dab eine Vertretung 
mennonitiiher Gemeinden in Phi⸗ 
ladelphia eine Beipredhung mit dem 
wohlbefannten Ebangeliften Billy 
Graham arrangieren follte, Die- 
ſes Treffen fand am 30. August 

am. Arrlibitindstiid, jtatt, 

- Der Bived war, Dr. Graham 
1 einem perſönlichen Gejpräd) 










die. neutejtamentlide Ethik der 
Liebe und Mehrlofigkeit, wie fie 
von Mennoniten veritanden, ge 
glaubt und prattiſch ausgelebt 
wird, zu übermitteln. Bon Dr. 
Graham evivartete man Worte 


der Anregung und. Ermutigung 


zur Vertiefung der evangeliiti- 
ſchen Verantwortung. unter uns, 
beſonders in den Reihen unſerer 
jungen Männer im Staatsdienſt 
IWeervice) 


(Gortſetzung auf Seite 43) 


E 8 
Unſere Rußlandreiſe 
Juli⸗Augnſt 1961 
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Blick über einen Teil der Stadt Moskau aus einem Zimmer des 24, 
de3 Hotels „Ukrajinsjfaja”. (Photo don P. I. Did.) 


Meine Frau und ich Hatten 
immer das Verlangen, eine Ruß 
landreiſe zu machen. Als wir 1926 
auswanderten, waren wir die 
einzigen aus unſeren großen Fa— 
nrilien, Rußland verließen 
Meine Frau hinterließ die Eltern, 
6 Schweſtern und 3 Brüder Au— 
ser den Eltern leben die 9 Ge— 
ſchwiſter auch heute noch alle. Mei— 
nerſeits blieben Mutter, 5 Brit 
der und 2 Schweſtern zurüd, von 
denen heute nur noch die ältejte 
Schweſter lebt. Wir Hatten jegli 
hen Kontakt mit ihnen von 1936 
bis 1955 verloren. Bon 1955 ha⸗ 
ben wir reiht regen Briefmerhiel 
unterbalten. Dabei haben wir aud) 
die Frage eines edentuellen Beſu— 
ches erwahnt. Jene, das ſtand au⸗ 
Ber Frage, durften nicht herfom- 
men. So wurden wir uns denn 
einig, binzufabren, wenn e3 de3 
Herrn Wille jei, und fingen mit 
den Vorbereitungen an. Wir hat- 
ten darüber gebetet, dafiir geplant 
und darauf geipart. Der Herr gab 
uns zu unjeren Borbereitungen 
ein Wort aus 2. Moje 40, 36.37: 
„Und wernm die Wolfe fid) aufhob 
bon der Wohnung, jo’ zogen. die 
Kinder Iſrael, jolange: fie reiiten. 


Die 





a. * 


BT. u. r.: Dwight Wiebe von Kohtfabetstomiter ber MAG „Generalfonferens, 
———— a ln. —— Glied der Mennonitengemeinde 


fer mennonitifchen Del 
Blooming Glen, ber 
‚rühmte Cvangelift Billy Graham. 










iefes Treffen arrangiert hatte und es leitete, ber be⸗ 
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Stockwerls 


Wenn ſich aber die Wolke nicht 
aufhob ſo zogen ſie nicht bis an den 
Tag, da ſie ſich aufhob.“ 

Wir traten mit der ruſſiſchen 
Botſchaft in Ottawa in Briefwech⸗ 
jel und baten um Erlaubnis, ım- 
ſere Geſchwiſter in ihren Doörfern 
zu beſuchen. Dies wurde abge, 
lehnt.‘ Damm hielten wir an, Die 
Städte Drenburg oder Samara 
bejuchen zu dürfen, auch da3 wurde 
abgejagt. Uns wurde dann aber 
angeboten, nach irgendeiner für 
Touriſten offenen Stadt zu Jah. 
ren, wo wir ung mit den Geidivi- 
itern treffen fönnten, ivenn Die 
willig wären, dahin zu kommen 
Weil unjere Verwandten in Kara⸗ 
ganda md - ine. Drenburgjden 
wohnen, wählten wir Mostau al3 
pafienditen Ort des Treffens. 

P, Lamjon’3 Travel Bureau 


arbeitete uns im Dezember 1960 - 


einen Reijeplan aus, den wir für 
gut befanden. Denjelden ſchickten 
wir nad) Rukland und der wurde 
aud) dort angenommen. Werl es 
nit den Briefen doch efivas um- 
ſtändlich und weitlaufig it, dau⸗ 
erte e8 ziemlich Tange, bis wir ein 
(Fortjegung anf Seite 44) 









Sofhen-Gollege, Sprecher Die- 
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heres darüber wird nächitens be- 


MBG.n 





NACHRICHTENZ 


— Die bange Frage Tiegt auf 
viefer Xippen, ob die 14 oder 16 
Atombomben, die Chruſchtſchow 
jeit der Abriegelung Dftberlins 
entziınden ließ, die erjten Donner- 
ſchläge des Dritten Weltkrieges 
ind. Seine Spekulation darauf, 
eine veritärkte Kriegsdrohung wer⸗ 
de. dazu fiihren, dab. verangjtigte 
Menſchen rings in der Welt den 
amerikaniſchen Praſidenten anfle- 
hen, er möchte nachgeben, damit 
nur Frieden erhalten bleibe, Hat 
ſich terlweije al3 richtig wieſen 
Darum. geht es den. Mosfauer 
Strategen gerade, nicht um wirk- 
lichen Krieg, den jie bei der riefi- 
gen KSeuerfraft der USA aß er 
nen jelbitmördertichen At erfen- 
nen. Doch ein Nervenkrieg Tann 
zu Teiht auf einen aktiven fiber- 
aehen, und wir ‘haben feine Ga- 
rantie, daß der größte Vernich 
tungskrieg aller Zeiten nicht ichon 
bald ausbriht. Darum laſſe ſich 
ein jeglicher verjähnen mit oft, 
um bereit zu. jein, was immer fom- 
men. mag! 


— Die MBG » Sonntagzihul- 
avheiter im Norden der Provinz 
Britiſh Columbia hatten ame 15. 
und 16. September eine Konferenz 
in Kitimat 35 SGAvbeiter von 
Bort Edward, Terrace und Hazel- 
fon waren erſchienen Lehrer Seo. 
Stonrad, Clearbroof, diente aß 
Sojtredner. 


— Be MBGMifionsgemein- 
de in Winnipegofis, Man, taufte 
am 10. September folgende 4 Ber- 
jonen: ‚Selen: Born, Helen. Wig- 
ging, Linda und Lille Natrajony. 
PBred. 3. 3. Neufeld, Feldjefretär 
der MBGMandmiſſion in Mani- 
toba, vollgog die Taufhandlung im 
Fluſſe am: Bormitfag, und am 
Nachmittag folgten Aufnahme und 
Abendmahl. Br. €. U. Friefen it 
Leiter der Mifjion im Winntpe- 
goſis 

— Am 19. September war im 
Elmmwood-Bethauje eine Situng 
des Sonntagsihulfomitees ' Ser 
MBG-Generallonferenz. Erjcie- 
nen waren die Brüder Zac, yröfe, 
Mein. Lake, Minn USN, ‚Cheiter 
Fat, USN, Roy Fait, Vakersfiely, 
Kalifornien, USA, U. B. Regier, 
Calgary, Si. W. Redefopp, SR. 
Dürg und 3. 9, Fait, Winnipeg. 
Das Komitee gibt einen Leitfaden 
aum . Studium der Milftonsge- 


ſchichte heraus. Das Bud joll 


„Eonqueit for Chriit“ Heigem ur 

n 
der Sugendarbeit an den u 
wochabenden und aud den — 
einen in den MUBGEn dienen, Rür 











fanntgegeben werden. Sie 
ten auch über ne 
füden für das Vorjhulalter 
— Am. 28, und 29, 
joll eine Jugend 





Menſchen 






ihreibt ſoober „die Geſchichte unierer Silfsoktion für die Sowjetunion 
ausführlich zu — denn, 

dieſelbe Lüge wiederholen.” & s 
Io & 4 or ‚Soover iſt 87. Jahre alt,ichrieb aber den neuejten Band 
ER jeines Geſchichtswerts mit der dramatiſchen Wucht eines viel jlingeren 
Er ichildert, wie die Vereinigten Staater vor fait 40 Jah⸗ 
Bölfern halfen. Und die Schilderung der ruſſiſchen 


ren 45 fremden 
Ausdauer und des fom- 


5 Sungersnot ift ein Sobelied der anterifantichen 


% ; munijtiiden Zynismus 


- Serbert Hoover, der der, 31. Präfident der Bereinigten Staaten 
werben jolkte, Ternte Rukland vor dem Eriten Weltkrieg al3 Ingenieur 
—_ Fenmen. Rad; Ende des Krieges trat er an die Spite der Hilfsorgani⸗ 
jation ARA, die erfolgreich in einem Zand nad) dem andern gegen den 
 — Sunger Fämpfte: In Rußland war die Lage doppelt ſchlimm, weil das 
Rand nad) dem Kriege vom Bürgerkrieg heimgeſucht wurde. „Unjerer 
‚objettiven Schägung nad verjorgten wir etwa 14 Millionen Erwadyiene 
mit Zebensmitteln“, heit es in Goovers Buch. „20 Millionen Men- 

- jhen waren bom Hunger bedroht . . AURU unterzeichnete 1921 mit der 
Sowjetregierung ein Uebereinfommen in Riga. Im Sinne diejes Meber- 
= einfommens jolften öffentliche und private Stiftungen auf dem ichnell- 
jten Wege nad) der Somjetnnion befördert werden. Kaum 3 Wochen 
vergingen, als die Berinigten Staaten durd die ARA bereit jomjeti- 











 Evanaelijation in 
Blumenan, Brajilien 
Zu unjerer dies jährigen Eban 
gelijation hatten wir Geſchw $. 
RK. Warkenting mit ihren wunder- 
baren Farbtonfilmen zur Mitarbeit 
gewonnen, ferner Br. Franz Hein- 
richs als Diener am Wort in por-, 
tugiefiiher Sprade, Br. Hans Kal. 
dorf als Leiter. ; z 

Durch eine geidhidte und auf- 
fällige Propaganda wurde die Be- 
völkerung auf die Darbietung der 
herrlihen Natur-, Miffiong- und 
wiflenichaftlihen Filme aufmerf- 
jam gemadjt und für den Beſuch 
interejliert. 

An 4 verſchiedenen in der Stadt 
gelegenen Stellen fonnten wir Xo- 
tale befommen, jo dab es der Ge- 
jamtbevölferung ermöglicht mur- 
de, die Vorführungen zu bejuden, 
dabei auch uns als MBG kennen 
zu lernen Die Vorführungen wa- 
ren jehr gut beſucht, an machen 
Abenden war der Saal jogar fiber- 
füllt. 

Durch die harmoniſche Zujam- 
menarbeit der drei Brüder in der 
Evangeltjation war das Wirken 
des Geiftes auch an den Beſuchern 
ſpürbar Gläubige, die aus allen 
Kreiſen gefommen waren, wurden 
bon dem Sehen der ergreifenden 
Mifjionsfilme und Hören der ge- 
waltigen Anſprachen tief beein- 
druckt und im Glauben gejtärft. 
Non den ımgläubigen Zuhörern 
nahmen etwa 30 Perſonen das 
Wort in ihrem Herzen auf, er- 
fannten und befannten ihre Sin- 
den und erlebten jo Chriſtus als 
ihren Seiland. Dem Seren jei Lob 
und Dank für die uns gejchenkte 
Gnade und Segnungen! 











auch 







it falls möchten m 


+  Dordanien, ‚Korean, Paragua 
vietnam und andere. 
a) * —— ur — = \ \ * 
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tober d. 3. 4 Sahre in unſerer 
Mitte gearbeitet haben. Br. Kaj- 
dorf hat als Prediger und Reiter 
und die Schweiter al3 feine Ge. 
bilfin in jeltener Hingabe und 
Treue zum Seren und der Ge— 
meinde in unſerer Mitte in großem 
Segen gearbeitet. Stets. freudig 
und zu jedem Dienjt bereit, ganz 
gleich welcher Art, haben fie die 
Siebe aller Geſchwiſter und Be- 
fannten geivonnen. Sm Oktober 
8.8. geht die. Zeit ihrer. Arbeit 
in unjerer Gemeinde zu Ende, und 
fie wollen nad) Kanada reifen, mo 
Br. Kajdorf weiteritidieren will. 


Möchte fie der Herr audy jerner- 


hin jo jegnen und zum Gegen 
jegen, wie er es in umjerer Ge— 
meinde getan. hat. 

Dadurch, daß die Stelle als Lei- 
ter und Prediger in unjerer Ge- 
meinde frei wird, mödjten wir die- 
ie Gelegenheit zw einer. Auffor- 
derung benußen, mit uns um Ar- 
beiter für: diejes Feld zu beten. 
Wir bitten Geſchwiſter, die dieſes 
Arbeitsield als emen Ruf vom 
Serrn erkennen, uns joldjes mit- 
zuterlen. 


Wilh. Köttfer, Gemeindeſchreiber, 
€. P. 516, 

Bhumenau, Santa Catarina, 
Brazil. 


RACE 
Nachrichten 


USA u. Kanada. — BVeihnad)ts- 
bündel. Sn dieſem Jahr wurden. 
insgejamt 32,360 Weihnachtsbün⸗ 
del geipendet. Es wurde damit die 
hödjite giffer erreicht. Das MCC 


. begann mit diefem Brogramım vor 


16 Jahren. Die Spenden. liefen 
in 5 MEC-Sentralen in den USA 
und Kanada ein und werden jet. 
meiter-verpadt.- 2 


Sie folgenden Länder find al 
. Empfänger der Weihnahtsblindel. 
vorgejehen: Algerien, Deiterreih, 
 Zormoja, Songfong, 


e ih da3 amerifantjche 
len Somjetenzytlopad 


Indonefien, gm 


wie folgt: „Wir find von der maß- 
Iojen Armut der Bevölkerung nd 
ihrer fataliſtiſchen Haltung tief 
beeindrudt. Die Meniden Hier 
haben feine Hoffmmg, ihnen üt © 
alles gleihgültig.” Der Siden UL 
geriens erlitt durch die große Dür- 
re eine totale Mißernte.  _ 






Oeſterreich — Gute Forticiritte 
in Salzburg. Eine Gruppe von 9 
PBarmännern erridtete ein Sied 
lung für Nazarener Flüchtlinge 
Dieje Leute wohnten bisher in Bar- 
raden, die im Sommer 1962 ab- 
gerijien werden jollen. Die gepları- 
te Siedfung beiteht aus 6 Wohn⸗ 
häuſern und einer Kapelle. Der 
Leiter der Bargruppe, Merle 
PBrenneman, Ächrieb. dazu: „Der 
Seller für daS 6. Wohnhaus ut 
noch nicht ausgehoben, und wir 
warten auf die Majchine, die bald 
eintreffen Toll. Bor einigen Wo— 
den waren wir zu einer Pauſe 
gezwungen, da e3 borübergehend 
feine Steine für die Kamine geb. 
Sept it das Material hier und es 
regnet. Trotzdem arbeiten wir auf 
unfer urfprünglid; geitedtes Ziel 
bin, nämlich alles unter, Dach zu 
haben, bevor der. erite Schnee 
fällt. Die Flüchtlinge geben uns 
dazu Antrieb durch ihre Dffenber- 
zigfeit und ihre Großzligigfeit. 
Wir leben hier unter ihnen. Die 
Frauen haben ‚einen Plan auSge- 
arbeitet, nad) dem. eine von ihnen 
täglich unjerer Hausmutter Fokje 
Sendrifs Hilft. An Sonntagen 
werden wir ſtets bon einzelnen . 
Familien zum Eifen eingeladen.” 

Zu diejer Pargrubpe gehören un⸗ 
ter anderem die beiden folgenden 
jungen Männer aus Kanada: John 
Driedger, Reamington, Ont., und 
Eorney Klaſſen, Vineland Ont. 


Liberie. — Bericht ans Mon- 

rovia. Eine aufihlußreihe Mit · 
teilung fam lirzlich von Parmann 
Waldo Neufeld aus Margaret, 
Man der gegenwärtig in ber 














flüigelzucht für die LeXo 





- Jamten 
einführen. 


Edgar Messer, 


zur Zeit Prediger der Erjten Men- 
nonitengemeinde in Kitchener, On- 
tario, iſt zum. Vorfigenden der 
MEET - Friedensabteilung. ernannt 
worden. Er wird am 1. Januar 
1962 jeine neue Arbeitsſtelle in 
Akron, Pa, US, antreten. Br. 
Metler ijt fir das neue Arbeits. 
jeld gut borbereitet. 21% Ssahre 
aehörte er dem Landesausſchuß 
für religiöſe Kriegsdienſtverwei- 
gerer an. Außerdem iſt er Mit- 
alied der Konferenz der hiſtori— 
ihen Friedensfirdhen in Sanada. 
Sein Vorgänger Elmer Neufeld 
übernimmt im Februar die Xei- 
tung der MEEC-Arheit im Kongo. 


[3 
Kanada (Nerwfonndland). — Er- 
weiterung des MEE - Dienftes. 
Sn a3 Tätigkeitsbereich der 
MEE-AMrbeiter auf Newfoundland 
jit jegt die Gemeinde Grand Bank 
mit 2,800 Einwohnern einbezo- 
gen worden. Diejer Schritt ergab 
fih aus einer kürzlich von dem 
fanadiihen NEE Direktor Harvey 
Toves unternommenen Reife nad) 
Grand Bank. Der mennonitiidhe 
Freimilligendienjt stellt für das 
Schuljahr zwei Rehrer für Grand 
Bank. Grand Bank braucht eben- 
falls einen Mufiflehrer, der. etwa 
ſpäter eingejtellt werden fol. 
Die Schule in Grand Bank fit 
der Bezirksſchule m Willingate 
ähnlich Sie hat 7 Unterrihtärän- 
me, Der Schulvorjtand ſetzt ſich 
aus Vertretern der SHeilSarmee, 
der United Church von Kanada 
und der Siehe von England zu- 
jammen. Durd ein Mitglied die- 
ſes Borjtandg, Pfarrer Wallace 
Baker, wurde das MEE auf die 
Notitände in Grand‘ Bank auf- 
merfiam gemadjt. Pfarrer Baker 
diente irfiher in Twillingate und 
ſchloß dort Belanntihaft mit 
MEE-Zehrern. Boritandsmitglie- 
der wandten ſich gleichermaß an 
Bruder Tapes und erfundigten fid) 
nad) einem Zahnarzt für die Kli⸗ 
nit in Grand Ban, deifen Bor- 
gänger im Dftober ausſcheiden 
wird. 
Stand Bank Tiegt an der Weft- 













40 Meilen von der Haupfitadt St. 
— &ohn’s entiernt. Die Bevölkerung 

> dar ig Be 20 Br 
und einer Bild HM, Te 






am offenen Meer und befigt nad) 


Tabes Morten den „Charm der 


alten Welt”. > 

MEE-PVerfonal, in der Haupt- 
ſache Lehrer und Krankenſchwe⸗ 
itern, befindet ſich in Twillingate, 
St. Anthony, Wooditod, Noddy 
Bah und Quirpon, jowie in Gart- 
weight, Labrador. 


ises, Col. NA 


Teure Geſchwiſter in den Ver— 
einigten Staaten, Kanada, Süd— 
amerifa und Europal Wir don 
Soes, Colorado, grüßen eud) alle 
mit dem Gruß des Friedens! In 
der Melt ſieht es dunkel aus, doch 
die Kinder Gottes haben einen of- 
fenen Blick in die Zukunft, geſtützt 
auf die Verheißungen unjers all« 
mächtigen Gottes. Möge der Herr 
uns allen die Kraft verleihen, treu 
auf unjerm Poſten zu jtehen, bis 
der Serr fommt. 

Wir hatten hier Diafonenordi- 
nation, Zwei Geſchwiſterpaare, 
Heinrich Fadenrechts und Edw. X. 
Fadenrechts erklärten ſich willig, 
dem Rufe Gottes und der Ge— 
meinde zu folgen. Die Geſchwiſter 
bon Burlington kamen für den be- 
itimmten Sonntag zu und und 
ahınen teil an der Feier, Br. Rak- 
laff diente mit dem Worte, und 
zuſammen flehten wir um den Se- 
aen Gottes Fir die beiden Geſchwi⸗ 
iterpaare, Der Chor von: YBurling- 
ton zujammen mit unjern Sän— 
gern fangen pajjende Lieder. 





Während der Sommerferien 
dienten uns junge Brüder mit 


Mortverfimdiaung: Wilfred Fa- 
denrecht; Bill Raklaff und Man 
Peters von San Soje, Kalif. 

Am 16. Mugujt Hatten wir zu- 
iammen mit den Geſchwiſtern 
aus Burlington ein Tauffejt. Wir 
hatten drei junge Scmeitern : Rin- 
da und Lavina und Sonja Sein- 
richs und einen Süngling von 
Burlington! Br. Ratlaff hielt Die 
Taufpvedigt und ich taufte. Abends 
wurden dieſe Setauften in die Se- 
meinde aufgenommen, Das war 
auch ein Tag des Segens. 

Schw. 8. Nikkel bejuchte die 









Geſchwiſter Heinrich in Salifor- 
ma, Sie war wohl 3 Monate dort. 
Ihr Beſuch wurde etivas gekürzt 
durdy das Sterben ihres Schwa- 
ger& hier in Colorado. Sie fam 
zum Begräbnis und iſt jet wie- 
der hier in Joes und hilft in der 
S$enteinde, wo immer fie fann. 
Schw. Sohn Fadenrecht it jhon 
mehrere Sahre an ihr Haus ge- 
bunden, Sie bebarf unferer Für⸗ 
bitte, Br. Ben Fadenrecht brad) 
den linken Arm und hat leiden 
müſſen; jene Frau Terdet am Her- 


zen, Schw Georg Halt befam einen 
Serzanfall, Terdet noch daran. 
Möge der Allmächtige dieſe Ge- 
ſchwiſter alle aufrichten und ge 
jundmaden. In einer Fleinen Ge 
meinde merkt man es bald, wenn 
jemand fehlt. 

Letzte Woche, als wir von der 
US-Nonferenz heimfamen, wurde 
uns die Nachricht gebradt, daß 
Br. Kaur gejtorben jet und von 
unjerer Kirche aus begraben wer- 
den jollfe. Einer nad) dem ayıdern 
wird abgerufen. Man merft auf 








nerafion das Ruder der Ko 
übernommen hat, und and 
Zeitung der Gemeinden it in ven 
Sänden der jungen Arbeiter. Die 
jungen Brüder haben alle gute 
Rorbereitung und machen ihre Ar⸗ 
beit gut, Möchten wir alle fie treu 
unteritiigen und auf betenden Hün- 
den tragen. Wir wünſchen allen 
Geſchwiftern viel Mut, zu kämpfen 
bi8 unfer Serr al$ König erſcheinen 
wird. Bott verhelfe uns dazu! 
Gerhard Warkentin. 
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Disse Jesus: 
Eranıxaı a5 ESCRITURAS, 

FORUBE YBS LOIMAIS TER MELAS 
ı VIDk ETERWÄ, € sin elas 


WE DE MIN TESTIFICHN — 


Dieſe Tafeln ſtehen an der Verkehrsſtraße. Oben iſt die Einladung zu den gottesdienſtlichen Verſammlungen, unten 


steht Joh. 5, 39 in Portugieſiſch: „Suchet in der Schrift; deun ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darin; und fie 


n 


ra! 





inheimijche Alennoniten - Brüdergemeinde in Luritiba, Brafilien 


iſt's, Die von mir zeuget.“ Das Bild rechts zeigt die Verſammlung beim Berlaffen des Betbaufes nad dem Mor— 
gengottesdienit. Am Giebel unterm Krenz jtehen die Worte: „Jeius jagt: Kommet her zu mir!” 


„Sudet in der Schrift; denn ihr 
meinet ihr habet daS ewige Xeben 
darin; und fie iſtis, die von mir 
zeuget” (ob. 5, 39). Dies find 
die Einladungsworte zu den Ber- 
jamntlungen der Braſilianiſchen 
Mennoniten - Brüudergemeinde gu 
Euritiba auf einem Straßenſchild. 
Die Worte Chriſti Kommet her 
zu mir alle“ -am Bethaus grüßen 
den Gottesdienitbejucher. 

Wir find Gott dankbar, daß vie⸗ 
le dieſen Einladungen folgen. 
Ueber 200 SBerjonen verjammeln 
ſich jeden Sonntagmorgen in der 
Sonntagsihule, um aus Gottes 
Wort zu lernen, Die Sonntag- 
abendveriammlung zahlt etiva 250 
PBejucher. Obwohl viele der Be- 
jucher wiedergeborene Chrüten 
find, geitalten wir unjere Sonn- 


£ 





tagabend - Gottesdienite evangeli- 
jtiich. Wiederholt haben wir Be— 
jucher, die nur ein« oder zweimal 
fommen, und jie müſſen wiederholt 
vom Weg des Heils Hören. Die 
Sebetsitunden am Ponner3tag- 
abend sind eine unentbehrliche 
Kraftquelle der 150, die erſchei— 
nen. Weder Negen nod Kälte halt 
fie von diejen Verjammlungen ab. 

Sn den Anfangsjahren beitand 


die Gemeinde- Hauptiählid aus 
Kindern und Mngeitellten des 


Slinderheimes. Aber die Gemein- 
de wurde nicht allein für die Kin- 
der gegründet, jondern von und 
für die Erwachjenen der mäheren 
Umgebung, und fie hat auch eine 
jährliche Zunahme der Mitglied- 
ichaft verzeichnen fönmen, Die jeßt- 
ge Stiederzahl it 88. 








nd’ rechts der Gehilfsleiter, 


Pred. Victor Törws. Die Täuflinge find, v. I, n. r.: Erifa Unruh, 
Hilda Nnruh, Marianne Offert, Helga Wiens, Irene Zantıen, S 


Auf dem Bild fteht links der Gemeindeleiter der Norbfildonan MB, Pred. Wan, Falt, u 


William Unruh, Leonora Banman, Hilda Fröfe, 
iloin Willms, Linda Wiens und Käthe Gwert. 


jeite der Burin - Salbinfel, etwa 


and Bank Tiegt 


Am 10. September verjammel- 
te sich die. Rordkildonan - MBG 
zum 2. Mole in diefem Sommer 
am Wafjer. 11 Täuflinge ftanden 
vorne bereit, ins Waſſer 34 jteigen 
und ſich taufen zu Tafien. 

„Alles wird geheiligt durd das 
Mort Gottes und. durd) das Ge- 
bet.” So jollte aud) dieje Tauf- 
handlung geweiht werden. Nach 
dem Einleitungslied „Großer Gott, 
wir Toben dich“ betete der Leiter 
— Br, W. Falk. Der 
dor jang. Dann las Br. B. Töws 





Gemeinde 


den Tert der Taufrede nad) Rö- 
mer 6, 3—11 ımd ſprach dar- 
iiber. 

Pred. Wnt. Falk taufte dann 
einen nad) dein andern auf das 
Bekenntnis jeine® Glaubens. 

Sm Bethaufe war dann Auf 
nahme und Feier des Mbendmahls. 


Am Abend desjelben Sonntags 
fand in unjerem Bethaus eine ber- 
einigte Berfammlung der MBG-n 
Winnipegs Statt. Br. 3. 2. Töws 
Feldfefretär der Aeußeren Miffion 





der MBE-Konferenz, gab einen 
jeher umfangreichen Bericht fiber 
den indujtriellen und Zulturellen 
Aufſchwung in Siidamerifa, über 
die offenen Titren fir Miflionsbe- 
tätinung und über das Bertrauen 
und. Entgegenkommen der Negie- 
rungen in Brafilien und Para- 
guay. Die Miffionsbehörde braucht 


qualifizierte Arbeiter und die Mit⸗ 


tel, um die Arbeiter auszuſenden 
„Bittet den Seren, daß er Arbei- 
ter in ſeine Ernte jende* 

MG. Töne, So 





Sonnabendabend mit Br. Er 
— als —— € 
jegige Gruppe beit roße Mög- 
lichkeiten, a 
leitung und Silfe EI 
ein großer Mangel an di 
jungen Männern, 


Der Hauptanteil der Verſamm— 
lung und Bejudher fommt aus 
der Arbeiterklaſſe Ihr religiöjer 
Hintergrund iſt größtenteil3 rö⸗ 
miſch⸗ katholiſch und piritiſtiſch 


Die Gemeinde iſt umgeben bon 
Tauſenden, die nod) nicht die -erlö- 
[öjende Kraft Chriſti erfahren ha» 
ben. Viele find begierig, die Wahr⸗ 
heit zu wijjen, jind aber verwirrt 
und zweifeln wegen der Werbe- 
tätigfeit der verihied. Neligtonen 
und Sekten. Bir glauben, es find 
große Gelegenheiten für die Wort- 
verfündigung in der Borjtadt Ube- 
raba jomie in den umliegenden 
Ortichaften da. Nur etlihe Mei- 
len entfernt Tregt die Stadt Sao 
Soje. Bila Sofia ijt das neue Ne- 
aierungSmohnprojeft mit mehr al3 
1410 Familien. Boqueirao hat eine 
große Bevölkerung. 


Was tut die brafilianische Ge— 
meinde in Euritiba, um ſich jelbit 
zu jeſtigen und ihre Mitmenſchen 
fiir Chiſtus zu gewinnen? 

Unter der Zeitung von Bruder 
Luiz Prevedello, der im Januar 
1961: Baltor der Gemeinde wurde, 
madt die Gemeinde Fortichritte 
in ihren verſchiedenen Arbeits 
ziveigen. 

Die Ausbildung von Sonntags- 
jchularbeitern erhält DBejondere 


“ Aufmerfiamfeit. Die Sonntags- 


ihule bejteht aus 11 Maffen mit 
Br. Jacob Düd als Superinten- 
dent. Die Vorbereitung der Lehrer 
ſowohl al anderer eingeborener 
Semeindearbeiter iſt ein beſonde 
res Anliegen diejer Abteilung. 
Die Jugend trifft ſich jeden 



















‘ Semeindegeian 


für die Gemeinde 
Beſucher an. Der ı 
= wir m ste; 









E berjammeln ſich zweimal im Mo⸗ 
nat zum Bibellejen, 


h 
AL 





der ganzen Familie gejungen, auf 

























Zeitung des Vereins, jo daß 
die Miffionarinnen nur noch rat- 
 gebend dienen. Die Scweitern 








zu Gebet und 
nemeinihaftliher Arbeit. Sie nü- 
hen und verteilen Soden und 
leider an die Armen. 
Sur Zeit arbeiten fie mit an der 
Srindung einer neuen Gemeinde. 

Alfonjo de. Dliveira, einer der 
ältejten Guieder der Gemeinde, 
nimmt jede Gelegenheit wahr, un 
andere Glieder zu beſuchen, be- 
jonders joldje, die ſchwach im 
Tauben find, die Kranken, die 






ie Frauenklaſſe der Sonntagsihule. 13 von ihnen find Gemeinbenlieder. 
> in der ebenfalls 13 Gemeindeglieder find. 


der Sonntagsſchule, 


Goldene Hochzeit 
MBG in Saskatoon, Sask. 


Mit dem Liede „Nun danfet 
alle Gott“ begann am 6. Auguft 
die Feier des Goldenen Shejubi- 
Taums der Geſchw Johann und 
Kela Blod. Es war fürwahr ein 
großes Dankjeit, zu dem ſich alle 
Stinder des Subelpaares mus 4 
Rrovinzen unjeres Landes einge- 
iumden hatten. Seite 25 Jahren 
hatte ein joldes Familienfejt der 
Familie Block nidt mehr ‚jtatt- 
aefunden. 

Dr. Henry Blod, ein Cohn, 
feitete die Feitverjanunlung, und 
Pred. Geo. Braun eröffnete die 
eier mit einem Worte aus Stlage- 
lieder. Rad) der Einleitung ſangen 
die Großkinder das Lied „Es lebe 
Gott allein in mir. 

Die Feitanipradie hielt Pred. 
5: S. Rembel, der auch Feſtred⸗ 
ner auf der Feier der Stiberhod)- 
zeit des Ghepaares gemwejen var. 
Dann wurde da3 Ried „Sejus ‚ver- 
Tüht uns nie“ von ihren Söhnen 
Sohn, Sad, Henry und Peter ge- 
jungen. 

In wahrer Dankbarkäit gegen 
Bott und jeine Großeltern wurde 
von Ernie Blodk ein Hodzeits- 
_wunic geiproen, wonach wieder- 
um 4 Broßkinder ein Lied jangen. 
- Als beſonderer Ausdruck zur 

Gottes wurde ein Lied, von 


nd aufgenommen, Wenn 


1 „bon der ganzen Familie“ 


ht, jo it das eine große 
wiegerkinder, 46 Grob 
Urenlel 


ahnen die 


choren 
e iit ein treuer Traftatevertei- 
und bejucht aud) das Miffions- 









8 iert im inneren des Landes — 


alles im Interfie jeines Seren und 
Meijters. Trogdem Ter Lörperlid) 
behindert it, dient er dod mit 
voller Sirgabe, wo immer er Fann. , 
Andere Glieder dienen auch 
durch Hausbeinche. Pred. Luiz lat 
08 ſich nicht entgehen, jeden Sonn- 
tag einige Heime zu beſuchen. Die 
Weder beſuchen ſich gegenſeitig 
und auch unchriſtliche Heime, um 
ſich zu itärfen und auch das Ge- 
hot Chriiti „verfiindiget daß Evan- 
gelium aller Kreatur” zu erfüllen. 
Viele Menihen, die in der Kir- 
che nicht erreicht werden, hören das 
Evangelium in Straßenverjamm- 
lungen, die jeden Sonntagnad)- 
mittag bei Vila Sofia abgehalten 
"werden. Gemeindegliedern wird 
die Gelegenheit gegeben, durch 


ihn und ſeine Familie durch alle 
Stürme der Zeit führte. Sn der 
langen. Zeit, vom 16. Juli 1911, 
als die Geſchw ihre Grüne Hod)- 
zeit in Orenburg, Nußland, feier- 
ten, haben fie ſtets Gottes Nähe 
und jeme große Gnade verjpirf. 
Gott, der Herr, führte fie aus 
Rußland im Sabre 1926 nad) Sa- 
nada, und. zwar zuerſt nad) Prai— 
rie Noje, Manitoba, dann nad) Or- 
bow, Sastatdhewan, von dort nad) 
Waldheim, Saslkatchewan, und nad) 
Hepburn, Sask., und ſchließlich 
nach Sasfatoon, wo ſie ſeit 1951 
wohnen. 


Als ein bejonderer Gruß an die- 
jem großen Tage wurden die Wor- 
te von Br. Iſaak Toms, früher Ka⸗ 
menfa, Drenburg, Rußland, anr 
gejehen. Er jprady über Pialm 
107, 43. Br. Tölos war einer der 
weninen Sodzeitsgaite, die aud) 
auf dev Grünen Hochzeit geivejen 
waren. ö 


Zum Abſchluß diejes Dankfeites 
jang Anton Dyd, ein Schivieger- 
iohn des Subelpaares, das Lied 
„Bott wird behüten di”. 


Nicht nur die Goldene Hochzeit 
war Urſache des vielen Dantens. 
Bei diejer Gelegenheit Wurde auch 
die Silberhodzeit der Geſchw. An- 
ton und Margarete Dyd, Birgil, 
Ontario, gefeiert. Schw. Dyck iſt 
die Tochter von Geſchw. Blocks 
AB dritte Nrjahe des Dankens 
nalt das Abſchiedsfeſt Hir Dr. Pe- 
ter Block und Familie, die in 
Kürze im Mujtrage der MBG- 
— nach Indien geben wer- 

N. 


Zeugniſſe zu dienen, Die Jugend 


wird bejonders zu diejem Dienſt 
angeregt. 

Zwei vielverſprechende Jugend⸗ 
liche — Frederico Frieſen und 
Eros Fantinato — haben jchon 
die höhere Miffionsichule beendigt 
und jahren nun mit ihrer Aus 
bildung fort. Wir danken Gott für 
den Bau einer Bibelihule hier, 
wo junge Zeute ausgebildet wer- 
den, auf dem Miffionsfeld mitzu- 
helfen. Die Arbeit joll mehr und 
mehr den Einheimiſchen inbergeben 
werden, wie Sonntagsichule, Haus- 
beiuche, Ferienbibelihule u. Stra- 
Benberjammlungen. 

Betet für die gegenwärtigen And 
zulünftigen Arbeiter, um das 
Ueberwinden vieler Hinderniffe, 
und um Weisheit, die gegebenen 
Mönlichkeiten zu erfennen und zu 
bemugen fiir die Sache des Herrn. 


Fran Dlga Did. 


N —— 
A * 


Das Bild rechts zeigt die Männerklaſſe 


Treffen mit Billy Graham 
(ortfegung von Seite 1—2) 


Pr. Sohn Wenger gab eine 
bortrefflihe Erklärung der ana- 
baptiſtiſch mennonitiſchen Erfennt- 
nis und Zielſetzung, im Unter- 
ihied don den anderen Neforma- 
toren des 16. Sahrbunderts, eine 
freie Gemeinde zu jchaffen und 
Sewijiensfreiheit, Taufe auf den 
Glauben und Anjtreben eines Hei- 
ligungslebens Er wies darauf 
hin, daß Die Gründer unſerer Ge— 
meinichaft zwar beeinflußt wur⸗ 
den von den Neformatoren ihrer 
Zeit, aber die Anfänge der Ana- 
baptiiten eigentlich etwas früher 
zu finden ſind, als die der großen 
Reformation. Er. erwähnte, daB 
unjere Glaubensrichtung Gemein- 
dezucht übt, keine jeligmachenden 
Sakromente anerkennt, lehrt Liebe 
zu üben und nıdt Gewalt anzu- 
wenden, das Wort Gottes wie es 
im Neuen Teitament jteht als end- 
gültige Mutorität im Glauben und 
Leben anerfennt und Evangelija- 
tion als höchſten Auftrag erfehnt. 

Nach diefen Ausführungen zi— 
tierte Br. Wenger eine Anzahl 
neutejtamentliher Schriffſtellen, 
die Wehrloſigkeit (Monreftitance) 
lehren und uns auffordern, in 
Chriſti Nachfolge treu zu bleiben, 
jelbjt wenn es Zeiden und Tod 
nad) ſich zieht. Er gab zu, daß wir 
nicht alle Antivorten über welt— 
liche Regierungen ımd ihre For- 
men haben, aber daß «8 ung ge- 
nigt, was das Neue Teitament 
jagt. Weil Liebe das Fundament 
der göttlihen Natur it, muß der 
pläubige Chriſt auch jeine Feinde 


Lieben. — 


N 


Le — 





ſtentum 








Lage der Wehrloſen laut den Ge- 
jegen der USW. Br. Dwight Wie- 
be gab in furzen Worten einen 
Ueberblid vom Bardienjtpro- 
gramm der Mennoniten. Der Vor- 
fißer des MEE gab ein Bild von 
unjerem chrijtlihen Hilfswerk in 
27 Zandern und bom „Fremilh- 
gen Chriitl. Dienjt“ in den USW. 

Dr. Graham dankte Für Die 
Ausführungen und fir die Gele- 
aenheit der Gemeinſchaft mit Gläu⸗ 
bigen aus andern Streifen. Er jolle 
überall und immer ſprechen und 
jei ordentlid) froh, auch mal zuhö⸗ 
ren zu dürfen. Es ſei eine Be- 
friedigung feines inneren Serzens, 
das Wort aus dem Munde ande- 
rer ausgelegt zu hören. 


Er berührte auch kurz die Pro— 
bleme, die eine Wehrloſigkeitsſtel⸗ 
lungnahme erzeugt. Er gab zu, daß 
in diefem Punkte Ungewißheit und 
jogar Verwirrung unter Chrüten 
berridt, und man doch gerne Die 
richtige Stellungnahme zur Betei- 
ligung am Krieg finden möchte. 
Er perjönlidd würde gerne nod 
eine mehr eingehende Beipredhung 
mit führenden Mennoniten über 
diejen Erfenntnispunft haben wol- 
Ten, 

Dr. Grahanı war ganz damit 
einberitanden, daß eine große Rot- 
wendigteit vorliegt, daß das Chri- 
in Amerifa den Weg 
treuerer Nachfolge gehe. Er glaubt, 
dab religidie Minoritäten mit 
itreng bibliziſtiſcher Einitellung, 
vie die Mennoniten von Gott eine 
große Mufgabe haben, in unjern 
Tagen als Zeugen dazıftehen. Er 
warnte aber auch bor Meberbeto- 
nung eines Befenntnispunttes. Er 
forderte auf zur. gemeinfamen Be- 
tonung der Cvangelijation, um 
Seelen fiir Chritus zu gevinnen. 
Seine offene und berzlihe Erwi— 
derung ſchuf eine warme, geiſtliche 
Semeinichatt bei der Beipredhung 
und ſtärkte auch das Bewußtſein, 
daß wir gemeinſame Ziele haben. 


An der Beſprechung hatten 16 
Vertreter der Allmennoniten, der 
Allgemeinen Konferenz, der Men- 
noniten » Brfidergeıneinde, MEE 
und anderer Organilationen terlge- 
nommen, 

Nachdem Billy Graham und 
fein Mitarbeiter Grady Wiljon 
aufgebrochen waren, blieben die 16 
noch zujammen zu weiteren Dis- 
fujfionen und ſchloſſen mit Gebet 
für die Evangelijationsfampagne 
Billy Graͤhams in Philadelphia. 


(Aus einem Bericht vom Wohl · 
fahrtsfomitee der MBG-Gene- 
ralfonferen;.) 





Unfere Rußlandreiſe 
(Fortſerung von ©. 1—4) 


Datum fejtlegen fonnten, Endlid) 
einigten wir uns auf den 11. Ju⸗ 
I 1961. Wir befamen aud ohne 
Schwierigkeiten unferen Paß, die 
ruffiich. Viſa und auch Erlaubnis 
iir 8 Tage Aufenthalt in Moskau. 
Die ganze Reife, ungefähr 20,000 
Meilen, machten wir im Flug- 

















mitgegeben. Sie haben 
wohlgetan und getröjtet ı 

danken nachträglich dafür! Bis 
Calgary hatten wir ein Amotoriges 
Flugzeug. Nach einer Stunde be- 
itiegen wir dort eine TEA-Dirjen- 
majdine. In 4% Stunden ivaren 
wir, mit einer Zwiſchendlandung 
in Montreal, Dort mußten mir 
21 Stunden: warten, und haben 
uns Montreal® Sehenswürdig- 
feiten beſchaut. Am anderen Tage 
bejtiegen wir ein transatlantiiches 
Flugzeug der KIM (Moyal Dutch 
Airlines). Es hatte Raum für 135 
Ballagiere; wir waren aber mur 
18. Nach einem Eſſen wurde je- 
dem ein Bett gemadt. Wir fonn- 
ten aber nicht jchlafen, weil wir 
öjtlid Flogen und es bald Helle 
wurde. Wir flogen 38,000 Fuß 
hoch mit ungefähre 600 Meilen 
Geſchwindigkeit Wenn der Hiım- 
mel wolkenfrei war, fonnten wir 
tief unten den Dezan jehen. 

Rad) 6% Stunden waren: wir 
über Holland und landeten in 
Amjterdam. E3 it, jo wie Mon- 
treal, ein -intermationaler Flug- 
hafen. Nach etlihen Stumden 
gings dann weiter, diesmal in ei» 
nem ruſſiſchen Düjenflugzeug des 
AL (Meroflott). Uns überfamen 
doch jonderbare Gefühle beim Ze. 
jen in ruſſiſcher Sprade: „Wir 
garantieren. 100% -Sicherheit.“ 
Es ging alles gut. 

Wir näherten uns Moskau. Un- 
jere bange Frage war: Merden 
unjere Geſchwiſter uns da begeg- 
nen, wie wir brieflid; verahredet 
hatten? Wie wird & uns in. der 
Pap- und Bollfontrolle ergehen? 
Werden wir freundliche Aufnahme 
finden? Solche Gedanken beun- 
ruhigten uns Wir gingen auf 
dem Scheremetjewo Flughafen 
nieder. Als wir ausſtiegen, merkte 
ih, daß an der amderen Seite 
eines Zaunes etliche vom unjeren 
Geſchwiſtern auf uns warteteı. 
Ich madıte ein Zeichen mit der 
Sand und fie taten dasjelbe, aljo 
hatten fie ung auch erfannt. Dann 
gings zur Kontrolle; die Beamten 
waren nett und höfl.d. Uns mur- 
de ein Formular zum Ausfüllen 
vorgelegt mit Fragen wie: Wie- 
biel Geld wir mithatten; was wir 
an Kojtbarfeiten- bei uns trugen; 
ob wir Artikel zum Handel mit- 
hatten; wieviel Sigaretten und 
Alkohol wir mithalten? Wir be⸗ 
famen eine Beſcheinigung, Ne wir 
beim Geldwechſeln aufweiſen 
mußten, und in der die Summe 
eingetragen wurde. Somjt wurden 
feine Fragen geitellt und aud 
feine Koffer geöffnet. Dann be- 
famen wir die Nummer unſeres 
Zarı und wurden entlajjen. 
Draußen trafen wir und Dann 
mit den Geſchwiſtern und begrüß- 
ten uns jo herzlid), daß auch der 
Chauffeur ſcheinbar gerührt war, 
denn, nachdem er unjere Koffer 
verſtaut Hatte, lud er außer uns 
auch unſere Geſchwiſter ein, em- 





zuſteigen, und fuhr uns alle zum 


Sotel „Leningrad“ in Moskau. 
Dort war für uns ein Zimmer ve- 

jerviert, das wir dann bezogen. 

- Wir konnten mit unſern Beben 

fofort ungeſtört zujanmen fein. 

Es waren nod nur 6 Berjonen, 
die uns empfingen, alle von Star 
raganda: Franz Koop und rau 
‚jein Sohn Heinrich Koop und 

ſen Tochter Lydia, Kormeliu 


it, daß nädh 















men als Fithrerin eine ‚ Valentina 

- Madimiromna Solnikowa zuge 

wieſen, eine Studentin der Mos— 
faırer Univerfität. Sie hatte 
Sprachen jtudiert. Sie war jehr 
fein, wußte aber, was fie wollte. 

An den folgenden Vormittagen 
beſchaulken wir mit der jungen 
 Führerin Moskau. Mittag aßen 
wir in einem Neitaurant neben 
dem Hotel. Das Ejjen war gut; 
man fonnte bon der Speiſekarte 
wählen. Wir hatten fiir die ganze 
Zeit Kupons für unſere Berpfle- 
gung, die wir vorher bezahlt hat- 
ten. An den Nadmittagen durften 
mir danır mit unſeren Geſchwi— 
jtern allein und ungejtört zuſam— 
men jein, in den Parks, in unje- 
rem Hotelzimmer, das Raum für 
uns alle hatte, und auch einmal in 
dem Quartier unjerer Geſchwi—⸗ 
iter, etwa 2530 Meilen außer- 
halb von Moskau. Wir fuhren die 
Strede per Zug. Moskau hat viele 
Neubauten. Wir haben auch die 
Unkergrundbahn benugt, eine ge- 
waltige Einrihtung! Wir haben 
wundervolle Stunden mit unferen 
Lieben verlebt, uns jo manches 
mitgeteilt und erzählt und Die 
Seit perging viel zu jchnell. 

Rad) 8 Tagen, am 21. Juli, 
war der Tag unferer Abfahrt. Den 
Tag borber hatten wir ſchon Mb- 
ſchied genommen, doch verſprachen 
die Geſchwiſter, alle zum Flugba- 
fen zu kommen. Sie waren aud 
richtig alle da. Nach der Paßkon⸗ 
trolle fragte ih den Beamten um 
Erlaubni3, noch einmal Abſchied 
nehmen zu dürfen, und, über Er- 
warten, erlaubte er es uns. Dann 
mußten wir uns zum Flugzeug 
begeben. Unſere Geſchwiſter Hat- 
ten ſich oben auf einer Plattform 
verſammelt und jahen und wink— 
ten uns jolange nad, bis wir uns 
aus den Augen verloren. Wir hat- 
ten in Moskau guten Empfang, 
nette Bedienung und ein ungeitör. 
tes Beilammenjein mit unſern 
Sieben genoſſen. Wir Find dafiir 
don Serzen dankbar 

Don Moskau ging unire Neije 
nach Stiew. Dort ivar nod) einmal 
SKtontrolle. Alle Papiere und Brie. 

fe und Notizen wurden Tontrol- 
liert und das Geld gezählt. Das 
mußte mit der borher angegebe- 
nen Summe und der gewedjjelten 
Summe auf der Beiheinigung 
ſtimmen. Wieder ging alles glatt. 
Beiter führte unſre Reijeroute 
nad) Budapeſt und Wien. Dort 
verliehen wir das Aeroflott-Flug- 
zeug. Erit dann fühlten wir uns 
wieder frei, als wenn ung eine 
Rajt abgenommen wurde. Wir 
flogen dann über Frankfurt nad 
Düſſeldorf und von dort fuhren 
wir mit der er nad Em- 
ar Dort befuchten 
hen — 

Guſtav Kuhn, Er 












= ichönes, freies Sanada. 

Tieben e8 von ganzem Serzen a 
> danfen Sott mehr als zuvor fiir 
unjer Tiebes Kanada. Und der be- 
ſte Ort für ung ft gegenwärtig 
Sidalberta mit dem vielen 
freundlichen Sonnenſchein. 

Es iſt uns nicht Teid, die Reiſe 
gemacht zu haben. Wir find Gott 
dankbar Fir die Bewahrung auf 
der Reiſe und das Zujammenjein 
nit unjeven Lieben, Wir find aud) 
dankbar fiir die vielen Gebete der 








Geſchwiſter hier am Drt, find aber. 


auch jehr froh und dankbar, wie- 
der daheim zu jein! 

D. Matthies, 

Bor 185, Coaldale, Alta. 





Aeußere Million 
der M.-Br.sGemeinde 


Hillsboro, Kanjas. Neuer Diref- 
for der „Epangelinl Alliance 
Miſſion“ murde Br. Vernon Mor. 
tenjon, der über 10 Jahre als 
Ätellvertretender Direktor im Ber- 
waltungsweſen dieſer Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft diente. Ehe er dieſen 
Dienſt übernahm, hatte Dr. Da- 
vid 9. Johnſon jeit 1946 dieſe 
Stellung inne, jcheidet jet jedoch 
aus Alterdgründen aus. TEAM 
ift eine überfonfejlionelle Mif- 
Hionsgeiellihaft, die 825 Miifio- 
nare in 16 Ländern unterhält. Die 
Miſſionare Kenneth Mungers, 
Südrhodefien, Rebecca Blanger 
und Dr. Maynard Seamanz, In⸗ 
dien, bon unſerer Konferenz, Die- 
nen auf unter TEAM. 


Paraguay. Die Einweihung des 
neuen Bethaujes in Aſuncion, Ba- 
raguay, ft auf den 7. Oktober, ei- 
nem Sonnabendnadhmittag, verlegt 
worden. Eine Taufe in dem neıren 
Gebäude Findet am 8. Dft., mor- 
aens, ſtatt und am Abend des 8. 
OH. beginnt eine Evangelifation, 
die bis zum 13. Dft,, einem Frei- 
tag, anhält. Br. Walter Raitre 
dient als Evangeliit, und Br. 9. 


K. Workentin wird evangeliftifche, 


Filme zeigen. 

Die im Chaco befindlihe Schu- 
fe für paraguayiſche Kinder feg- 
net der Gerr reichlich, 52 Schüler 
nehmen an dem Unterricht teil. 
Einige Schüler Fonnten nicht auf- 
genommen erden wegen Man- 
gel an Einrichtungen, Der Leiter 
der Schule, Br. Sans Wiens, be- 
richtet, daß einige Schüler ſich be- 
fehrt haben. Berade aus diefer 
Schule ee ja die fpäteren chriſt⸗ 
lihen Zeiter Fommen, die unter 
den Paraguayern und Indianern 
und deren Gemeinden wirken fol- 
len. Damit die Schule ihre Auf- 
gabe erfüllt, müffen die Räum⸗ 
Tichfeiten der Schile vergrößert 
— Nach Möglichkeit ſollte 


a zoffice, 
’ Stelvin St., Binnipeg 5, Man. 


Indien. Die Brüder A. €, Janzen 
und J. B. Töws fuhren am 20, 

Sept. fir eine Beſuchsreiſe nad) 
Japan, Indien und vielleicht auch 
Europa ab, die einige Monate 
dauern Wird. Der Zweck diejer 
Reiſe iſt, mit den einheimiſchen 
Geſchwtern und WMiſſionaren 
geiſtliche Gemeinſchaft zu pflegen, 
die Beziehungen und zukünftigen 
Verantwortlichkeiten der Miſſion 
und einheimiſchen Gemeinde zu 
überbliden hinſichtlich der Mij- 


ſionsmöglichkeiten in. ſolchen Ge— 


bieten, in denen das Evangelium 
noch nicht durch unjere Beuder- 
ihaft gepredigt wurde Bom 28. 
Sept. bis 2. Dft. werden fte fid) 
in Sapan befinden, danad) unge⸗ 
fahr 2 Monate in Indien So der 
Serr will, werden jie Europa ei- 
nen furzen Beſuch abitatten, wenn 
lie nad) Nordamerika zurückkeh— 
ren. Betet, daß durch diejen Dienjt 
der "Brüder: viel Segen entjteht 
und fie auf ihren ausgedehnten 
Reijen bewahrt bleiben. 


Brajtfien. Uberaba, die einheimi⸗ 
ide MW in Euritiba, die neben 
dem Kinderheim Heat, hatte am 
20. Aug. feierlide Grundſteinle⸗ 
gung fiir ihr neues Gebäude. Be- 
tet, dab die Geſchwiſter willig wer- 
den, den Bau zu Ende zu führen. 
Obwohl nicht genügend Meittel 
vorhanden jind, will man den Bau 
weiterführen... Die- Fertigjtellung 
diejes Gebäudes wird zur Stär- 
fung des Glaubens und des Zeug- 
niſſes diejer 1. einheiniſchen MBG 
in Braſilien dienen. 


Kongo, Afrifa. Vitte September 


bon, Br. U. 5. Eau Pibelfurie 
für Arbeiter — Senteinden. 

Mm 15. Sept. eröffneten die 
Schulen für Anfänger auf unie- 
rem Miſſionsfeld im Kongo ihren 
Unterricht. Br. Harold Krüger 
hilft den Einheimiſchen im Schul: 
programm. Betet für das geſanite 
Schulprogramm im -Nongo. 

* 


Kolumbien. Vom 28. bis 25. 
Sept. hatten unſere Gemeinden 
in Stolumbien ihre Konferenz in 
alt. Belondere Aufmerkjamfeit 
galt den’ Fragen: geiitlihe Ge. 
meinſchaft, evangelütiihe Aus⸗ 
dehnung, Gemeindeleiter und 
Gründung einer höheren Schule. 


Eine brijtliche er 
in Japan 


„Bater, wir find gewiß geſeg— 
net, weil wir Chriften jind“, ımein- 
te die neun Nahre alte Hiroko. 

\Sirofo und ihr Vater waren 
auf dem Weg nad) Saufe bon ei- 
ner Gejchäftsreife in ihrem Fleinen 
Mitſubiſhi⸗ Auto. Es war eine 
Woche vor Weihnachten. Die Fei— 
ertagsſtinimung konnte man ſchon 





an einer Zunahme von Betrun⸗ 
— 


kenen bemerken. Viele würden 


Feſt nit Trinken und a ie E 
ern. As Bater Mi iyazabı | $ 


m 1962-Schuliahr er- ſei 
ohngebäude te 





Dr. Miyazali, Bater einer chriſtlichen 
Familie in Japan, predigt einmal 
monatlih in der Minato-Gemeinde. 





Eine Tochter der Familie, Hirofo 
Miyazakfi, lernt Orgelfpiclen, un da- 
mit fpäter der Gemeinde zu Dienen. 


dann ausbrach, ſchallte durchs 
ganze Haus. 
Kines Tages während des 


Sommers: 1956 begannen nahe⸗ 
bei in einem Zelt. Evangeliſa— 
tionsverſammlungen. Eine Frau 
verteilte Einladungen und Trak— 
tate. Als es dann zu regnen an⸗ 
fing, ſuchte ſie in den Mietshaus 
Schuß und verteilte ihre Sachen 
Yon Tür zu Tür. 

Frau Minazabi war an irgend» 
etwas intereſſiert/ das einen bei- 
ſeren Menſchen aus ihrem Mann 
machen fönnte, So bat fie ihn mit - 
ihr gu diefen Verfammlungen zu 
geben, und er ging mit. Sie gin— 
gen. drei Wochen jeden Abend und 
nahmen Jeſus Chriſtus als ihren 
perjönliden Herrn und Yeiland 
au. 


Miyazakı arbeitete zur Zeit im 
Büro einer Taufſtelle Werfſtatt 
Er erhielt die Erlaubnis, die Bü— 
roräume drei Wochen an den 
Abenden für perſönliche Seelſorge 
und Vertiefung im Glauben und 
in der Lehre zu benutzen. Nach ei⸗ 
ner Veſprechung über Gößen- 
dienjt ſagte er: „Sch Habe eine.alte 
Ahnentafel zu Hauſe, die möchte 
ich gern bernicdhten.“ Am nädıiten 
Abend brachte er den Gegenſtand 
der Anbetung auf dem Fahrrad 
nit umd verbrannte ihn auf einen. 
freien Platz hinter der Garage. 
Welch ein Tor!“ ſagten einige 
Paſſanten, die herbeigetreten wa— 


ren und zuſchauten. 


Am die Zeit zog die — 
Familie un mm ein neues 
Dbgleih die Räumlichkeiten Es: 
‘bejchränft waren, boten fie dad 
ein kleines Zimmer im obere 





Unter denen, die in dieſem „ober 
ven Saal“ auf dem- Fußboden ſa⸗ 
ben, waren aud) die, in 'Sahre 








ielle VBerantwortu 
Stod als VBerjammlungsraum an. miete. ng für. 


ner ra In} 
Mann getauft. 
auf wurde — 
ner Junge 
ihn 9 foto, das 
(nad) Sehr. 11). Die Gebur 
Knaben it in einer 1 
Familie eine große Begebend 
Sie wollten ihn dem Herrn 
Den, und jo hielten fie eines So 
tags in ihrem „oberen Saal” 
nen Weihegottesdienſt Mad i 
Weihenebet jagte Hirofo, jie m 
te aud) aerı dem Herrn gem: 
werden. Noch ein Gebet wurde 
fproden und Sirofo dem He 
geweiht. Als man eines Mbe 
daritber jprad), was ein jeder q 
ſein möchte wenn er geoß üt, ie 
Hirofo, daß jie gern die Org 
ſtin in der Kirche jein mochte. 

Kurze Zeit, naddem Miyar 
fih befehrt Hatte, jagte er: „ 
gebe meine. Anjtellung auf. Es 
zubiel Unehrlichkeit in dem 
ihäft. Smweitrangiges Del n 
mit erjtrangigem vermiſcht 
dann al3 eritrangiges berfa 
AB Chriit kann ich nicht ume 
lich jeın.“ 

Er begann nıit einem Part 
zufammen fen eigenes Geſch 
Bald and er aber aus, daß 
nicht gut jei „mit den Unglan 
nen an einem Joch zu Ziehen”, ı 
jo gab er die Partnerſchaft 
und grimdete jein eigenes 
ſchäft. Er liefert Brenuſtoff an 
Boote und Schiffe die in den 
ten kommen. Dies wor aber n 
das Ende jeiner Probleme. Zi 
mal Hatte man ihm um gr 
Geldſummen betrogen. Angeſt 
tenbrobleme, Kamilienproble 
und Finanzielle Sorgen, die ma 
einen andern hätten verzageı ] 
jen, beeinflußten feinen Glaul 
an Sott mit, noch Tieß er | 
Zeuanis darımter Terden. 

AB man Fich Fürzlich im Se 
eines Neubefehrten verſamme 
fragte der Vater des jungen Mi 
ne3 etwas neidiſch: Mihaze 
Sie haben früher doch ſehr 
trunken, wie fonnten Sie di 
Leidenſchaft aufgeben?“ N 
durch die Grade Bottes. Sei 
Chriſtus hat einen neuen M 
ſchen aus mir gemacht,“ war je; 
demütige Antwort. 

Heute jteht im Vorgarten ? 
Minnzafi3 eine kleine Kapel 
Alle Verfammlungen der Mina! 
Gemeinde werden hier abgehalte 
außer dem Sonntagmorgengotki 
dienſt, der in einem gemietet 
Saal ſiattfindet In dieſer EI 
nen Kabelle ſteht eine Kanzel un 
and) eine Orgel! Hiroko nim 
Orgelunterricht. Ihre älte 
— Schufo, wurde i 

Oba eich di ruppe r 
iſt een: fie doch x ie Te 
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"Bir warten auf die — 
der Zujage, daß wir eine Ein⸗ 
— einer Mudienz bei der 
Regierung in Ottawa erhalten 
werden, Die Mittel zur Reife find 
uns in großzügiger Weiſe bon 
Euch, Tiebe ‚Seidensgenoffen, zur 
Verfügung geſtellt worden. Dafür 
gebnhrt Euch ebenfalls aufrichti⸗ 
ger. Dan! |" 

- Meine Tiebe Frau hat num 
mit der Tedigen Tochter, die noch 
zu Haufe üt, eine 3. Eingabe ge- 
madt, um nad). Kanada zu fom- 
men. Man bat ihr an Ort und 
Stelle nicht viel Hoffnung gege- 

pen, dab e8 gliufen werde. So 
lautet ihr Brief, aber bet unjerm 
aroßen Gott it ja fein Ding un- 
möglich! 5 

Sch Tafje hier ein Gedicht fol⸗ 
gen das meine Tiebe Frau mir 
ſchickte als fie von der erneuten 
Eingabe berichtete, Sie hat es von 
der rau meines Sugendfreundes, 
Kt. Sara Beter3, zugeſchickt 'be- 
fommen. Möge 83 manden mü- 
den Erdenpilgern zum Segen ge- 
reihen, das ijt mein Gebet. 
Stillefein! 
Es wird dir ſchwer, dich ſtill zu 
beugen 
dem Willen Gottes, Lieber Chrüüt; 
und dich dabon zu. überzeugen, 
da es nur jeine Liebe tt, 
die dich, nad) ihrem weilen Rat, 
jegt mit dem -Streuz belenet Hat. 


Sat er mit Krantheit dich ge⸗ 
ſchlagen 

its Armut oder äußre Not; 

bajt du ein Herz hinausgetragen, 

da dir entriß der bittre Tod? 

Ach, oder qualt ein Weh die Bruft, 

nur dir und deinen Gott bewußt? 


SEE reg — 
Toews Photo Studio 


Mir photographieren auf alle 
Ihre Wüniche: 


| Hodhgeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Bahbilder. 

Um nähere ' ; 

> 


A-8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
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1e8“ — „Appartement”-Hänfer - Yarmen 
Dandel (real estate), in allgemeinen 
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da kommnt 





Sanden, 


a8 Tanja nie dein Unglück fein! 


Dem der muß er Regen jenden 
und nicht nur eitlen Sonnenjhein; 
wo lieh des Erntejegens Gold, 
wenn eins bon beiden fehlen ſollt? 


‚Doc endlich ſollſt du es ermeſſen: 

Mem Gott ein Keuz zu tragen gibt, 

den hat er ja nod) nie vergeflen, 

der fit es, den jein Hera noch Tıebt. 

Ja, wille, wenn dein Serz ſich 
Fränt, 

daß Gott an did) beſonders denkt! 


Und bleibt noch vieles dir verbor- 


gen 

als Kreuzacheimnis, glaub’ und 
wart’, ; 

es Fommmt ein fchöner, Lichter Mor- 
gen, : 

Ser. alle Tiefen offenbart. 

Darm freuft du dich der jußen 
Frucht, 

die dir gebracht des Kreuzes Zucht. 


Dieſer Gruß gilt beſonders allen 
zerriſſenen Familien aber auch 
Men die ſonſt ein Leid tragen. 
Zakt uns in der Fürbitte fir ein- 
ander nicht erichlaffen, Tiebe Leſer! 

Bott wolle Eu; alle freundlich 
grüßen! 


C.CPenner, 629 MeDermot Abe. 
Winnipeg 2, Man. 
PS.: Ganz perjönlich mödte 
ich) nur noch Hinzufügen, daß ich 
dem lieben Serrn täglich dankbar 
Bin, daß er mir daS Vorrecht ge- 
ichenft hat, als Mitarbeiter de3 
Verlagshaus der „Chriitian 
Preß, 9.“ zu dienen. 





Aus Cejerbriefen 
Glenſide, Ba., WSU. 
Die Bibel belehrt und, was 
Recht u. Unrecht it. Wenn mir in 
Siob 15, 15 leſen: „Siehe, un- 
ter jeinen Seiligen it feiner ohne 
Zadel, und die Simmel find nicht 
rein vor ihm“, wie fönnen mir 
dann fingen: » . . . und Ieben 
immer jo, als ob das Aug’ ihn 
ſehe und find bon Herzen froh 
.. "2 Saben wir wirklich bei 
allem unjerm Tun Gott vor Au⸗ 
gen? Erlauben wir und nit piel 


zu wiel, das nicht vor. Gott gilt? 


ufas 14, 33.) Manche jagen, 
jeder werde nad; feiner Faſſon je- 
fig, aber jo jagt nicht Gottes 
Mort! Betrügen wir uns doch nicht 
ſelbſt und noch andere! Warım 
dulden wir TB., furze Hoſen der 
Frauen anmäßig hohe Abſätze. 


Mon den Mleidern ift in. 5. Moje 


Hänfer zu verfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 


ng oder nleihen 


wir Ihnen gerne und prompt! 
Beit zu uns ober telefonieren Ste | 





aus jeinen 





Was ma 
jaja 59, 2. 
Erlaubt mir, daß ich dieſe Er- 
mahnungen ſchreibe Gott hat mic, 
im meinen 88 Sebensjahren bie- 
[es jehen und Ternen laſſen, und 
ih prüfe mid) irmer wieder, ob 
ich vor Bott beitehen werde. „Chri- 
iti Blut und Gerechtigkeit, das ift 
mein Schmud und Ehrenfleid ...” 
Euer alter Freund 
David Kiaak. 





Ich danke für pinktlihes Er- 
iheinen der Tieben M. PR. Sie 
önnte in fo vielen Familien der 
beſte Zejeitoff fein, wenn alle, die 
noch deutich Teen, fie beziehen wür · 
den. Sie bringt allen bon allen 
it der meiten Melt Berjtreuten 
Nachricht. Sch Bin ſeit 1951 hier 
bei meinen Kindern: Habe jchon 
ein hohes Alter erreicht. Bin 1876 
in Sugoflawien geboren and war 
4 Sahre im SKonzentrationglager. 
Dann haben meine Kinder mid 
herkommen laſſen. SH habe durch 
Familie J. 3. Willms in die Men- 
nonitenfiche gefunden und danke 
sem Tieben Gott fiir alle Wege, die 
er mich bi3 ing hohe Alter geführt 
hat. Der Serr ſegne Eure gottge- 
fällige Arbeit! 

Es grüßt 

Wwe Katharina Feiler. 

P. S.: Folgendes Gedicht it 
mir noch aus der Schulzeit im 
Gedãchtnis: 


Auf einem Berg ein Bäumlein 
ſtand 

von gold'nen Früchten ſchwer. 

Man konnte es im ganzen Land 

erblicken weit umher. 


Es kommen viele ſpät und friih, 
die eitel Gut geſucht; 

fie ſchütteln dran mit erniter ih’ 
und jammelh feine Frucht. 


Doch nimmt der Reichtum nim- 
mer ab, 

das Bäumlein wird nicht Teer; 

fällt gleich ſo manche Frucht 
herab, 

es wachſen andre mehr. 


Wie heikt dag Bäumlein, und wo 
ſteht's 

auf dieſer Erde Raum? 

Mer hat’3 geſehen und errät's? 

Die Bibel ift der Baum! 





Port Rowan, Ont. 


Zwei Sochzeiken wurden. in un · 
ſerer MB gefeiert. Die erſte be- 
traf Ed. Teihrob und Elsbeth 
Kieken, die ziveite Henry Siebert 
und Erna Reimer. Beide Hod- 





Lebensbilder von Menschen, die 
Gott in die Innere oder Aeussere 
Mission gerufen hat. Ergreifend, 
lehrreich und ausserordentlich 


spannend geschrieben. 


* Ferdinand Rott — Unter den Kopf- 
$1.35 


jägern von Borneo 


* Helen Keller — Licht brach in die 


Dunkelheit 


* Robert Moffat — Freund der Häupt- 
— $1.35 


* Mary Slessor — Die weiße Kö- 


linge 
nigin 


Gottes 


* Mildred Cable — Sterne über 


der Wüste. ........ 


* Florence Nightingale — Der En- 
gel mit der Lampe ............ 


Jeder Band 96 Seiten auf holzfreiem Papier, 
haltbar gebunden, mit vierfarbigem Schutzum- 
schlag, vierfarbiger Bildtafel und Kartenskizze. 
Grosser Lateindruck, sehr leicht zu lesen, auch 


$1.35 
$1.35 


v.. $1.35 


fuer juengere Leser anziehend. 


Portofreier Versand an jede Adresse 
des In- und Auslandes 


The Christian Press, Limited 


159 Kelvin St., 


ſchließlich doch beendet ‚worden. 
Mande Neder haben recht viel 
gebracht, und wir haben alle Ur- 
iache, dankbar zu jein. Muc weiß 
ih nicht, ob jemand aus unſerer 
Nahe bei der Mrbeit verunglüdt 
it. Much daffır find wir dankbar. 
Sört man doch won ſoviel Unglüd 
bei der Arbeit mit den Maſchinen. 

Uniere Danfbarkeit will unjere 
Gemeinde am 1. Ottober mit ei- 
nem Erntedanf- und. Miffionzfeit 
befunden. 

Am 27. Auguſt durfte die Ge- 
meinde drei teure Geſchwiſter tau- 
fen und in die Gemeinde aufneh- 
men. Selmut Unger, Betty Pauls 
und Linda Dörkien. Am Waſſer 
dienten Pr. Senrh Teigrob in 
Enaliih und Br. U. Pauls an 
Deutich. Br. Peter Reimer taufte. 
Nachdem die Getauften in die Ge- 
meinde aufgenommen waren, mur- 
de das Mahl des Serrn unterhal- 
ten. Es war für alle ein Tag des 
Segens. 

Hr. Mbr. Tieken fen. Tiegt Thon 
über 4 Wochen ſchwerkrank im Ho⸗ 
ſpital Er wurde an der alle ope- 
viert md wir hoffen, daß er bald 
wieder beffer fein wird. 

Much Br. Sohn riefen ift me- 
gen Krantheit nicht immer in der 
Berjammlung. Die Kranfken be- 
dürfen unſerer Fürbitte, und wir 


wollen fie nicht vergeſſen 


Rn Suli Hatte unfere Gemein- 
de mit etlichen anderen Gemein- 


Manitoba, gefahren. 


Winnipeg 5, Manitoba. 


ger Mar das Wort be Reben? ei- 
ner größeren Verſammlung gepre- 
digt. Sängergruppen aus den ver- 
ichiedenen Gemeinden dienten bei 
diejer ‚Selegenheit mit Einfa- 
Sungzliedern. Der ausgeſtreute 
Same wird ſeine Frucht bringen. 

Sept iſt die Tomatenernte an, 
und für die betreffenden armer 
iit das eine recht beſchäftigte ‚Zeit. 

Sonntagabend, am 10. Septem- 
ber, hatten. wir. die Freude, das 
Quartett von Virgil, Ont., das 
vor etlichen Sahren in Wejtdeutich- 
land tätig war, unter und zu ha- 
ben. Sie dienten: mit Liedern, Be- 
richt und Bildern bon ihrer Reife 
und mit Seugnijjen. E3 waren 
die Brüder Peter und Sohn Bloc, 
Menno Kröfer und Both, die 1958 
im Sommer in Europg auf Einla- 
dung auf vielen Stellen mit ihren 
Achönen Stimmen mit Ebangeli- 
umsliedern gedient hatten. 

Recht viele Geſchwiſter haben 
diefen Sommer Beſuchsreiſen nad) 
don Meiten und auch nad dem 
Diten gemadt, haben viel gejehen, 
find jedoch Frob, Mieder daheim 
au jein. — 

Geſchw Jakob Penners und 
Schw, Boͤſe waren im Auguſt zur 
Goldenen Hochzeit ihrer Geſchwi 
jter 9. Penners nach Steinbach, 
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Bei uns in Tanganjika 
Erzählt von BE. C. 

Er heißt Thomas und 
schiekt euch viele Grüße aus 
Tanganjika in Ostafrika. Nun 
denkt ihr sicher, er habe ein 
dunkelbraunes Gesicht und 
schwarze Wuschelhaare. Ach 
nein, seine. Haut ist so hell 
wie eure, und seine Haare sind 
blond. Er ist zwar in Afrika 
geboren, aber seine Eltern 
sind erst vor einigen Jahren 
nach Afrika gekommen. Sein 
Vater ist hier Missionar. 

Thomas möchte euch gern 
erzählen, wie es bei uns aus- 
sieht, und was die Leute hier 
machen. Am besten wäre es, 
ihr könntet ihn besuchen und 
euch alles selber anschauen. 
Die Sommerferien eigneten 
sich für diesen Besuch beson- 
ders, denn dann ist bei uns 
die kühle Zeit. Eine Wolljak- 
ke müßtet ihr allerdings mit- 
bringen, ‘abends kann man 
nämlich auch bei uns in Afri- 
ka frieren. 

Wenn ihr uns besuchtet — 
es wird sich leider nicht ver- 
wirklichen lassen—, müßtet 
ihr in Hamburg, Genua oder 
Venedig ein Schiff besteigen, 
und nach drei Wochen seid ihr 
in Tanganjika. Im Hafen 
Tanga steigt ihr aus. Dann 
fahrt ihr noch einen ganzen 
Tag mit der Eisenbahn. Ihr 
könnt euch bequem hinsetzen 
und alles anschauen, was am 
Fenster ‘vorbeifliegt. Zuerst 
viele Palmen. Seht, da klettert 
gerade einer hinauf! Wie er 
das nur macht, an dem glat- 
ten’ Stamm? Er will Kokos- 
nüsse herunterholen. Und 
schon hält der Zug. Ein Ge- 
dränge und ein Geschrei ma- 
chen die Leute! Aber sie stei- 
gen alle weiter hinten im Zug 
ein, niemand bei uns. Dürfen 
sie nicht? Doch! Aber die 
Fahrt in den schönen Wa- 
gen wie in unserem, ist teuer. 

Jetzt steigt auch ein Afri- 
kaner in unser Abteil. Was 
für einen vornehmen Anzug 
hat er an! Vielleicht ist es 
ein Lehrer, vielleicht ein Ga- 
ragenbesitzer. Immer mehr 
Leute kommen draußen vor- 
bei. Gefallen euch die bunten 
Tücher, die die Frauen tra- 
gen? Manche haben solch ein 
Tuch als Kleid, manche ein 
Kleid und ein Tuch darüber 
— gelb mit großen roten und 
schwarzen Mustern, mit Ele- 
fanten und mit Sprüchen be- 
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druckt. Und die vielen Kin- 
der! Aber wo sind denn die 
ganz kleinen? Einen Kinder- 
wagen hat keine Mutter. Die 
kleinen Kinder sitzen auf dem 
Rücken von ihrer Mutter. Sie 
hat sie mit einem Tuch fest- 
gebunden. 

Ihr denkt sicher, 
nieht schön, so festgebunden 
zu sein? Als Thomas noch 
klein war, hat ihn seine Mut- 
ter oft auf den Rücken ge- 
bunden und ist mit ihm spa- 
zierengegangen. Schön ist 
das! Wißt ihr, was das für ei- 
ne lange Stange ist, die der 
Bub verkaufen will? „Mua! 
Mua!“ ruft er, „Zuckerrohr! 
Zuckerrohr!“ Man kann es 
kauen. Es schmeckt süß. 

Ach, jetzt sollte der Zug 
weiterfahren, es wird- schon 
so heiß! Na, endlich. Aber 
er wird noch oft halten. Ge- 
gen Abend wird es besser. Die 
Sonne brennt nicht mehr so 
stark. Schaut einmal schnell 
zum Fenster hinaus! Ein ho- 
her Berg — und mit Schnee 
bedeckt, selbst in Afrika. Es 
ist der Kilimandscharo, der 
höchste Berg in Afrika. 


‚Nun wird es schon dunkel, 
dabei ist es erst gegen 7 Uhr. 
Hier wird es fast immer um 
diese Zeit dunkel. Die Sonne 
geht am - Morgen gegen 6 
Uhr auf. Richtig dunkel wird 
es jedoch niemals. Der Voll- 
mond schein* hier so hell, daß 
man in seineın Licht beinahe 
lesen. kann. 

Nun kommt bald Aruscha. 
Das ist die Endstation unse- 
rer Bahn. So viele Eisenbahn- 
linien wie in Deutschland gibt 
es bei uns nicht. Fast immer 
muß man dann noch mit dem 
eigenen Auto fahren oder mit 
dem Bus. Da ist -Aruscha. 
Schnell aussteigen. Thomas’ 
Vater ist dort. Er holt uns 
mit seinem Auto ab. Das ist 
ja beinahe ein Lastauto! Wir 
haben alle Platz darin. Hier 
sieht es fast aus wie in 
Deutschland, die Straßen sind 
beleuchtet, und es gibt viele 
Autos. 


Wir fahren jetzt nach Tlbo- 
ru. Das liegt etwas außerhalb 
von Aruscha., Eine Oberschule 
ist dort. Sie gehört nicht dem 
Staat, sondern der Kirche. 
Deshalb unterrichten dort ei- 
nige Missionare; einer ist aus 
Norwegen, ein anderer aus, 
den Vereinigten Staaten. Bei 
ihnen dürfen wir übernach- 
ten. Es heißt oft, wir sind 
wie eine Familie. _Zu allen 
großen Leuten darf Thomas 
Tante und Onkel sagen. Und 
ihre Kinder sind seine Vet- 
tern und Basen. Das ist nett, 
weil seine richtigen Onkel 
und Tanten alle in Deutsch- 
land sind. Aber ‘deutsch ver- 
stehen sie ‘natürlich nicht. 
Wir müssen englisch mitein- 
ander - sprechen. 

Da sind wir schon. Das 
Abendessen wartet, die Bet- 
ten sind gerichtet, Schlaf gut! 
Morgen gibt es wieder viel zu 
sehen. 


das ist ' 














PILZE. Der Klammerpilz an 
dem Baumstumpf (oben) 
sieht kleinen Wandbrettern 


ähnlich. Eine kleinere Art 
des ’Klammerpilzes (unten) 
wird Turkey-Taill genamnt 


nach der Farbe und dem Mu- 
ster eines Truthahnschwän- 
zes. 

Wir wissen, daß in unse- 
rem täglichen Leben vieler- 
lei Arten von Pilzen vorkom- 
men. Auf Früchten und Ge- 
müsearten, z.B., die zu lange 
im Kühlschrank aufbewahrt 
werden, wird eine Pilzschicht 
entstehen. Altes Brot wird 
mit der Zeit einen grünlichen 
Schimmelpilz bekommen. 
Aehnlich wie auf Brot, kön- 
nen auch auf Käsearten grün- 
liche Schimmelpilze auftau- 
chen. Diese Pilze wachsen 
auf besonderen Nahrungs- 
mitteln, da sie verschiedene, 
in diesen enthaltene Stoffe 
zum Wachstum verwenden. 
Die Schimmelpilze sind nur 
eine kleine Familie innerhalb 
der großen Gruppe der Pilz- 
arten, und für gewöhnlich 
schaumig oder wollig in der 
Erscheinung. Sie, wachsen 
auf Nahrungsmitteln auf dun- 
stigem Erdboden und in den 
Wäldern. 


Die Fortpflanzung der Pil- 
ze erfolgt durch die soge- 
nannten Sporen, und in (der 
Luft, die wir einatmen, be- 
finden sich viele verschiedene 
Typen dieser Sporen. Sporen 
sind so klein, daß sie mit blo- 
ßem Auge nicht wahrgenom- 
men werden können, sondern 
nur mit dem Mikroskop. Sie 
werden vom Wind, Regen und 
dem fließenden Wasser mit- 
getragen und wenn die Be- 
dingungen günstig sind, ent- 
wickeln sie sich zu Pilzen, 
Schwämmen, Moder- oder 
Stockflecken, Schimmel, usw. 


Einzelne Pilze, wie z.B. die 
Champignons oder Wald- und 
Wiesenpilze sind eßbar, an- 
dere wieder werden bei der 
Wein- und Broterzeugung 
verwendet (Hefe). Die 
Schimmelpilze sind auch auf 
dem Gebiet der Medizin wich- 
tig, sie versorgen uns mit 
Antibiotika. Wieder andere 
verursachen Infektionen, wie 
z.B. den „Athletenfuß“. 

Dann gibt es auch Pilze, 
die die Ursache des Zerfalls 


von Holz sind. Einige Typen 


greifen besonders gesunde, . 


lebende Bäume an, andere 
wieder setzen- die Zerstörung 
des Holzes dort fort, wo der 
‚Baum bereits abgestorben ist, 
Eine Pilzart, die gesunde wie 
abgestorbene Bäume an- 
greift, ist der Klammerpilz, 
den wir auf dem Bild sehen, 
Der Truthahnschwanz ist 
eine kleine Abart des Klam- 
merpilzes., Er wird so ge- 
nannt, da er eine besondere 
Aehnlichkeit in Farbe und 
Muster mit einem Truthahn- 
schwanz zeigt. Alte Holzsta- 
pel, Baumstümpfe in den 
Wäldern tragen für gewöhn- 
lich Turkey-Tail Pilze, unter 
vielen anderen Pilzarten, die 
die Zersetzung des toten Hol- 
zes verursachen. Diese Zer- 
setzungsfunktion hat die Na- 
tur in weiser Vorsorge ge- 
wissen Pilzarten eingeräumt, 
um die Erde von totem, ange- 
häuftem Material zu reinigen. 


A.L. in Canadian Scene 


Spiel und Raetsel 





Pre} 
Der Tiger Schir-Kahn 


Der Tiger Schir-Khan will 
Magli, das Eingeborenenkind, 
rauben. Das wird jedoch von 
den Erwachsenen des Stam- 
mes beschützt, und zwar da- 
durch, daß sie dem Tiger den 
Weg versperren. Bekommt 
der "Tiger von einem der Be- 
wacher einen Schlag, so ist er 
verwundet. Trotzdem setzt er 
seine Angriffe fort. Hat er 
aber von jedem der Bewacher 
einen Schlag erhalten, so ist 













er machtlos und stirbt an sei- | 
nen zahlreichen Wunden. G= 
lingt es ihm jedoch, ‚Magli zu 
berühren, so ist ihm der Raub 
geglückt. 





Praktisch 


Ruth steckt in einen Körper- 
teil 
ein kleines n geschwind, 
dann näht sie ihn ans neue 
leid 
von ihrem Puppenkind. 


Sonderbar 

Es hat der Vogel, der Schmet- 
terling, 

die Mühle, damit sie sich 
dreht. 


Und dabei — ihr glaubt es 
am Ende nicht, 

es ruhig im Zimmer hier 
steht. 


Von selber geht's nicht 


So ein Hahn, 

der nichts Gescheites kann, 
nicht fressen, nicht, gehen 
und auch nicht kräh’n. 

Was kann er denn? 

Sich mal links rum, 

mal rechts rum dreh’n, 

aber — es muß jemand vor 
ihm steh’n. 


Klein, aber nützlich 


Ich weiß eine Mühle: 

sie dreht sich nicht durch 
Wind, 

durch Wasser nicht und nicht 
durch Dampf, 

und doch dreht sie sich auch 
geschwind, 

zuweilen gar schon durch ein 
Kind. 


(Auflösung in nächster Ju- 
gendfreund-Nummer.) 








Zum Anbeißen süß, wie Schweizer.Schokolade, sind Mercedes, 
9, und Felicia, 4, die sich in ihren neuerworbenen alpinen 
Trachten hier sehen lassen. Die Schwestern kehrten u 
nem drei-monatigen Besuch in der Schweiz auf dem 
„Bremen” des Norddeutschen Lloyd nach New 
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er 

und der geit, und 
re wird ihm immer 
oder anders berühren. 
er — Menſch — 
geworden, wie Jefu—⸗ 
Thomas jagt: Selig iſt 






Glan 
einmal 3: 


- auch wicht ficht. Sm Leiden fpielt 

die Unfichtbarkeit Chrijti oft eine 
jtarfe Rolle. Für eine Idee würde 
ein Menich‘ faum gerne leiden, 
aud) wicht für ein Phantafiebild, 
deshalb Tommt es jo jehr darauf 
an, ob Ehriftus dem Gläubigen 
eine Realität it. Für die Men- 
ihen, die um ihres Glaubens 











| pillen in den Tod gingen, war . 


Chritus Wirflichfeit, obwohl ſie 

ihn nicht ſahen. ES ging hier um 
keine Idee, fie waren nicht nur 
Enthufiajten, fie waren Menſchen, 
die da glaubten und fir die Chri- 
tus eine Wirklichkeit war. Wie 
war er für fie zur Wirklichkeit 
geworden? Durch die Predigt und 
die Erfahrung. Paulus jagt: Ih 
habe den Galatern Chriſtus jo ge- 
predigt, al3 wäre er unter ihnen 
gefreuzigt. In der Predigt haben 
die Mpoitel immer wieder den 
Seren Jeſus hervorgehoben. 
Dieſer Jeſus war immer im 
Sentrum der Predigt. 
Auch wir müſſen, wenn wir 
predigen, immer daran denken, 
daß Chriſtus Zentrum unſerer 
Predigt ſein ſollte. Eines Tages 
werden die Zuhörer vielleicht lei⸗ 
den müſſen und dann jollen fie, 
ſich innerlich ſtärken an dem, was ı 
fie gehört haben. Es gilt wicht, den 
Menihen wilde Ssdeen zu geben. 
Im Zentrum der Predigt Toll 
Chriſtus fein, Diejer Chriſtus, an 
den fie glauben, den fie beim Sö- 
ren und in ihrer Erfahrung lieb⸗ 
gewonnen haben. 

Diejer 









{ Glaube, jagt Petrus, üjt 
‚ehvas Dauerndes. Nicht, an den 
ihr einmal geglaubt habt, jondern 
„nun an ihn glaubt” als eine fort. 
any mit dem 





| die 6 


glauben, jolkteı 


wer MRenich, der glaubt, wenn er + 


Der Slnuße dr Ehriften iſt 



















den mandınal _bom 
ogiiher Prozep. Hauptſache d 
aubeng -it der Inhalt. Wenn 
n Menjc jagt, er fann nicht 
ı wir ihn fragen: 
An wen kannſt du nit glauben? 
- Sm Zentrum des ganzen Lebens 
des Glaubens jteht immer als In⸗ 
halt Chrijtus, jo haben wir ihn 
dod) immer gepredigt! Uns wurde 
in der Schule viel dom Glauben 
erzählt. Ich habe in meinen Biy- 
dologiejtudiun jehr diel, dom 
Glauben gehört. Ihr wird euch 
mandmal wundern, wieviele ge- 
lehrte Menſchen nicht unglaubig 
find. Sie jagen, der Menſch muß 
an chvas glauben, aber fr jte iſt 
der Glaube ein pſychologiſcher 



















ozeh- - => 
en ſprach nicht in der Weije 


dom Glauben, jondern er dachte 
immer an den Glauben an Ehri- 
jtus. Die Apoitel hatten beitimmte 
Auskunft über ihn, glaubten an 
ihn umd predigten ihn, 

Die Heilsfreude it aber nicht 
nur auf den Glauben begrimdet, 
jondern aud) auf die Hoffnung. 
Er jagt: Wir freuen uns über den 
Ausgang dieſes Glaubens, auf 
dab euer Glaube rechtſchaffen und 
viel föjtliher erfunden werde als 
das köjtlihe Gold. „... . wiewohl 
ihr ihn nicht jehet, ımd werdet 
euch freuen... und daS Ende eu— 
reg Glaubens dabonbringen, 
nämlich Der Seelen Seligkeit.“ 


Das iſt der Ausgang des Glau- - 


bens, umd in der Hoffnung auf 
den Nusgang ſind fie froh geivor- 
den. Petrus denkt hier an daS 
große Wiederjehen, an die grobe 
Enthüllung Jeſu Ehrüti. Maı- 
des iſt uns, die wir ihn nit je- 
hen, heute nicht Zlar. Baulus jagt: 
Wir jhauen in ein dunkles Wort, 
dody einmal iverden wir Ihn von 
Angejiht hauen. Sohannes jagt: 
Wir werden ihn jehen, wie er üt. 
Jetzt jehen wir ihn durch das 
Wort, durch unfere Erfahrung, 
aber einmal werden wir ihn von 
Angejiht jehen. Wir Treuen uns 
alſo Ion in diefer Hoffnung, daß 
wir ihn einſt wirklid jeden wer- 
den, ie er it. Wir haben hier 
emen Vergleich: jet jehen wir ihn 
um Glauben, einmal werden wir, 
Aihn im Schauen jehen; jet jehen 
ir ihn im Wort, dann werden 
wir ihn unmittelbar jehen, wie 
er wirklich iſt. 
3. Dieſe Heilsfreude wird auch 






& 
10—12). Petrus will uns jagen, 
wie groß dieſe Freude iit, was 






reude gerade in unſerem 
ausmacht, und ſtellt einen 
führt ung 3 Sze- 








ube an Ehrijtus. 





nmal abagewertet werden (Verſe 
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fi, don d 
on in den Propheten 
opheten ſprachen nicht 
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wollten wiljen, was für eine Zeit 
das jein würde, wenn Menſchen 
einmal die Seilsfreude wirklich in 
ihrer Brujt haben würden. Sie 
batten jie auch in der herrlichen 
Soffnung, aber nicht jo, wie wir 
fie heute haben, die wir alles Ter- 
tig dor ung jehen, ‘die wir alles in 
der Sottesoffenbarung abgejhloj- 
jen finden. Sene hofften auf dieje 
Zeit ımd haben davon geiproden. 

b) Wir merfen, daß Dieje Heil3- 
freude aud; beim Predigen der 
Apostel abgewertet wird: „.. ..jo 
euch das Evangelium verfündigt 
haben .. .“ Sene forſchten danad), 
dieje haben es verfimdigt. Sie 
wuhten ſchon darum, fie hatten die 
geit Jeſu Chriſti gejehen, ſie hat⸗ 
ten das große Drama der Welt- 
erlöjung dort am Kreuze erfah- 
ren und haben es verfündigt. Was 
meinte dieſe Heilsfreude fiir die 
Apoſtel? Sie verliegen alles, um 
die Botſchaft auszutragen. Wir 
leſen in der Serligen Schrift aud) 
nicht, daß e3 ihnen ſchwer fiel, Je⸗ 
ſum nadzufolgen, daß ſie immer 
wieder zurückkamen und jagten: 
Serr es iſt jo ſchwer! Für fie be- 
deutete dies ein herrlicher Zu- 
itand. Sie jagten: Wir fonnen e3 
nicht laſſen! Die Gemeinde betete 
aud) immer wieder, daß dieſe Bot- 
ihaft mit großer Freudigfeit ver- 
kündigt wiirde, 

- Mir iſt es fo, als fehle diejes 
bei ım3 mandmal, die Heildbot- 
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ichaft mit großer Freudigkeit zu 


verkündigen Menichen jollen "die 
Groöße diejer Botſchaft nad dent 
beurteilen, wie wir ſie verfündi- 
gen. IH ſtaune manchmal, wie 
Menſchen über eine Feine Sache 


jo froh ſein oder jo begeiſtert da⸗ 


von ſprechen können. Sie fommen 
an unſere Tür, mollen uns eiwas 
werfaufen und ſprechen bon Dem 





‚die Folge einer Erfahrung 


Kotaſtrop 





das haben fie nie erlebt. 

Bon diejer Freude des Pilger- 
— ſpricht der Apojtel Hier. IH 
möchte jagen, dab Freude — 
it. 
Ginmal muß man das Seil erfaßt 
haben, da3 gibt eine Heilsfreude. 
Es gibt viele Menſchen, die wol» 
len heute froh jein, fie ſuchen 
Freude als direktes Objekt ihres 
Begehren, Mber jo Zomme die 
Freude nie in die Brujt des Men- 
ihen. Freude iſt immer eine Er- 
fahrımg; man hat etwas ergriffen 
und darin wird man froh. Hier iſt 
e3, daß man im Seil froh gewor⸗ 
den ült. 

Die Frage iſt: Wo liegt unjere 
Freude Heute? Was madht uns 
wirklich froh? Warum find wir 
oft jo niedergeihlagen? Weil wir 
unſere Freude jo oft andermweitig 
juchen. Im geihaftlihen oder im 
beruflihen Zeben, da juchen wir 
unjere Freude. Gelingt es uns 
nicht dann find wir niedergeſchla⸗ 
gen. Für die Mpojtel war Chriſtus 
dad Bentrum ihres Begehrens, 
und das Hatten fie erfaßt, wenn 
aud) alles andere in „ Trümmer 
ging. Diejes eine hatten jie und 
in dieſem waren fie als Pilger 
roh. 

‚Für uns ijt das Heil ſchon jo 
efivas Alltäglihes geworden, iſt 
nichts Bejonderes mehr. Wir ha- 
ben es jeden Tag, wir ſprechen da- 
von, wir beten morgens und dan- 
fen für das Heil, beten abends 
und danken für das Seil, dod) es 
ergreift und erfaßt nicht mehr un. 
jer ganzes Denken und Fühlen 
Sn letter Zeit betete ich wieder- 
holt, dal der Herr meine Seele 
eu erfallen möchte ob dieſem 
Seil, daß mir diejes Heil wieder 
köſtlich werden könnte. 

Als wir einmal dieſes Heil er- 
fuhren, wurden wir ſehr froh. 
Dann war alles andere Neben- 
jahe und dieſes Hauptſache. Da- 
mals, als id; mid) von 20 Jahren 
befehrte und auf einer entfernten 
Arbeitsitelle tätig mar, fonnte ic) 
6 Meilen zu Fuß gehen, um mit 
einem Bruder Semeinjhaft zu ha⸗ 
ben. Das Heil ftand im Zentrum. 
Sit es heute am. Zentrum deines 
und meihes Lebens? Wenn ja, 
dann haben wir die wahre Heils- 
freude des chriſtlichen Pilger! 
Amen. N 






Evan- a 
ht die 
wir 


um 
gibt m den betroffene 
enorm viel aufzuraum e 
derherzuſtellen 


Kitchener, 
(Zion⸗MG Kg 

Die Sitberhodjzeit auf dem grü- 
nen Rafen des Waterloo-Barfes, 
unter den hohen, Ichattigen Bäu- 
men, mo die Eichhörnchen leiſe 
von Baum zu Baum hüpfen, war 
wirklich intereffant. Sie war am 
Sonnabend, dem 29. Sul. Es 
war die Silberhodjzeit der Geſchw 
Peter Wiebes, 94 Avondale Abe., 
Waterloo. 

Uniere Semeihde hat ſich jehr 
an dem Feſt beteiligt. Eigentlich 
war e3 eine Meberraihung flir daS 
Subelpaar. Schlicht, bewegten 
Serzens, ſaßen Geſchw. Wiebe: 
da, umgeben von ihren Sindern. 
Wir alle gruppierten uns um fie. 
Es war ein heißer Tag, jedoch im 
Schatten war e8 angenehm. 

Wir fangen: „Nur mit Seju 
will ih Pilger wandern.” Dann 
a3 Pred. Franz Sanzen Sprüche 
90, 24. Er ermähnte, wie Geſchw. 
Miebes 1929 auf dem jchmeren 
Weg Irber MoSfau auswanderten, 
al Flüchtlinge in verſchiedenen 
Sagern gelebt haben und oft in’ 
ſehr bedrängter Lage geweien find. 
Im Chaco Paraguays Hatten fie 
vor 35 Sahren Gochzeit⸗ Es war 
ſchwer auf der Anfiedlung, aber 
bei alledem Tonnten fie jagen, wie 
wunderbar der Herr ihnen gehol · 
fen und fie bisher geführt habe. 
Dann ſprach unfer Leiter, Pred. 
Si. &. Eivert, über Piam 95, 6: 
„KRommet, Taffet uns anbeten und 
knieen und niederfallen vor dem 
Seren, der uns gemacht Hat.” — 
Sch alaube, die Predigt ging ums 
allen zu Serzen. 

Geſchw. Wiebes erzählten Furz 
etliche wichtige Begebenheiten aus 
ihrem Zeben und ſprachen im Ge— 
bet ihren Dank gegen Gott aus. 
Er wurden dann mehrere Lieder 
gejungen, etliche mit Gitarrenbe⸗ 
leitung. Muh an einem inhalts- 
reihen Gedicht fehlte es nicht. 

Dann padte eine jede Familie 
ihre Eßwaren aus, und es folgte 
ein fröhliches Mahl an weihgeded- 
ten Tiihen. j 

Zum Schluß der eier wurde 





das trojtbringende Lied gefungen: 
Goit wird dich tragen, drum fei 


nicht berzant, SU ; 
Treu ft der Hüter, der über di 
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Nachrichten... 
(Zortiegung von S. 1—5) 


des MBEN an Talbot Mve,, Win- 
nipeg, Ttattfinden. Themen Find: 
"Jugend, dies iſt deine Stunde‘ 
— „Bin id ein Jünger?“ — 
„Eine geweihte Weinderheit”. Als 
Sajtredner iſt Pred Robert Rogt 
aus den Vereinigten Staaten vor⸗ 
gejehen. 

— Die feierliche Eröffnung und 
Weihe der zuſätzlichen Wohnungen 
beim Tcabor-Altenheim in Meor- 
den, Man., fand am'23. Septem- 
ber takt. 

— Pred. DO. Thiegen und Gat⸗ 
tin feierten am 24. September in 
der MBG zu Arnaud, Man. Sil- 
berhodhzeit. ; 

— Die zährlihe Konferenz ‚der 
Mennonitengemeinden von Gas- 
fatherwan joll am 25. und 26. Df- 
tober in Herbert tagen. Welt. Paul 
Schröder von Drake iſt Könferenz- 
leiter. Die Gemeinden ſcchicken 
1 Delegierten von je 30 Gliedern 
— Br. Siaat En3 von Laird, 
Sasf., it zum Evangeliiten der 
Konferenz ernannt ivorden. 

— Die jährliche Prediger- und 
Diakonenkonferenz der Mennoni- 
tengemeinden in Alberta joll am 
17. und 18. November in Gem 
jtattfinden. 

— Die Subilaumfeier des 125» 
jährigen Beitehens der Bergthaler 
Semeinde am 17. September in 
Winkler füllte das große Belt, das 
3,000 Sitpläge Hat. Die Kollef- 

ten ergaben $1,272. ie Berg- 
tbaler Gemeinde hat etwa 3,000 
&lieder, 19 Kirchen, 30 PBredi- 
— ger, 5 Aelteſte und 21 Diafone. 
2 — Die mennonitiihe Mittel- 
ihule (MEZ) in Nordfildonan, 
Man., hatte zum Beginn des Un- 
= Herrichts 72 Schüler. Die Eröff- 
| nungsfeier war am 24. Septen- 
ber. Die Lehrer find: 5. S. Neu- 
feld, Zeiter, Karl Foſt, Frau Jre⸗ 
ne Penner, Victor Reimer. 
MER, die mennonitiihe 
Mittelichule in Gretna, Man., be- 
gann den Unterriht in voriger 
Mode mit 170 Schiilern. Die Leh- 
rer find: PB. J. Schäfer, Reiter, 
E.®P. Zaharias, S. &. Ens, Gerh. 
Ens, Sohn Frieien, Safe Zetfe- 
man und Werner En®. 
Wie wir Thon früher berich- 
teten, hat das MBO-Bibelcollege 
dine —— — — 
loo heran nive arran⸗ 
er Stadt Waterloo, 

nt, ibt es noch eine Univer- 
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entſtehen, Beginnen will man mit 
einem Wohnheim Für mennoniti- 
ibe Studenten an der Univerſität 
und ihrer -geiitlihen Betreuung. 

— Die Sidend-MBG in Win- 
nipeg hofft, ihr neues Bethaus 

an Bortage Move. und Raglan Rd. 
im halben November. fertig zu ha- 
ben. Der PVerjammlungsiaal ft 
64'%X144’ arog und bietet mit 
Chorempore, Balkon und Neben- 
raumen Plat fiir 1,350 Zuhörer. 
Es it ein anjehnlicher, weithin 
fıhtbarer Bau 

— Sn OHama, Ont., itarb am 
4. September Saat J. Toms, 69, 
plötßzlich nah einem ‚Serzanfall, 
während er in Auto eines Freun⸗ 
des mitfuhr. Das Begräbnis war 
am 7. September in Nibverbille, 
Man., wo des Berjtorbenen Brur- 
der Johann wohnt. SI. J. Toms 
war 1895 in Diterwid, Südruß 
land, geboren. Er fam 1925 mit 
I Bridern nah Kanada. Hier 
mohnten jte bei Niverville auf Der 
Farm. 1936 jtarb jein Bruder 
Heinrich. 1942 nahın er eine An⸗ 
ſtellung in Ottawa an und mohn- 
te jertdem dort. Er war nicht ver⸗ 
heiratet. 

— Das Bud) „Das Lied der 
Schöpfung” bon Better wird ge— 
wünicht. Wer es verfanfen möchte, 
ichreibe bitte mit Preisangabe an 
Br. P. Regehr, Bor 181, Eoal- 
dale, Alberta. 

— Unter den Beſuchern der 
Chriſtian Pre waren in voriger 
Rohe: Frau Anna Mentpel, Ab— 
botsford, B. E., Roy Faſt von Ba- 
fersfield, Kalif, USM, der zur 
Sikumg dei SSKomitees ge- 
fommen war, daS Chepaar Sieg- 
fried und Chriſta Gurſche, Ban- 
couver, B. €, 3. 9. Martens, 
Narrom, B. E., Seichw. Peter Ne- 
achrs, Coaldale, Mlta., mit ih- 
rem Schmwiegerjohn Dietrich Heeſe, 
Grüunthal, Man. 

— Pr. med. Sohn Schmidt u. 
Gattin gaben vom 21. bis 26. 
September in Winnipeg und Um- 
gegend gutbeſuchte Lichtbildervor- 
träge aus der Arbeit der Lepra- 
miffion Silonteter SI, Paraguay, 
zu der. jie A962, nad) 2 Jahren 

Urlaub, zurüdfehren wollen. 

— Bun 1. Dez. jollen von der 
‚Brairie Farm Mifiitance Mdıni- 
niltration“ Scheds in Summe bon 
25 Mill. an Setreidefarmer der 


Brärieprobinzen Kanadas, Die 
von der Dürre betroffen Tind, 


‚perjandt worden. Weitere 335. 
Dill, fommen nad dem, Datum 
zum Berjand, aljo im ganzen vech- 
net Oftawa mit $60,000,000 Un- 
terjfügung für Getreidefarmer, 
0 die Ernte im „tomnihip“ 
neittlich als 8 Iu- 
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Vereinigte Staaten: 

— Das Nlomitee fir Sozialfür- 
jorge der Allgemeinen Konferenz 
der Mennonitengemeinden be— 
ſchloß auf einer Sigung in Neiv- 
ton, Kanſ. eine Silfsaktion in 
Alaska zu planen, und zwar unter 
den Indianern und Eskimos um 
Anchorage, Alaska. 

— In Hıllsboro, Kanſ. plant 
ein Verein, auf dem Gelände ‚des 


feüberen  Salen-Hoipitals ein 
„Beim für Leute im Ruheſtand“ 
zu bauen. 


— Die „Baylor Unwerſity“ in 
Waco, Texas, WEM, beginnt in 
dieſen Herbſt einen Lehrkurſus 
fiir chriſtliche Journaliſten und 
Schriftſteller 

— Die Jahreskonferenz des 
Zentraldiſtrikts der MBG der 
USA nit vom 7.—10. Oftober in 
Harvey, Norddafota. Pred. J. U. 
Fröſe don Mountain Zafe iſt Son. 
ferengleiter. 

— Beim Bacific College und 
MBGBibeljeminar in Frejno, 
Kalif, jol am 1. Dftober der er. 
ſte Spatenstich zum Bau der Bibli- 
othek gelan werden. Der Bau 
und Die Ausſtattung einer zived- 
entipredenden Blbliothek wird 
durd) Die großzügigen Spenden 
des Milfionars a.D. 3. S. Zohrenz 
und des Br. Cornelius Siebert er- 
möglicht. Sie jollen bei dieſer Fei⸗ 
er beide zugegen jein. 

— Kolgende NMBGHn m den 
USA erhalten neue Paſtoren: 
nad) Corn, Oklahoma, geht Pred. 
Sacob Ewert; nad; Wolf Point, 
Montana, — Pred! Ray Wiebe; 
nad) Balto, Ofla., — Pred. Da- 
vd D. Blod; nad Pacoima, 
Kalif, Pred Mm, Siemens; 
nach Delft, Minn, Pred. Loyal 
Martin; nad, Lodi, Kalif 
Pred. Arno Wiebe; nad; Premont, 
Texas, — Bred. Charles Buller. 

— 10 führende Männer der 
„Old Order” Amiſchen ſprachen 
in Waſhington, DC vor, um bon 
Beiträgen fir Mlterörenten und 
Sozialfürjorge befreit zu werden, 
da ſie ihre Mlten und Arbeitsun- 
fähigen selber berjorgen. Der 
USA- Senat hat ihnen die Bitte 
abgejagt. Dieſe Amiſchen wollen 
auch nicht mehr als Mennoniten 
bezeichnet werden, weil die Men- 
noniten zu viele weltlichen Neu— 
erungen angenommen haben. 

* 


Mexiko: - 

— Die einheimische MUS von 
Nuevo deal und der A umlie- 
genden Dörferim Staate Duran- 
go zählt bereits 65 getaufge Glie⸗ 
der. 
— Die Mentoniterfiedfungen 
in Durango, nit cehva 3,700 Ein, 
wohnern, haben in dieſen Jahr 
ante Ernteausfichten, dem. im- 
Sommer fiel genügend Negen. 

* 
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Paraguay: 
Menuo. Bier fand kürzlich ein 
dreitägiger Dirigentenfurjus jtatt 
unter Zeitung don Lehrer Nede 
fopp ımd Lehrer Bruno Epp, der 
in Neuland als Lehrer arbeitet. 
ES ift das Intereſſe für Geſang 
durch ſolche Beranjtaltungen ſchon 
ſehr gefördert worden. Am 13. 


Mauft vurde der Kurſus mit ei. TION 
tfeit in der Vereins. 1 


nem Säng 
ſchule zum Abſchluß nebradt. Es 
beteiligten ſich etwa 200 


ne 


Septenbertage, 

jo warm find ſonnig, 

{dr mutet mich, an 

jo wehnuds-wonnign. 

Es liegt uber euch 

vie Sehnſuchtsſchein, 

als ſenkt man was Liebes 

ins Stab hinein. 

Dod fiber dem Grabe Tachelt mild, 

die Hoffnung, die alles Sehnen 
stillt. 


- Septembertoge, 






id) Hab’ euch jo gern! . 
Ihr jeid wie ein Gruß mir 
aus weiter Ferm. 
Bon dort, wo die Seele 
beheimatet it, 

durch ihren Glauben 

an Jeſum Chrüt; 
in — nady des Vakers ewigem 


das Reben erſt jene Erfüllung hat. 
Anna Bära 





Quito, Ekuador 
i September 1961 
Allen Tieben Freunden daheim! 
Kurz nah Neujahr 1961 ſchrieb 
meine Schiweiter Elfrieda, Lehre 
rin in Manitoba, dab fie hoffe, 
ihre Sommerferien mit mir zu 
verleben. Ich betete, Gott möge es 
io fiihren. Sch glaubte, da Gott 
auch darin feine Sand Hat, wie 
wir unfere Serien ausnutzen Er 
erhörte unſere Gebete. E3 war 
herrlich, Elfrieda Hier zu haben. 
Sch erhielt 3 Wochen Urlaub Nun 
wollten wir zuſammen in: den 3 


Wochen auc, recht viel beſchicken. 

Em Holpriger Flug in einer 
Heinen Maſchine brachte uns nad) 
Shell Mera, von wo ein Pilot der 
‚„Miffionarh Abiation Fellowihip“, 
una in einem kleinen „&ehna”- 


Flugzeug nadı Shandia bradite.” 


Wir wohnten 4 ftille, ihöne Tage 
in dem intereffanten En das 
Sim Elliot für Bettylim Dſchungel 
erbaut hatte. Dann beſuchten wir 


die Safenftadt Guahaquil. Wir 


standen an einem Sonnabendimor- 
gen um 4 Uhr auf, um den be- 
rühmten Otavalo-Marft der In— 
dianer zu beſuchen Wir fuhren mit 
einem, krüppligen Bus, gingen 
zu Fuß und ritten dann auf Pfer- 
Serien durch Dichten Dſchungel 
und Bananeniwald, um zu den &o- 
forado - Indianern zu gelangen. 
Sie heißen jo, weil fie ihren Kör- 
ver, Saare und Geſicht knallrot 
färben. Doch der Höhepumff un 
ierer Reife war in Kolumbien. Bir 
beiuchten dort nmicht mir die 
MAG in Cali und LaCumbre— 
iondern auch den Choco, mo Die 
Evangeliihen noch vor etlichen 
Jahren ſo arg verfolgt wurden. 
Nah Kitmina. nahmen wir zu- 
erit ein Klugzeug, dann den- Bus 
und zulegt ein Boot. Dank Schw. 
Herta Voths fürſorglichem Pla- 
nen, Zonnten wir im Boot der 
Miſſion aud) nad Noanama ge 
fangen, wo einheimijche Gläubige 
das Werk des Seren allein weiter» 
führen, Bei 
Waſſer im 
niedrig, dab wir ab umd zu aus 
iteigen und das ( 
Strom ihieben mußten, um über 


die Sandbänte zu To m 


Die ganze Ferie 
reizende Abwechſflu 0 
chreibmaſchine 

ich. die geil 
















phon lt, 
sten erfreute 











der Rückreiſe war dad 
Flug San Juan jo t 


Motorboot gegen 3 


ihen Radioandachten Hört, im 
Sommer nicht ab- jondern zuge- 
nommen, Sn vergangener Woche 
hörten wir von zwei Befehrungen 
als Folge diejer ebangeliftiichen 
Kadiofendungen. Wir preiien Gott 
dafür und beten um mehr Nadı- 
richten ſolcher Art. Betet aud) Ihr 
bitte für die Miſſion „Die Stim- 
me der Anden“, denn es mit diel 
Böſes in diejer Welt zu überwin⸗ 
den. Auch Hperjonlih Hören mir 
gerne von Eud,. . : 
Eure in Chriſto Dienit, 
Sally Schröder 
(Steindad, Manitoba) 


Praktiſche Winke 


Einmachen. Der Erfolg hängt 
davon ab, ob wir uns die Mithe 
machen, außer dem Obit oder Ge- 
müje aud) alles Zubehör tadellos 
zu reinigen, Um Tange Haltbar- 
feit zu erzielen, muß auch der 
Rand der Gläſer ſorgfältig abge- 
wiſcht werden Die Gummiringe, 
die nicht brüchig ſein dürfen, wer- 
der am beiten ausgekocht und zum 
Trofnen fiber einen Solzlöffel- 
itiel gehängt. Keimfreiheit ver- 
bürgt das Gelingen beim Einma- 
hei. 


” 


Regenſchirme jelber imprägnie- 
ren. Das hübſche Muſter unjeres 
Shirmes kann uns nicht mehr be- 
geütern, wenn wir fejtitellen müj- 

ſen, dat; der Stoff durchläßt, mie 
e8 mitunter bei Schirmen minde- 
rer Qualität der Fall it. Dem 
fönnen wir abhelfen, wenn wir den 
aufgeipannten Regenſchirm mit 
Silfe eines mittleren Shaumgum- 
ıni-Schwammes mit effigjaurer 
Tonerde (aluminum acetate) ab- · 
reiben. Nachdem er dann ge 
trodnet ift, wird er Beim nädhiten 
Negen jeiner Aufgabe, uns bor 
Näffe zu Ihliken, gewachſen fein. _ 
* — 



















































die SE in Gang. 
Die Rollen ‚glitten über die Zei- 


tungen 
"Das wird ‚aber platt”, fagte 





ich und gudte hinein. „Hör nur, 


in, wie eg niftert und rajchelt! Wir 








— ber Bella, wie entzfidend” 






beifer — als wir!“ 

Tante Bella jagte, dab fie fich 
darliber nicht wundern würde, Sie 
iſt — ſehr ſtolz auf ihre 
kluge Ka 

Als IDEE in der Mangelfhube 
‚bei Kaffee und Torte angelangt 
maren und Tante Bella gerade 
bon Onkel Biers Teſtament und 
uhjern Wenteuern mit Pfeif er- 
‚sählen wollte, Tlopfte es an der 
Zur zur Straße. 

„Wer Tann denn da nicht Te- 
jen?” Tante Bella öffnete die Tür. 
Ach jo, Sie find es !” hörten wir 
fie fagen, aber e8 war nicht ihre 
gewohnte frohe Stimme. „Sehen 
Sie nicht, daß ich ein Plafat mit 
Seute geſchloſſen hingehängt 
habe? Nein, ich habe Teine Zeit, 
Ihnen wieder zuzuhören. Ich Habe 
Beſuch — Nein, daran kann fein 
Gedanke fein, Herr Elofkon! Gu⸗ 
ten Kan! — Sa, es üt daS beſte 
wenn Sie die Tür Toslaffen! — 
Perßon! Mõchteſt du mir, bitte, 
helfen die Für zugumadjen!” 

Die Katze Tief zur Tür Hin. 
Rapa war ſchon aufgeitanden, um 
ihr. zu helfen, ols der ungebetene 
Gaſt loslief und die Tür zufiel. 

Da seht ihr jelbit”, ſagte Tante 
Pelle. Ein eigenfinniger Perl, 
der ſich vorgenommen 'hat, mich zu 
heiraten. Das war das zweite Mal, 
daß ich ihn loswurde, weil ih nad 
Berkon rief.“ 

„Ziehe Bella, mas halt du gegen 
die Ehe?” fragte Mama. 

„Nicht3”, erwmiderte Tante Bella, 
„Obwohl man. auch wenn man, 
umberheiratet it, Teine Not hat, 
im Gegenteil! Wer dabon will 
diefer Merl nichts willen. Er Hat 
im nächſten Viertel eine Art Rum- 
pen- und Stüdaubhandel aufge- 
macht, aber. der Zaden iſt fait im- 
mer geſchloſſen, und er fit in 
Bierituben herum. Soll man fo 
einen nehmen? Warum er mir 
nahläuft, Fann ich nicht verſtehen. 
ee almıbt er, dab ich 


Geld habe.” 

„Cr findet did) wohl jo reigend, 
Bella“, fagte Mama. 

Aber davon mollte fie nichts hö- 
ren. Sie ſchenkte uns wieder Naf 
ee von ehvas 

merem —— begann 





jagte Mama. 

Liegt es an der Blaubucht? 
fragte Deſſi E3 klang ganz feier- 
lich Kann man dort baden? rief 
 Nojalinda, 

„Das it do Mar“, erwiderte 
Zante Bella, „ſonſt hatte ich es 
doch nicht genommen! Sch befam 
ea fabelhaft Billig. Mebrigens er- 
innert mich — falls ich e8-vergei- 
fen follte — morgen daran, daß ich 
zu ihr Minaufgehen: und die An- 
zahlung machen: muß.“ 

„Dos find allerdings Neuigfei- 
ten”, fagte Mama, „Wie munder- 


bar. Patrik ift fo erfinderiſch, er 


fan dir vielleicht Helfen, das 
Häuschen in Ordnung zu bringen; 
außerdem werben wir alle helfen. 
Ich bin ganz begierig, es zu ſe⸗ 
hen!” 

„Bir Tonnen mal mit dem Wa- 
gen hinfahren”, meinte die Tante. 
Roſalinda ging zu einer der bei- 
den Mangeln. Tante Bella, darf 
ich einmal: mangeln?“ fragte fie. 
Wie muß man: das maden? Zu 
Saufe in unſerer Strafe haben 
wir eine andere Mangel.“ 

„Esch zeige es dir, wenn mir ab- 
gedeckt haben”, fagte Tante Bel- 

„Wie du fiehit, iſt hier eine 
Menge Wäſche eingeliefert, da 
fannit du fiben, jobiel du milfit. 
— Siehlt du, fol Da iſt nur die- 
jer Sebel, und dann dieler Knopf 
jo ſchwingk man es auf und ab, 
und die Rollen Tegt man wie ge⸗ 
möhnlid darauf. Du kannſt Hand⸗ 
tücher und Servietten mangeln, 
dann brauchſt du die Rollen nicht 
aufzuheben. Sn dieſem Porb hajt 
du d98, was gemangelt werden 
ſoll Wir andern jegen uns inzivi- 
ihen ins immer; jet muß ich 
endlich mit Mlein-D plaudern!” 

„Och“, Tante ich leiſe zu Rola- 
Tinda, „ih habe mir etwas ausge- 
dadıt, maß viel mehr Shah macht. 
Hier im Trepyonhaus iſt ein ganz 
pfundige- ®elander. Das ift doch 
wohl befjer, als hier zu ftehen und 
zu mangeln! 

Ach Tomme“, flüſterte fie, 
„wenn du nur einen Augenblick 
warteit. Bleib bier!” 

Die anderen gingen hinaus, ich 
blieb Stehen und fand Roſalinda 
albern. 

„Beeil dich!” ſagte fie. 
wollen Pflanzen preſſen.“ 

Du biſt ja nicht ug!“ entiaeg- 
nete id. 

„Sieh her”, serwiderte fie und 
holte ein ‚Zeitungspafet hervor. 

Erſtens find fie jegt berwelft”, 
ſagte ich. 
ae halbivelt“, meinte fie, „da 


„Bir 





joht es noch gut.“ — 
„Und Bl tn wid tert 
 geaueß Papier.“ 








‘ Härte fie. 


Haben vergefien, die Wurzeln zu 
wajchen, die waren furchtbar er- 
die.” . 
Machen wir hinterher”, er- 
„STaubit du, daß da3 
jet genfigt, oder follen wir nod) 
ein bißchen zugeben?“ 

Sicher it ſicher“, ſagte ich, 
und der große, ſchwere Koloß don 
Mangel donnerte hin und her 
über die Blumen, 

Darauf ſchalteten mir. den 
Strom ab. Die Zeitungen Tagen 
platter als Matieraſſeln da, nur 
piel faltiger. ®ie Pflanzen felbit 


‚ — ja, die waren fih ein wenig 


unähnlich geworden. Einige Ge- 
dumarten zum Beiſpiel — dieſe 
Kräuter mit den fleiihigen Blät- 
tern — fahen ungefähr wie Kleck- 
je bon/grüner Seife aus, wenn 
man fich jo was zermalmt borftel- 
Ten ann. Andere, wie Mittfom- 
merblumen und Maiglödcden, ma- 
ren zuerſt ganz Teidlih, aber wenn 
man fie anfallen wollte, hingen 
die Reite als Feen herunter. 
Eine Sedenroje war wirklich fein, 
doh Tonnte man die Zeitung rüd- 
wärt3 auf den roja Blumenblãttern 
leſen. Da3 war auch mit den Mai- 
alödchenblättern jo, als wir. näher 
hinjahen. Und ein Teil der jandi- 
gen Wurzeln hatte Löcher in die 
Zeitungen gemadt und Mangel- 
platte und Rollen beihmußt, jo 
daß wir fie nur mit Mithe wieder 
fanber friegten. 

Dann jahen wir uns genötigt, 
auch eim-paar Sandtücdher zu man- 
aeln, damit ſich Tante Bella nicht 
fragen jollte, was wir getan hat- 
ten. Als wir angefangen hatten, 
wollten wir nicht eher aufhören, 
bis der ganze Korb fertig var. 
Darauf warfen wir die Bilanzen 
in: den Mitllenner. So ging die 
Geſchichte aus. Es iſt offenbar 
nicht gut, Pflanzen zu, mangeln. 

„Morgen bitte ib Papa, uns 
eine Preſſe zu machen“, jagte id). 


Moby Did und Kapitän Ahab 

Dann gingen- wir die, Treppe 
hinauf und rutjichten das Gelän- 
der herunter. Sch habe noch nie 
jo ein ſchönes Geländer geſehen. 
Es it glatt und blank wie Glas 
und ſo meit von der Wand ent- 
fernt da man beim Rutichen be- 
auem fißen kann, und die Treppe 
it gerade steil genug, dag man 
fein in Fahrt Fommt. 

Rir begannen zwei Treppen 
hoch, wo ein Schild an der Tfir 
war mit „Sirius“, und rutjchten 
ivie ein geölter Bit, bis wir mit 
einem Tleinen Bums vor Fräulein 


SLyhrs Wohnung auf der. ‚gufinen 


Fußmatte Tandeten, au der „Mill- 
Eommen“ ftand. Und dann jaujten 
erjten. 


ee ‚ Haare fan 
den in die ind feine Sem en er 








blickte — Mer Au⸗ 
gen wütend an und fragte: „Was 
feid ihr denn für welche 

Bir jagten, wie. ‚wir hieken, und 
da meinte er: „Ad jo, da gehört 
ihr vielleicht zu den Kochtopfleu⸗ 


ten, die ihren Wagen auf dem Sof Eu 


abgejtellt Haben 

Arie antworteten ivir. 

„Wer hat eud) das erfaubt?” 
fragte er. 

Fräulein Lyhr“, antworteten 
wir. 

„So00", fagte er, e8 Hang ſehr 
ärgerlid, „und was macht ihr 
“denn da draußen bor meiner 
Tür?” 

Wir rutichten bloß das Gelän⸗ 
der runter“, antworteten wir. 

„Soon! Mber damit müßt ihr 
aufhören. Ich mag nicht, wenn jo 
viele Kinder auf meiner Treppe 
herumrennen!“ 

„Dann entihuldigen — ſag⸗ 
ten wir und gingen, 

Bir rutichten jetzt nod eine 
Weile von Fräulein Zur zu Tan- 
te Bella hinunter. Rojalinda fand, 
Diejer Herr Sirius jei jehr an- 
maßend, und übrigens ſei es doch 
Fräulein Zur Treppe und nicht 
jeine, wenn man e3 genau nehme. 
Aber mir mollten wicht zu viel 
Lärm machen, ſonſt könne Tante 
Bella vielleicht Unannehmlichkei⸗ 
ten bekommen, weil wir ihre Ber- 
wandten ſeien. 

Da ſchlug ich ‚vor, ſtattdeſſen 
lieber feitzujtellen, mo diejer Zum- 
penmann. wohnte, der Tante Bella 
heiraten wollte, Wir zogen aljo 
108, und in einer Quergaſſe fan- 
den wir wirklich einen Zaden, mo 
Lumbpen und Stückgut“ über der 
Tür ſtand. Es jah drinnen furdt- 
bar ſchmutzig aus, und ich begriff, 
dab das nichts für ‚die reinliche 
Tante war. Sn Senjter Tagen nur 
einige. Meffingleudter und alte 
Schlüſſel, eine Laterne, eine Fahr⸗ 
radpumpe und. ein haar Teller, 
die nicht  zufjammenpaßten. Ich 
ſagte zu Roſalinda, wenn er nichts 
Beſſeres zu verkaufen Habe, dann 
fönne man ja nicht veritehen, daß 
er nicht den ganzen. Tag Hinter 
dem Lodenkiſch ſtehen - wolle. 

A wir da ſtanden und alles 
betrachteten, kam ein Mann um 
die Ede; er ſchloß die Tür auf 
und ging hinein. Da3 mußte die- 
jer Elofßon fein, und wir begrif- 
fen aut, daß Tante Bella ihm im- 
ner wieder. einen Korb gab. Er 
hatte eine Menge jhwarzer Bart- 
itoppeln fiber das Geſicht und. ging 
unficher. Auf dem Kopf hatte er 
eine. Sportmüße mit ungevöhn- 
lich großem Schirm, den er: in Die 
Stirn ‚heruntergezogen hatte, und 
er hatte Iange Arme wie ein. Go- 
rilla. Schr ſympathiſch fah er nicht 
gerade aus, Mir überlegten, mie 
wir ihn ein wenig ärgern fönnten, 
weil er Tante Bella nicht in Ruhe 
lieh, aber es fiel: uns nicht Rechtes 
ein. So gingen wir “wieder nad) 






















wir glaubten, er habe e einen 

ihen umgebradit. Sie nie 
nicht zu denfen, daß wir jo fucdht- 
fam ſeien. 

Bor den Scylafengehen mußten 
wir alfe im Waſchhaus baden; 
denn Tante Bella hatte Fein 
Badezimmer. Sch und Knutte ba- 
deten zufammen, zuerjt feiften wir 
uns ein und Ächrubbten uns in 
den großen Waſchbottichen, dann 


- mußten wir in das eiskalte Waller 


im Beden tauden. Darauf wollte 
ih mid; Tegen und „Moby Did” 
auslejen. Sch war bis dahin ge- 
fommen, wo Sapıtan Ahab jein 
elfenbeinerneg Bein zum’ zweiten 
Mal verliert. Wber ih fonnte das 
Buch nicht Finden, und da mußte 
ih, dab Mama dageweſen war. 
Sie wollte nit, daß wir nadjts 
Iajen; ihr jelbit fiel e3 jedoch ıın- 
geheuer jchwer, e3 bleibenzulaſſen 
Und fie fand „Moby Did” wohl 
auch jehr Tpannend. 

Die Mädchen kamen nun aud. 
Sie mühten fid eine Meile damit, 
hr friſchgewaſchenes Haar auf 
Haarwickler zu rollen. Dazu Hol- 
ten fie eine Wagenlaferne herein 
und ibiegelten ſich, daß e3 nicht 
mehr. Ihön war. Mirre und Ro- 
jalinda mollten. Delft helfen, aber 
fie lehnte es ab; fie hatte gerades 
Haar ımd Ponys und wolle nicht 
fo etwas Gefünfteltes, Die beiden 
anderen kämmten ſich und riſſen 
ſich gegenſeitig am Saar, Mirre 
ſtöhnte und ſchrie Au“ und Jih“, 
bis fie endlich ihre Lange Mähne 
entwirrt, geflohten und in Bü- 
icheln aufgewidelt hatte. Die Mäbd- 
den, denen an joldhen Torheiten et- 
was Tiegt, können einem Teid tun. 
Sch freute mich, daß ich Fein Mäd- 
hen var. Mber als ic; da3 ſagte, 
erwiderte Defli: „Warte nur, bi 
du mit Gaarwaſſer, Birgelfalten 
und amerikaniſchen Schlipfen an- 
fängit! Dann laden wir über did), 
Heiner Laſſel!“ 

Wenn jte auch ſonſt oft verſchie⸗ 
dener Meinung find, halten fie zu- 
jammten, jobald man etwas iiber 
‚Ma im allgemeinen jagt. 
Wollt ihre nicht endlih in die 
Mappe Eriehen und diefe gräßliche 
Funzel ausmachen?“ jagte ih. „Es 
it hier-drinnen doch ohnedies Thon 


heiß genug!“ 


Das war Ka inäher SER So 
ſchwül war es noch nie geivejen, 
„Es fommt fiher 'ein Gemitter“, 
jagte Mirre,. har ns in ie 
Koie begab, ZH . 





terſuchung md & 
Für all en aus Ma- 
nitoba in Ontario, wie aud für 
einige in Seffirf und in Winni- 
‚peg, hat das Mennonitiiche Silfs- 
fomitee von Manitoba (Menno- 
nite Relief and Smmigration Com- 
mitee) zujammen mit den Mer- 
m der‘ Patienten Sorge zu 
Dieſes Romitee Hat ſeit 


n 
u 






Unterhalt oder zur Unterſtützung 
folder Kranken. gehadt. Sn den 
20er und 30er Sahren murde 5« 
Steuer je Monat und je ermachjene 
Perſon (16 bis 60 Jahre) ein- 
aezahlt; nachher wurden die Ge- 
meindeglieder der "beiden Sonfe- 
renzen (MG und MBG) mit $1 
je lied beiteuert. Viele Taujen- 
de Dollar find. für obengenannten 
Zweck ausgezahlt worden. 
Solange das ' Bethesda - Heim 
von Mennoniten allein unterhal- 
ten wurde, beliefen ſich die Unko- 
ſten auf ungefähr $2 je Tag. Geit- 
dem aber die Ontario-Negierung 
por etwa 2 Sahren auch den Ho- 
ipital - Plan eingeffiärt hat, find 
die Unkoſten bis auf $6.35 je Tag 
geitiegen. 
. Die Kranken aus Manitoba 
murden jeitdem auch von der On- 
tario-Regierung unterhalten. Aber 
. rom 1. Februar 1961 an hat On- 
j tario fich gemweigert, für unſere 
Kranken meiter zu zahlen. Die 
- Kalle des Hilfsfomitees ijt aber 
zu ſchwach und kann dieſe Hohen 
Unloſten nicht tragen. Die Mani- 
— toba-Regierung gibt aber nur Sil- 


a 











bracht werden. Bor der Sand iit 
jedoch nicht genügend Raum in den 
egierungsanſtalten, alfo ergibt 
. fih eine fÄhwierige Situation. 

2 * Die beiden kanadiſchen Konferen- 
zen ME und) MBS) haben zwar 
= augelagt, aber dod) nur zeit- 
in: : 
Wehen und ſchweren Serzens 
en einige Eltern ihre Kinder 
uſe geholt und ſich unter 
re Zajt der Verpflegung 




































 jehr 


fe, wenn die Kranken hier unterge- - 


die dorige Negierung der Sa 

‚jeher wohlgejonnen, fo war die Ein- 
ftelfung diefer nit jo p itip, 
Obendrein ‚erkrankte der Vorfigen- 
de de3 Vereins, Aelt 3. M. Pauls, 
ernitlich; des Schreiber-Schatmei- 


“ters, Pred, MXDB. Reimers, Ge- 


fundheit ſchien auch zum Teil zu 
veriogen; Aelt. G. G. Neufeld, der 
Rizevorfigende, Fonnte ſich der wei⸗ 
ten Entfernung wegen nicht gründ- 
lich der Sache widmen, und Pre- 
diger Arie Penner, Leiter der 
Edg. Mennonitengemeinde, mein- 
te der vielen ®emeindearbeit me- 
gen abfagen zu mitffen, und fo war 
eigentlich" das Serz der geplanten 
Sache Tahmagelegt. 

1960 kam eine Annäherung 
zwiſchen dieſem Verein und dem 
Mennonittihen Hilfsfomitee .in 
Sübdmanitoba (MRSE) zuftande. 
3. gab eine gemeinfame Situng 
der beiden Musihüffe. Ein Frage⸗ 
bogen wurde: außgefandt, doch der 
Erfolg war mangelhaft, weshalb? 

Am 7. Auguſt 1961 wurde von 
dem genejenden Aelt. Pauls twie- 
der eine gemeinfame Sikung be3 
Direftoriums des „Mennonite Sa- 
natorium of Manitoba” (MEM) 
und dem Ausihuß de Menn. 
Sitfefomitees einberufen. Auf die- 
jer Situng wurden die Glieder 
des Nusihuffes als mitwirfende 
Glieder in? Direktorium des 
MEM aufgenommen. 

Am 2. September 1961 ber- 
jammelte ſich diefes Direktorium, 
um die Arbeit wieder aufzuneh- 
men. Aelt. J. M. Pauls, fo ſchwach 
und frank er war, ſprach zur Ein- 
Teihung fiber Mark. 2, 1—12. 
(Bitte, Tieber Leſer, lies dieſen W⸗ 
ichnitt!) Packend ſchilderte Aelteſter 
Pauls den großen Glauben der 
Träger, Der Kranke konnte nicht 
handeln, konnte wohl auch nicht 
glauben, nach vielleicht vielen Miß- 
erfolgen. Wer da traten ſeine 
Freunde Fir ihn ein und brachten 
ihren Kranken vor Jeſus auf einem 
außergewöhnlihen Wege, durchs 
Dach! Es heit: „Da Jeſus ihren 
Slauben ſah, ſprach er zu dem 


Gichtbrüchigen: Ich fage bir, ftehe 


auf, nimm dein Bett und gehe 
„beim.“ 4 

Sind nicht auch unſere Nerven- 
und Geiitesfranfen hilflos und 


mutlos Sie fönnen nicht glauben, 


biefleicht nicht einmal beten? Mo 
find die Träger mit dein tranen- 
den, ũberlegenden, fiberminden- 
den Glauben? Saft du dich ſchon 


einmal zu den Trägern gezahlt 


und aud) entſprechend gehandelt? 
Saft du einmal daritber nachge⸗ 





dadıt, was es alles mit ſich brin- 
gen würde, wein in deiner Fami- 
ie ein Nerbenfranfer oder e 


Sebet zu gedenten, Ar 
d h mitzuhelfen, damit wir 
unſeren ärmſten Kranken gemein- 
ſchaftlich Heim und Seilanſtalt 


erbauen könnten 
ee du, daß das möglich 
it 

Sieh einmal: Alle geſunden 
Mennöniten bon den 50,000 ge- 
ben, dafür daß ſie gefund, normal, 
ſtark und mutig find, Tagen ir 
einmal, $2 für jo ein Heim. Wie 
Tange mfigten wir da3 tum, bi 
die Anstalt bezahlt wäre? 

Dder Find wir fchon verwöhnt 
bon der Regierung, daß mir den 
größten Teil oder aud) alles von 
ihr erwarten? i 

Willſt du tragen helfen? 

Alle Dinge find möglich dem, 
der da glaubt! 

Sm Muftrage des Direktoriums, 
Ihr geringer Mitarbeiter 

G. 8:9. €En3. 






Main Eentre, Sask. 


Sn Bi. 103, 2 Heikt es: „Rohe 
den Herrn, meine Seele, -und ber- 
giß nicht, was er dir Gutes getan 
hat.” Wir Menschen find fehr ver- 
geßlich und müſſen immer wieder 
erinnert werden. 

Da meine Tiebe Nina und ich 
bereit3 25 Sahre Freude und Leid) 


miteinander geteilt hatten, feierten „| 


wir am 30. Juli unſere Silber- 
hochzeit. Es Tamen viele, um an 
der Freude teilzunehmen, Baffen- 
de Rieder wurden bon "berfchiebe- 
nen Geſchwiſtern gelungen. Schw. 
B. 8%. Nedefop Hatte. ein ſchönes 
Gedicht Fir diefe Gelegenheit ge- 
ichrieben. Br. Nikolai Janz von 
Herbert, Sasf., diente mit einer 
Anſprache über Danklagung. Bann 
folgte eine Mitteilung über die 
Führungen des Herrn in ber Ver- 





eilunge ichtbildern der 
ifionsarbeit in Nigeria, Aftifa, 

Seid. Nedefops ftehen dort ei- 

ner Bibelſchule vor. 

Am 31. Auguſt diente Br, Da- 


vid Ewert, Lehrer am MES-Bi- te ei 


befcollege, Winnipeg, Man., und 
mit einer gediegenen Anſprache 
nad) 1. Theſſ. 1. Die Geſchwiſter 


Vancouber, 

Am 10. September feierten wir 
unfer Erntedanf- und Miffions- 
feit. Es war ein fchöner Tag, und 
mande Gäſte waren unferer Ein- 
Tadung gefolgt. Nachdem Br, oh. 
Siemen3 mit Ried und Wort den 
Anfang gemadt hatte, diente Br. 
Nikolai Janz von SGerbert nad 
Cphejer 5, 20. Manche ſchönen 
Gedanken wurden in feinen Aus- 















Befannt 







- Montag u. Mittwoch 
Breiten 


*2*2*222*6 · 


Street bleiben wie bisher. 











waren auf der Durchreiſe bon | 


Crosstown Credit Unn Soc. Ltd. 


Phone: WHitehall 3-0488 284 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Um es unjern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleichtern, 
unjer Dffice zu Dbejuchen, eröffneten wir am 
1. Februar 1961 j 
an 1133 Henderjon Highway (Ede Devon und Henderſon Hmy.) 
eine Zweigſtelle 
Die Officeftunden find: 


Bir laden alle Einwohner von North und Eaft Kildonan ein, die 
berechtigt ſindabei ung Mitglieder zu werden, Gebraud) von die- 
jem neuen Office zu-maden. Sedermann darf jedoch unjer altes 
oder dieſes neue. Dffice benugen, welches von beiden ihm am 
paſſendſten gelegen ijt. Croßtown Credit Union fat diefen Schritt 
in. der Hoffnung, daß wir unjern Mitgliedern jo beſſer die- 
nen £önnen. Die Dfficejtunden im Sauptoffice an 284 Kennedy 


Die Telephonnummer des nenen Office iſt 





Br. N. Sanz ſprach über Mi 
fion nah Eph. 1, 7. * 
In der Natur ift es ziemlich 
trofen, Manche Geſchwiſter ha- 
ben nur eine fleine Ernte befom- 
men, aber wir berfrauen dem 
Herrn, da er uns auch diejes Jahr 
hindurchbringen wird, 


Mit Gruß, 
9. 5. Rebefop. 


mahung. 


som — 500m 


Bp.m. — 7Tp.m. 




















r feſt Dieſes Feſt feiern 
it, die beiden ee 
DOrtsgemenden (MG und MPG) 
alle Jahre zujanmen und zwar 
abwechjelnd in den Bethäuſern 
— er Unjer Alten⸗ 
rein kann im nächſten Jahr jein 
Silberjubiläun feiern. 3 erſte 
Altenfeſt war. 1937. Damals hat- 
fe dr Wltenverein 63 Mitglieder 
im ter bon 60 Johren und dar- 
über; heute ſind es 226, darunter 
S bon über S5 Jahren. Unjere Ael · 
tete, Tante Joh Dick, konn ⸗ 
fe diesmal nicht dabeiſein, denn 
ſie war auf dem Luftwege nach 
BCzur Silberhochzeit ihrer 
Kinder geflogen 
Sn dieſem Jahre fand das A- 
tenfeſt in der Mennonitenficche 
jtatt. Der yrauenderein diente mit 
pafjenden Liedern. Unſer Tang- 
jähriger Schreiber, Br. P. P. Goo- 
Ben, 85, Tas den Bericht fiber den 
Beitand de3 Vereins vor: Hinzur 
aefommen 24 neue Mitalieder, 
weggezogen 1, geitorben 7, bfei- 
ben 226. Die Namen der Beritor- 
benen jind: Selena Did, W. €. 
Brauer, Selena Willms, Maria 
Warkentin Jacob Cloaken, Peter 
Boldt ımd Cornelius Plett 
Br. D. &, Dvd machte die Ein- 
Teitung und Teitete die Gedenkfeier 
und die Gebetsſtunde Es finden 
fich immer mehr Berjonen, die fid) 
gedrungen fühlen, dem Herrn für 
jeine gnädigen Führungen zu 
danken. Mandje bleiben jedoch zu- 


— — — — — — 


Martens, Goulet & Falk 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte, 
Advolaten und öffentliche Notare 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Telefon: WH 2-6179 


LORNE'A. WOLCH 


B.Sc., B.0., 0.D. 


272 Kelvin Street, Elmwod 
Telefon LES- 











Falls Sie 
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-SUEDAMERIKA -TOUR 
Beginnend am 9. November 1961 


von Miami aus, nah Panama, Brafilien, Rio 
de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires Alun- 
cion, Curitiba, Sao Paulo, Sima — Miami, 
verbunden mit einem Beſuch der Mennoniten⸗Kolonien 

in Brafilien und Paraguay. ur 
Der Geſamtpreis diefer Tour tft nur #977. 
in Südamerika Ihre eigenen Reiſepläne Haben, 

ift die Fahrt hin und zurüd nur 9522. 
Bitte, ihreiben Sie um weitere Informationen und Broſchüren an: 
MENN 


O TRAVEL SERVICE 
Power Bldg., Winnipeg 1, Man. 


atete nad Bupland bis zu a0 Pfund 
A  Parcel Sewice Ltd. 


919 Main St., Winnipeg, Man.| 


t feiner, 


wurf: ut Ton) r 
denn dieſer Fremd⸗ 


die Ehre gäbe, 
Ing? 

Die Feitpredigt hielt Br. RB. P 
Schellenberg. 2 Scheitern dien- 
ten mit baffenden Gedichten Dann 
war nod eine halbe Stunde vor⸗ 
gejehen für ‚Seugnifle, Bibeljprit- 
che, Liederſtrophen und Gedichte 
Das Bereinstoniter, beitehend aus 
den Brüdern S. Kornelſen Jo⸗ 
Hann Neufeld und J— Regehr 
wurde gebeten, nod ein Jahr zu 
dienen. Die Kollefte ergab 536.64. 
Dafiir wurde Kaffee und Sahne 
nefauft. Das Gebäd braten die 
Schweitern mit. Rährend des Kaf- 
feetrinfens machte Br. D. 23. Mat- 
thies Turze Mitteilungen über 
jeine Reiſe nad) Rußland Er Hit 
S Tage in Moskau gemejen und 
hat 15 jeiner Verwandten qeie- 
hen, don denen einige jehr weite 
Reiien hatten maden mitfjen. Die 
Bedienung und Behandlung jei 
iehr Korreft gewejen. Die Fahrkar⸗ 
te habe $950.00 je Perſon gefojtet 
und die Verpflegung $50 je Tag. 
Die Meije ſei ihm nicht Teid, und 
nach 4—5 Sahren würde er gerne 
mieder jahren. 

Dad Komitee wurde - beauf- 
tragt, alfe alten Geſchwiſter, die 
franfheitöhalber nicht dabei jein 
fonnten, mit Römer 8, 17. 18 zu 
grüßen: „AB Stinder find wir 
auch Erben: Erben Gottes und 
Miterben Chrilti. Wir müſſen 
aber mit ihm Teiden, wenn mir 
mit ihm verhervlicht werden mol- 
Ien. Ich meine nun, die Leiden 
diejer Zeit find gar nicht von Be- 
Yang, verglichen mit der Herrlich. 
feit, die fihh an uns bald offen- 
baren joll.” 

„&3 iit Tauter Gnade, die mid 
täglich trägt, ſei es lauter Danf, 
lauter Danf, was mein Herz be- 
wegt! 


Sm Auftrage, } 
Si. Regehr, Vereinsichreiber. 




























— Phone WH 3-9005 












Arthur Kröger, 29, der 1 Jahr 
lang eine Anjtelung in Genf, 
Schiveiz, hatte, Tam Fire kurze Zeit 
nah Sanje und flog dann mit ei- 
nem Dirfenflugzeug über Bancou- 
der, Tokio, Hongkong und DBang- 
Zof nad) Neu-Delhi, Studien, mo 
er in der Sanadiichen Bobichaft 
eine Anjtellung hat. 

Henry Kröger jen., 
Conſort/ Alberta, 


Aus Leſerbriefen 


Central Rd Narrow, B.E. 
„Bott, dein Weg iſt Heilig!” 
(PBialn 77, 14.) 
Diefbetrübten Serzens möchte 
ih hiermit allen teuren Geſchwi- 
jtern, Heben Verfvandten und tver- 
ten Freunden mitterlen, daß mein 
lieber &atte zu all den ſchweren 
Zeiden an Knochenkrebs noch ge— 
fallen ijt, wobei er einen Süften- 
bruch und andere Verletzungen 
erlitten bat und gegempärtig Fehr 
ſchwer krank im Ehilliwad-Hofpi- 
tal Tiegt. Wir haben Tosgelajlen. 
Bitte, betet, daß der Serr ihn 
heimbofen möchte! 
Eure Schweiter im Herrn, 
Frau Franz Günter 
und Kinder. 
Nordkildonau, Man. 
Sch bin heute, am 17. Septem- 
ber, ſchon drei Wochen aus /dem 
Soipital entlaijen, wo id 312 Mo- 
nate nach meinem Autounfall zu- 
brachte. Es war nicht leicht, aber 
der Tiebe Gott Hat mir jeden Tag 
Kraft und. Geduld gegeben, daflır 
bin ich ſehr dankbar. Die Umitel- 
lung zum normalen Zeben it zwar 
ſchwer, aber e8 geht jchon beſſer, 
und ih bin der guten Hoffnung, 
alles wird qut werden, Sch gehe 
noch an Krücken. Sch jage dem Tie- 
bei Arzt, der mid) aufs Beite be- 
handelt und jeden Tag beſucht 'hat, 
meinen innigſten Dank, aud) den 
lieben Predigern, die mid; bejud)- 
ten und. für mich beteten. Die lie— 
ben Sänger haben ums mit ihren 
Siedern erfreut, e3 war ſchön! Die 
Srankenjchmweitern haben mich Tieb 
und gut gepflegt. Auch für die Tie- 
ben Bejuche und die gute Verpfle- 
aung im BGoſpital bin id) dankbar. 
Reiter danke id) aud) für die Für- 
Hitte, Karten, Briefe, Gedichte und 
Blumen. Ra, der Tiebe Gott hat 
mir durch Menichen viel ‘Liebe er- 
zeint. Sch fühlte mich unmwürdig. 
Bott jegne euch alle, auch unjer 
Tiebes Krankenhaus „Concordia“! 


Eure Schweiter im Herrn, 
Sujanna Roth, 241 Devon Albe., 
Rinnipeg 16, Manitoba. 


Nachrichten .. - 
(Fortiegung don S. 9—3) 
Wie froh und dankbar jollten wir 


fein, daß wir diejes hun dürfen 
und daß unſere Sugend ſich dafiir 
interejliert, dem Seren aud in 
diefer Weiſe zu dienen. 
Wir haben ſchon eine längere 
Zeit troclenes 
in dieſer Jahresze 
ae reg EEE 








Metter gehabt, was 
it wohl auch 


—— abe be EL SE FE ah f 


normal fit. Aber den Gemüſegär⸗ 


ten, und Weizenfeldern iſt e8 nicht 
ſohr zuträglich. Der Weizen Toll 
aber bald-geerntet werden. 

Da der Brenintoff von Boli— 
vien, troß der ſchlechten Wege 
dorthin, inmer noch billiger sit 
als der don Miuncion, wird auch 
m dieſem Winter viel Brenuſtoff 
don dort per Raitfraftivagen ber- 
angeholt. Die Wegitrede beträgt 
eiwa 500 Stilomeker, umd der 
Transport ıjt mur wahrend der 
as im Winter mög- 
ich. 

Durch gemeinjame Anſtrengung 
md duch Unterjtugung von 
Nordamerika haben wir jest ſchon 
mit 21 Dörfern Telefonverbin- 
dung vom Zentrum Zoma Plata 
aus, und mehr Dörfer jollen in 
näditer Zeit angejchloffen werden. 

Die Prediger der Gemeinden 
der Chacokolonien Hatten eine 
dreitägine Konferenz in Filadel⸗ 
fia. Mus Menno nahm der größte 
Zeil der Prediger daran teil. Die. 
ie Sujammenfinfte wirken ſich 
zum Segen der beteiligten Ge⸗— 
menden aus, was wir (Menno), 
die wir früher ſolchen Stonferen- 
zen fernblieben, bereits merfen; 
denn Zufammenarbeit auf diejem 
Gebiet kann dad) ſicher nicht weni⸗ 
ger zum Borteil für die Beteilig- 
ten fein als Zuſammenarbeit auf 
wirtichaftlichen Gebiet. Wir wiſ⸗ 
ſen ja aus Mpg. 12, daß vereim- 
tes Beten und Danken oft große 
Wirkung hat. 

Rolendam: Am 20. Auguit fei- 
erten Geſchw. D. Driedgers in Nr. 
3 ihre Soldene Hodzeit. Sie hat- 
ten nebit Freunden und Berwand- 
ten alle Alten der Kolonie einge- 
Inden. 

Sn Volendam wurde das 7. 
Schuljahr als obligatoriih einge- 
führt, 

Per Auguſt war troden. So ein 
Metter iſt denen, die gleich nad) 
den 1. Weltkrieg einwanderten, 
nicht befannt. 

Nenlamd. Die Landverteilung 
in Neuland fonnte ohne bejondere 
Schmierigfeiten zu Ende geführt 
werden. Bei derjelben erhielt je- 
der Bauer die Möglichkeit, ſich 
150 ha angueignen. 

Dr. W. Rakko teilt mit, daß 
Geſchw. Frank Wiens dom MEE 
in Aſuncion für das Operations- 
zimmer im Neuländer Sranfen- 
haus eine Klimaanlage geipendet 
haben. Das Perſonal des Kran— 
fenhaujes iſt jehr froh zu dieſer 
Neuerung. 

Friesland. Es hatte bei. ums 
zwei Monate nicht geregnet, doch 
in legter Zeit fielen kleinere Re- 
gen. Der erite gepflanzte Mais iſt 
bis ans Knie gewachſen Der Wei- 
zen jteht in Aehren und ſieht jehr 
- derjchieden aus. 

Unjere Sägewerfe arbeiten jegt 
Tag und Nacht Die Stänme wer- 
den jet fait alle aus den neuge- 
Tauften Wald herangeholt. Das 
find 5 fin, während man früher 
oft 40 Fın fahren mußte. Der Ab: 
lab iſt gut. 

Der Maispreis für das verfloſ⸗ 
jene Jahr wurde mit 3.40 88. 


war 35 Jahre Pre-. 

8 Sahre Gemeinde . F 
leiter. - : = - 
Am 12, Sept. jtarb Frau Grete 
Käthler, Filadelfia, im Alter von 

wicht ganz 40 Jahren an Krebs 


Afrika. — Ein afrikaniſcher Po 
ltiter ſoll firzlich, um jeine Wahl 

zu fichern, jedem Wähler je emen - 
rechten Schuh überreicht und hin⸗ 
zugefügt haben, der Tinfe werde 
nachgeliefert, wenn die Wahl be- 
friedigend augjall 

« 










e. 
— 
Berlin, — Arbeilstkrupps der oſt 
deutihen Volkspolizei errihten an 
zahlreichen Stellen der Sektoren- 
grenze im Norden md Süden 
Berlins zuiaglihe Drahiverhaue 
und ahnlihe Barrifaden. Zument 
wurden vor und hinter der auße- 
ren Sperrmauer Stadeldrahthin- 
derniile an neu eingeſeten Beton⸗ 
pieilern angebradt, ferner wur⸗ 
den Rüden Hinter den Mauern mit 
auer. iihereinandergelegten Beton- 
platten verbarrtifadiert. An ande- 
ren Stelfen wurden Gräben aus⸗ 
gehoben — meiit zwei Meter breit 
und zwei Meter tief — die die _ 
Durchfahrt von Kraftwagen und | 
anderen Fahrzeugen auf ſchmole | 
Durchläſſe beihranten. | 
— Die Noffspolizei hat die Be- 
twohner aller Srenzhaujer ange 
wiejen, ihre Bohnungsihlüfjel ! 
bon außen ſtecken zu laſſen Es Hat- 
te fi) in den Teßten Tagen her- * 
ausgeitellt, da; Grenzitreifen ıticht 
eingreifen fonnten, wenn Ditber- 
liner durch die fyeniter berihloi- 
iener Wohnungen auf Weitberli- 
ner Boden fliehen. wollten. Bon 
einer Umſiedlung von Bewohnern 
aus Säuiern der Seftorengrenze 
in Dftberlin wurde am 20. Sep- 
tember berichtet. 
x x 
























Japan. — 146 Todesopfer Hat 
der Taifun „Nancy“ gefordert, 
der mit Geihwindigfditen bis zu 
200 Kilometern in der Stunde 
über Sapan rajte. 46 Menichen 
werden nad Mitteilung der Po- 
lizei no vermißt 2,268. erlitten 
Berlegungen. Der abgeflaute Tai- ": 
fun, der jeinen Weg an der Küſte 
entlang nad Norden nahm, hat? 
in Sentral- und Südjapan mehr 
«ts 600,000 Menichen obdadhlos !” 
gemadıt. 77,600 Säufer wurden 
durch Flutwellen. und. Sturmböen’ 
zeritört, rund 50,000 unter Waj- 
jer geſett 
— Gegen Länder, die Einfuh 
ren japaniiher Erzeugniſſe er 
ichweren oder unmöglich maden, = 
beabfichtigt die japaniiche Regie 
rung Gegenmaßnahmen zu ers 
greifen, Die japaniihe Maßnah 
me richtet Jich unter anderer ges 
nen Frankreich, Großbritannien 
Weſtdeutſchland Weitberlin, Sta 
lien und die ſtandinaviſchen S 
ten, Die Regierungen diefer St 
ten jollen einzeln von der 
ſchen Abſicht unterrichtek 1 






























































Wiedervereinigung bringen. Sein 
Plan it weit und breit zu enf- 
decken, der uns Dazu verhelfen 
- Könnte. Wir jtehen vielmehr in 
einer politiihen Abwehrſchlacht, 
bei der wir ſchon im boraus wiſ⸗ 
. jen, dab der Weiten auch den Mb- 
ſchluß eines Separat-Friedenäver- 
trages zwiſchen Chruſchtſchow und 
Ulbbricht ohne Gegenmaßnahmen 
binnehnten wird, es jei Denn, die 
Verkehrsverbindungen Weſtberlins 
wiirden angetaitet. Und Die 
Kriegsgefahr iſt keineswegs ge— 
bannt, ſolange Chruſchtſchow nicht 
auf ſeinen Anſchlag auf die Frei— 
beit der Weſtberliner verzichtet.“ 

— Die Kraftwagenproduktion 
Weſtdeuſchlands zog im Auguit 
fräftig an. Während die Erzeu- 
aung Meiner Perſonenwagen \vei- 
ter. zurüdging, iſt die Heritellung 
größerer Wagen wieder jtark ge- 
jtiegen. 













ee Tante 


x x 
Oftdentihland. — Genau nad) 
den. Plänen der Einheitspartei 
verlieren am Sonntag, dem 17. 
September, in Ditdeutihland und 
in Oſtberlin die Gemeindewahlen. 
Schon in den Mittagsitunden mel- 
dete der Rundfunf, daß bon den 
rund 12 Millionen Wahlberedtig- 
ten 7. Millionen ihre Stimme 
‚für die Einheitspartei abgegeben 
hätten, 6 Stunden fpäter, unmit- 
telbar nad) der Scliegung der 
20,500 Wahllofale, Tiefen aus vie- 
Ien Kreiſen Meldungen über eine 
„10Oprozentige Waflbeteiligung“ 
ein. Die „Wahlen“ waren weder 
frei nod) geheim, weder demofra- 
tiih noch in irgendeiner Weile 
Tegat. 

































en Sn 
Spanien. — Ein ſchweres Eifen- 
Bahnunglüd ereignete ſich in Spa- 
nien. Yuf der Strede ziviichen Me- 
rida und Sevilla löſten fich aus 
nod) unbelannter Urſache vier Gü- 
terwagen von einem Güterzug und 
raſten auf einer abſchüſſigen Stref- 
















einen nachfolgenden Perſonenzug. 






















den zum Teil ſchwer verlegt. 





urteitt 











Te mit hoher Geſchwindigkeit auf 


Die Lokomotive und die eriten Wa- 
‚gen des Perſonenzuges wurden zer- 
triimmert. 14 Berjonen famen da- 
ber ums Leben, 19 Menjchen wur⸗ 


“x x 

rei. — Der ehemalige türliſche 
Miniiterpräftdent Menderes, der 
am 15. September zum Tode ber- 
worden war, iſt am 17. 
Yber durd Erhängen bin- 
tet worden. mei andere 





ie NZ 
Ghana. — Kwame Nfrumah, der 
Präfident von &hana, it nad) ſei⸗ 
ner Möchigen Reiſe durch die Sor 
wjetunion, Djteuropa- umd das 
fommuntitiiche China nad) Accra 
zurüdgefehrt. j 


EEE 
Niederlande. — Geſunken iſt der 
bolländijche Frachter „Seron” (500 
Tonnen) vor der Nordfüfte der 
analinfel Serjey. 4 der 10 Be- 
jagungsmitgliedr fanden dabei den 
Tod. 

—— 
Korea. — Verſenkt hat ein Pa- 
trouillenfabrzeug der UND ein 
nordforeaniihes Schiff, das in 
ſüdkoreaniſche Hoheitsgewäſſer ein- 
gedrungen war und Feuer auf 
das UNO Fahrzeug eröffnet Hatte, 

NE 
Algerien. — Die Souberänität 
fiber die Sahara als Vorbedin- 
aung fir weitere Verhandlungen 
mit Frankreich forderte der neue 
Mintiterpräfident der algeriichen 
Erilregierung, Juſſef Ben Khedda, 
in jeiner ernjten Nundfunfanipras 
de an das algeriiche Volk. 

« * «“ 
Irak und Iran. — Die jeit Mo- 
naten andauernden Unruhen im 
Grenzgebiet zwiſchen dem Jrak 
und dem Jran haben jeßt zu offe- 
nen Kämpfen zwiſchen jchwerbe- 
waffneten kurdiſchen Stammes- 
friegern und irafiihen Truppen 
aefürhrt. Ziel des Aufitandes joll 
die Broflamation eines unabhän- 
nigen Staates der Kurden im 
Nord⸗Irak fein. 


EEE DE 
Katanga. — Eine unerwartete 
Rerihärfung hat die Rage in Ka— 
tanga erfahren. Nachdem ein Waf- 
fenſtillſtand zwiſchen der Statanga- 
Armee und den iriſchen UND- 
Truppen in Sabdotville erzielt wor- 
den war, haben itberlegene Streit- 
fräite Satangas die UND-Garm- 
ion überwältigt. Zur gleichen Zeit 
iolften in der nordrhodejiichen 
Stadt Ndola Friedensgeipräce 
zwiichen UND-Generaljefretär D. 
Sammarjfjöld und dem Präſiden- 
ten von Katanga, Tſchombe, jtatt- 
finden. Doch Hammarſtjölds Flug- 
zeug ſtürzte in Nordrhodefien ab, 
und er und 14 andere fanden den 
Tod, 
— x1 
USN. — Mit dem Auftrag ſeiner 
Stollegen aus Frankreich, Groß— 
britannien 
Möglichkeiten fir Verhandlungen 
uber Deutihland mit den Sowjets 
zu Tondieren, bereitete fich der 
amerikanische Mußenminiiter Nuff 
auf jeine bevorjtehenden Gefprü- 
che mit dem jomjetrichen Vertreter 
Gromyko vor. Außenminister Gro⸗ 
myfo, der die Sowjetunion bei 
der diesjährigen Herbſtſißzung der 
UND - Bollverjammmung „ vertritt, 
weilt in New Nopf. 


0 — Bum 4. Male in diejem 
jr Monat it die Zivilluftfahrt vor 





einem schweren Ungllick b 
den, Alle 36 Inſaſſen 


* großen 


und Weitdeutichland, 


Mejtinächte haben den 
neueſten Berichten nad) beſchloſſen, 
die Vereinigten Staaten mit dem 
näditen und äußert wichtigen 
Schritt zu beauftragen, der eine 
friedlihe Löſung der Berlinkriſe 
durch Berhandlungen herbeifüh— 
ren ſoll. Auch heißt es, daß volles 
Einderſtändnis über die Gegen— 
maßnahmen herrſcht, mit denen 
die Weſtmächte auf einen etwaigen 
weiteren Druck der Kommuniſten 
in der geteilten Stadt Berlin rea- 
nieren wollen, Welcher Art Dieje 
Segenmaßnahmen jein ſollen, 
wurde nicht bekanntgegeben. Nach 
den jtrategiihen Unterredungen, 
die ſich auf 3 Tage eritredten, trat 
auch zutage, daß der Weiten eine 
feite Haltung einnehmen wlirde, 
falls die Sowjetunion nicht mil- 
lens iſt, vernünftige Verhandlun- 
gen zu führen. Bon der fejten 
Saltung will der Weiten Nelbit 
dann nicht ablajlen, wenn Schitj- 
je fallen müßten, um Weſtberlin 
zu ſchltzen. 


* * * 


Dag Hammarjfjoldt, Fahmann 
für Weltpolitik jeit 1953 General- 
jefretär der Vereinten Nationen 
in New Norf. In den USA nann- 
te man ihn nur bei jeinem Wor- 
namen, weil jein ſchwediſcher Fa— 
milienname jo ſchwer zu budjita- 
bieren und auszuſprechen var. 
„Hütte er Frau und Familie, wä- 
ren ihm die Flügel bejchnitten — 
als freier Mann Fonnte er ſich mit 
Herz und Seele der Weltpolitik 
verichreiben!” meinte einer jeiner 
engiten Mitarbeiter. 

Hammarſtjöld dachte und han- 
Selte ungemein raſch und wollte 
natürlich, daß alle um ihn herum 
ebenjo raſch denken und handeln. 
Er wechjelte don einer Sprade 
zur andern, ohne ſich zu befinmen, 
unterhielt er fih in fließendem 
Enaltih, Franzoſiſch, Deutſch oder 
Stalieniich mit den Neportern bei 
jeinen Brefiefonferenzen, beant- 
wortete alle Fragen unbefümmert 
undrausführlih. Wenn man aber 
ſchließlich herausfinden wollte, was 
er eigentlich zu den brennenden 
Tagesproblemen zu jagen hatte, 
verlor man ich in emem Wirr- 
warr bon gewandten Ausdrücken. 
Er glaubte vor allen an Zwiſchen⸗ 
löfungen, ſprach von einem „Zeit- 
alter der Provijorien“, in dem 
wirkliche Löſungen der wichtigiten 
Probleme auf Tange Sicht kaum zu 
erreichen seien. Darm murzelte 
auch fein Glaube an die „Diplo- 
matie hinter geichloffenen Türen“, 
die er. den meijt zu Propogandar 
demonitrationen werdenden öffent- 
lihen Konferenzen vorzog. 

Der 52jährige, blonde, elegante 
Schwede war im Grunde ein Ei- 
aenbröffer. Er .war am Tiebiten 


allein in jeinem Wohnzimmer, mer 
ditierte dor dem offenen Kamin- 
Natu 


jener oder vertiefte ſich in 


hielten. Sammarjtiofd war 


lend leicht und mar ſchon mit 28 
Sahren ftellvertretender Profeſſor 
der Nationalöfonomie, 3 Jahre 
jpäter war er Staatsjefretär im 
Ainanzmimiterrum, 1951 Mini- 
ter ohne Portefeuille in ‚Stod- 
hbofm (Schweden) und jeıt 1953 
im SHlaspalajt der Vereinten Na-- 
tionen in New York Er war eine 
jeltene Miſchung von Staatsmann 
und Lyriker. Seine Reden im 
UND-Balaft ſaßen“ ebenjo tref- 
fend wie jeine Vorträge in der 
Schwediihen Akademie. 

Als Menſch hatte er ſich in die. 
fen Jahren wenig verändert. 

Er legte den größten Teil jeines 
jteuerfreien Einfommen3 von $55,- 
000 in jeinem Landgut in Stane 
an. 

Heute jtreitet man fich darüber, 
wer an feinem Tod beim Abſturz 
jeines Flugzeuges am 17. Sep- 
tember in Nordrhodeſien ſchuld it 
und iver jein Nachfolger in der 
UND jein Toll, 

—— — 
Großbritanuien. — Ausläufer des 
Hurrikans Debbie“ haben auf 
den Britiſchen Inſeln ſchwere Ver— 
wüſtungen angerichtet. Durch ein- 
ſtürzende Mauern, umherwirbeln 
de Trümmer und entwurzelte 
Baume ſind in Irland 11 Men- 
ſchen erſchlagen worden, Mehr als 
50 Berjonen wurden nad erjten 
Berichten verlegt. Auch in Schott- 
land und an der britiihen Weit- 
küſte raiten Sturmböen mit Ge— 
ihmwindigfeiten von rd. 170 Silo- 
metern in der Stunde über da3 
Zand. Zahlreihe Straßen mur- 
den überflutet und durch um— 
geſtlirzte BVäume blockiert. Die 
Funkſtationen an der Küſte fan- 
gen jtändig SOS-Nufe auf, vor 
allem von Fleinen Schiffen. Zwei 
Fahrzeuge ſind  umtergegangen, 
10 Menſchen werden vermißt. 

RE 
Sowjetrnfland. — ALS einen „ae 
waltigen Angriffsalt“, bei deſſen 
Wiederholung die betroffenen Ma- 
ſchinen „mit allen Mitteln ein- 
ſchließlich Raketen“ abgeſchoſſen 


würden, hat die Sowjetunion den 


Flug zweier Ditjenjäger der weit- 
deutichen Luftwaffe bezeichnet, die 
am 14. September in Weſtberlin 
notgelandet waren. Dieje Formu—⸗ 
lierung it in Proteftnoten enfhal- 


{d m Ne 
Borzugsichirler. Er jtudierte jpie- d 






















—— 
- Die Er 
Eheſcheidungen in © 


einer von allen 


Schulunterricht auf die Fragender 
Ehe und Familie eingehen. Kdes 
10, minderjährige Kind in Schwe- 
den Tebt in einer jogendnnten „un. 
volfitändigen Familie”, die meiiten 
davon jind Kinder aus gejchiede- 

nen Ehen. Schweden zahlt gegen- 
‚wärtig etwa 130,000 Alleinftehen ⸗ 

de, die Kinder zu ernähren haben. j 
Jährlich werden etwa 9,000 Ehen 
geſchieden, qut em Zehntel davon 

auf Grund beiidiener Untreue. 


— — 
Indien. — 5 römiſch katholiſche 
Theologen werden an der 3. Voll⸗ 
beriammlung des Dekumeniſchen 
Rates der Kirchen vom 18. No- 
vember bis 6. Dezember in Neu- 
Delhi teilnehmen. Der Vatikan, 
der noch 1954 die Entiendung von 
Beobadtern zu ſolcher Konferenz 
unterjagt hatte, Fennzeihnet mit 
der jegt getroffenen Entiheidung 
jeine veränderte Haltung gegen- 
iiber der im Oekumeniſchen Rat 
repräjentierten ®emeinjhaft der 
protejtantijchen, altkatholiſchen, der 
anglifanijchen umd orthodoren Kir. 
chen. 

ER: 
Italien. — Beziehungen Vatikan— 
USA? Der nenernannte Kardi- 
nalsſekretär Cicognani will den 
Verſuch machen, diplomatiiche Be- \ 
ziehungen zwiſchen dem Batifan 
und der USY - Regierung herzu- 
itellen. 

ne er. 


Guinea. — Der Staatspräfident 
von Guinea, Sekuo Toure, hat den 
Erzbiihof von Conafry, Gerard de 
Milleville, des Landes verwieſen. 
Der Erzbiſchof hatte im einem 
Sirtenbrief das Recht auf Fonfej- 
fionelle Schulen verteidigt und ge- 
gen den Beſchluß der guineſiſchen Fe 
Regierung, die Tatholiihen Un- 
terrichtsammtalten zu beritaatlichen, 


x 


energiſch profeftiert. © 











ten, die Moskau am 17. Septem- | 


ber an die 3 Wejtmächte gerichtet 
bat. Außerdem erhielt die meit- 


deutiche Regierung eine Proteſt 
note * 
— Man findet in den unber 
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men. Nur, ein Soldat 

vollgeladenen Wag- 
Bahnhof geblieben. 
Heiden, dem Waggon 





und dem Begleiter, geivorden ift, 


ie.erfahren. Anjtatt dem 
Hochweg zu folgen, zogen unjere 
Führer -e8-bor, einen kürzeren 
Meg durch die Berge zu wählen. 
Die Wagen waren ſchwer beladen, 
und- die Pferde Tonnten: bergauf 
die ſchwere Laſt nicht ziehen. Ma- 
ren wurden abgeladen-und an ber 
Seite des Weges im Walde Tie- 
aen- gelaffen. Wenn ein Fuhrwerk 
nicht weiter Tonnte, mußten wir 
Fußſoldaten ſchieben. Hatten wir 
den Wagen bis zur Spige ge- 
bradjt, mußten wir umfehren und 
dem nädhiten helfen. Die Pferde 
waren nicht gut eingefahren umd 
wollten. überhaupt nicht ziehen. 
Wenn ein Paar total verjagte, 
wurde ausgejbannt und der voll» 
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mußte ' 


auf Fahler Erde nieder und 
tiefen bald ein. Es war bitter- 
falt. Oft wachte man auf und 
erſt einmal warmlau- 
fen, ‚ehe man wieder einſchlafen 
Tonnte. { 
Frühmorgens ging es weiter. 
Der Kanonendonner war immer 
deutlicher zu Hören. Gegen Abend 
machten wir in einem Dorf Reit, 
und id) Hoffte, wir würden dorf zur 
Nacht Bleiben, aber weit gefehlt! 
Ich Hatte Enapp Zeit, mich au 
waſchen, meine ſchweißdurchtrief· 
te Wäſche zu wechſeln und etwas 
zu eſſen, dann ging es ſchon wie- 
der weiter. 

Weil man bemerkt Hatte, daB 
viele vom Fußfommando, anjtatt 
zu helfen, wenn die Pferde ber- 
jagten, fid) ſeitwärts in die Bilde 
drficten, mußte da8 ganze Stom- 
mando antreten und befam Be- 
fehl, Hinter dem Transport her- 
zugehen und zu helfen, wo e8 im- 
mer nötig war. Bald mußten wie- 
der Wagen, mit allem was dar- 
auf mar, jtehengelajfen merden. 
Die Pferde waren bodig und 30- 
gen die Stränge nicht einmal fteif. 
Bergauf mußten wir jhieben. 

Unjer Offizier, Cholin, hatte 
am liebiten den Transport um 
die Hälfte der Fuhren erleichtert. 
E3 war bereits finjter geworden, 
und die jhöne Ordnung im Fuß⸗ 
fommando war längjt m die Brü- 
die gegangen, und es fing an, 
itarf zu. regnen. Der Meg ivar 
bald ein Sumpf, und daS Gehen 
war fein Vergnügen, zumal es 
ſtockfinſter war, aber wir hatten es 
eilig. Rechts von un? blikte es 
bon Kanonenſchüſſen, und man 
befürchtete, daß mir durch feind- 
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Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.O.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 

“ _ DROGISTEN 
Winnipeg — Manitoba, 
Tel.: LE3-1159 und LE 3-2619 





De.5.Güntber, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und 


Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2 bi 5 Uhr nahmittags, Montag bis Freitag 


Telephones: 


: Oflice: JUstice ' 9-5306 u 
Kes. Dr. H. Guenther LE 83-1782 


Res.: Dr. P. Enns ED4.1096 — 


tontag bis Freitag von 2 bis 5 Uhr nadmittags ar 


Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 


Telef. Resid.: ED 9-2658 
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umpf jteefenblieben und 


Zonnten. Einige Männer mußten 
bei diejemjWagen als Wade zu⸗ 
rüucbleiben. Ich hatte mid, freiwil- 
Tin dazu gemeldet, weil id) müde, 
durchnäßt und hungrig war. Ein 
Stuct Schwarzbrot jtillte den größ- 
ten Sunger, und dann verkrochen 
wir uns ımter die Segelleinwand, 
mit der die Fuhren bededt waren, 
und ichliefen einen tiefen Scjlaf, 
obwohl die Kleider durchnäßt wa- 
ren. 

Morgen® jandte man und ef 
liche Gejpanne, und wir Fonnten 
unjere Fuhren wieder flott ma- 
chen. Mit der Zeit jtiegen wir auf 
andere Fuhren, die zurückgeblie- 
ben tvaren. 

Im Dorfe Denewo war der 
Transport wieder zujammen, und 
wir Tonnten una endlih ausruhen 
und ejjen. Wir waren erit 2 Tage 
auf der Flucht geweien, und hat- 
ten ſchon den größten Teil unjerer 
Guͤter derloren. Sie wurden ſpü⸗ 
ter don Mosfau- erjegt, aber au— 
genblicklich hatten wir nicht genug 
Proviant, um die bald in Sca- 
ren fommenden Verwundeten zu 
verpflegen. 

Ich ſuchte mir immer einen ab- 
jeitsgelegenen Platz zum Schlafen 
aus, um nicht in zu nahe Berüh- 
rung mit den Zäufen zu fommen, 
und jo hatte ic; einmal nicht ge- 
hört, als die Sanitäter zur Ir- 
beit befohlen wurden. Als id et- 
was berjpätet zum Verbandsplatz 
auf dem Bahnhof ankam, ſchaffte 
ih; dann aber bei der Speifung 
der Verwundeten mehr als einige 
meiner ruffiihen Sameraden zu- 
fammen. Die meiſten von ihnen 
waren fir dieje Arbeit zu langſam 
und ungeſchickt und gaben ſich 
aud) Feine Miihe, den Vermunde- 
ten wirklich behilflich zu jein. 

63 famen immer mehr Ver— 
wundete an, zu Fuß und auf zwei- 
radrigen Karren, Alle waren aus- 
gehungert, weil die Feldküche me- 
gen des Artilleriefeuers nicht her- 
angebradt werden fonnte. Auf 
meine Frage, was geichehen jet, 
jagten die Soldaten: „Germanze 


- haben den Simmel mit Erde ver- 


miſcht!“ Das bedeutete ſoviel, daB 
die Deutjihen die Zaufgräben der 
Ruſſen mit Artilleriefeuer zujam- 
mengeichoffen hatten, jo dab viele 
verichlittet waren. 

Unfere Suppen und aud) da 
Brot waren bald Inapp, und die 
armen Kerle blieben hungrig. Die 
Bewohner des Ortes fonnten aud) 
nicht helfen, weil die Stadt von 
den im vorigen Herbit jtattgefun- 
denen Kämpfen in Ruinen lag und 
dazu noch ausgepliindert war. Zur 


. dem’ waren die Ruthenen ſchon ge- 


flüchtet, und nur Suden und Po- 
Ten waren zurüdgeblieben und 
hatten nicht viel Liebe für die 


Rufen übrig... 


Am 27. April kamen noch im· 


mer ‚mehr Bermundete, und wir 
ben.“ Darauf ging ih don der 










girüd zugehen Die Gran 

pierfen ſchon in der Nähe d 
Stadt. Freiwillige wurden aufge- 
fordert, zurückzubleiben um die 
Berwundeten aufzuladen, jobald 
der Zug eintraf. Auch id) mieldete 
mid; fremvillig. Seder von uns er- 
hielt ein Pferd, um im ſchlimm⸗ 
ten Falle entflichen zu können. 
Die Xoten zu beerdigen Hatten 
wir feine’ Zeit. Im letzten Augen⸗ 
blick kam der Sanitätszug an, und 
wir Eonnten alle Verwundeten auf- 
laden, worauf der Zug eilig ab- 
dampfte. 

Um Mitternacht marſchierten 
wir bereits hübſch Hinter unſerem 
Transport. Diesmal fuhren wir 
auf einer Chaufjee, und e8 wurde 
ziemlich ſcharf gefahren, jo daß 
wir Fußgänger zuriidblieben und 
erit jpater abgehegt am Halteplatz 
anfamen. 

Marſchieren inder Nacht tt viel 
ſchwerer al am Tage und ge- 
wöhnlich maridierten mir des 
Nachts zurfic, um den feindlichen 
liegern fein Ziel zu bieten. Wir 
hatten bald herausgefunden, daB 
Buder ein gutes StärfungSmittel 
war und hatten immer einige 
Stüde in der Taſche. Der ruſſiſche 
Zucker it jehr Hart. Wenn man 
mitde war, nahm man ein Stück 
in den Mund und fühlte bald Er- 
friſchung 

Der Transport hatte im Orte 
Dubowetz Salt gemadjt, um die 
Pferde zu füttern. Dort trafen 
wir Fußgänger gegen Morgen 
wieder auf den Transport, Wir 
machten uns gleid; Tee, agen ein 
Stück Schwarzbrot und waren er- 
friſcht. Sch ſuchte mir wieder ein 
einſames Plätzchen im Sonnen- 
ſchein und legte mich zur. Ruhe 
nieder. 

Um i2 Uhr mittags ging es 
wieder meiter. Diesmal konnten 
wir die Nacht nicht abwarten, weil 
Eile nötig war. Die Suppe hatte 
ih verjhlafen, aber zum Glück 
hatte ih noch ein Stück Dauer- 
wurſt in meinem Rudjad, die aß 
ih beim Gehen. Unterwegs fand 
ih in einem Hauſe Eier und ließ 
fie gleich für mid) fochen. Natürlid) 
bezahlte ich dafür. 

Am 28. April, abends, famen 
wir in der Saroflam, am Fluſſe 
San, an. €3 war bereit3 finiter, 
und e8 dauerte ein paar Stun- 
den, ehe wir einen Pla fanden, 
wo mir mit unferem Transport 
Aufſtellung nehmen Tonnten. 

Dort Hatte id; einen Zujam- 
menjtoß mit einem der Pjeudo- 
offiziere. Das Fuhrwerk diejer 
Serren war an der Spike des 
Transports. Nun jtand eine Grup- 
pe von ihnen am hinterjten Ende 
des XTransport3 und unterhielt 
fich. Weil fih die Wendklihle be- 
merfbar machte, ſagte einer zu 
mir: „Sanitäter”, geh zu unjerm 
Wagen und hol mir meinen Man- 
tel." Ich antwortete ihm: „Den 
Mantel können Sie ſich gefälligit 
ſelbſt Holen; ih bin Tag und 
Naht zu Fuß gelaufen, während 


Sie auf dem Wagen gefeffen ha- 
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gründen. Es Hatte 
mid feine weiteren 

Es mar verboten, fi © 
Transport zu entfernen, aber ein: 
ge Kameraden und id) ſchlichen 
weg und fanden in einem Haufe 
Unterkunft, in dem wir eine rıu- 
hige Naht verbrachten, 2: 

Sarojlam murde von den Ruſ⸗ 
jen in großer Eile geräumt, Ein 
Sanitätszug unſerer Organtjation. 
lud dort noch in großer Eile Ver- 
mundete ein. 

Die Stadt war bollgepfropit 
von Militär und Transporten. Es 
herrihte ein großer Wirrwarr. 
Wir hatten fein Futter für die 
Pierde, und es Hieß, unweit der 
Stadt hätten ungariide Huſaren 
die Begleitmannſchaft eines Trans. 
port3 niedergejäbelt. Am Tiebiten 
hätten unjere Soldaten alles fte- 
hengelajlen und wären davonge- 
laufen, Der Gehilfe des Bevoll- 
mäadtigten, Mordmwinow, verſuch⸗ 
te die Soldaten zu beruhigen, in- 
dem er Märchen von großen rujfji- 
ihen Siegen erzählte. €3 jah nicht 
ſehr danad) aus, denn berjprengte 
Truppenterle zogen durd Die 
Stadt, und zwar rückwärts. 


Endlich Hatte man dod) etwas 
Safer aufgetrieben, die Pferde 
wurden gefüttert, ınd am 29. 
Mpril, 3 Uhr nadhmittags, zogen 
wir los. Der San madjt bei Sa- 
roſlaw eine Biegung, und wir 
wedhyielten über eine Bontonbrüde 
von der rechten auf die linke Seite 
des Fluſſes über. Unjer Ziel war 
das Städtchen Sinajewo, 20 Werit 
von Jaroſlaw entfernt. Die ganze 
Strefe jah jehr wüſt aus. Die 
Dejterreiher hatten ſich Hier vor 
ihrem Rüdzug verteidigt, und die 
Kämpfe hatten 3 Wochen gedauert. 
Ron den Dörfern waren nur nod) 
Aichehaufen irbriggeblieben. 


Sinajemo war etwa 2 Werſt 
vom San entfernt, über den eine 
eijerne Brüde firhrte, die bon den 
Oeſterreichern wohl aus Zeitman- 
gel nicht zerſtört worden war. 
Nahe Sinajewo war ein großes 
Schloß mit einem Park und mit 
tiefigen Eichenbäumen. Es gehör- 
te einem bolniihen Fürjten, jtand 
aber leer, al3 wir dorthin Famen. 
Wir richteten unſeren Berbands- 
plaß dort ein. Sm Park nahm ruj- 
ſiſche Wrtillerie mit den Muni- 
tionswagen Aufitellung. Deutſche 
Flugzeuge. flogen über den Park, 
wahriheinfih um die Pofition 
der Artillerie fejtzuitellen. Da- 
mals hatte man noch Teine Flie— 
gerabmwehrgeihüge, und die Zlug- 
zeuge wurden mit Kanonen be— 
ihoifen. Das war für die Slie- 
ger weniger gefährlich, als fü 
am Boden. Die Geſcho 
hoch in der Luft 

- nie, wo die Spl 
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Religionsunterricht 
(Fortsetzung) 


Kinderbibel. 100 Bilder nach 
Schnorr von Carolsfeld mit ein- 
fachem Text. Buchstaben in 


Blockschrift. (Vom 1. Schuljahr 
ab) 

ı Altes Testament. Halbleinen, 
broschiert, 98€ 


— Neues Testament. Halbleinen, 
broschiert. 98€ 


siıLosen 


Carorsmiao 


Dir feige Seht 





Die Heilige Schrift in 64 farbigen 
Bildern nach Schnorr von Carols- 
feld. Text in großem, leicht zu le- 
senden Buchstaben. (Vom 1. 
Schuljahr ab) Großformat. Halb- 


leinen. $2.25 
Lateinschrift-Schülerbibel. Lu- 
ther-Uebersetzung. Durchlaufen- 
der Text. Format 5x8". Rot 
schnitt. Schwarz, Ganzl. 5130 


Die Heilige Schrift. Lateinschrift. 
Lutherübersetzung. Taschenfor- 
mat: Al”xT". Durchlaufender 
Text. Farbschnitt. Ganzl. .... $1.75 


Schüler-Testament. Lateinschrift. 
Fetter Druck. Alte Verseinteilung. 
Broschiert. 50€ 


Die Heilige Schrift. Gotischer 
Druck. Alte Verseinteilung. Lu- 
ther-Uebersetzung. Taschenfor- 
mat: 41&”x 7”. Ganzleinen, Farb- 


schnitt. - $1.35 
Kirchengeschichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 


Geschichte der christlichen Kirche 
von ©. Bischoff. 61 Lektionen. 157 
Seiten. Broschiert. ....... 15€ 


Bilder aus der Kirchengeschichte 
von Wedel-Krahn. Für mennoni- 
tische Schulen bearbeitet. Steifer 
Einband. 112 Seiten. 81.85 


Bilder aus der Kirchengeschichte 
von P. A. Rempel. 41 Seiten. Ge- 
40€ 


Woher? Wohin? Mennoniten! 
Lektionen für den Unterricht in 
der Mennonitengeschichte. Von 
Paul J. Schäfer. Gretna, Man. 

— 1. Teil: Vorgeschichte. Holland 
und Preußen... — 
— 2. Teil: Rußland und Vereinigte 
Ss1.— 


4. Teil: Die Mennoniten in Me- 
ge 81 ⸗ 


Dr. Horst 
_Gesamtüberblick über 


x 


er fue 


r den 





| Schulen und Gemeinden erhalten lohnenden Rabatt | 


die Geschichte der Mennoniten 
von ihren Anfängen bis zur Ge- 
genwart. 224 Seiten Text, 24 Sei- 
ten Bilder. Ganzleinen. Ein vor- 
zügliches Unterrichtsbuch. $2.50 


Liederbuecher 


Wir singen. Ruth Frey. 120 Kin- 
derlieder, viele mit Bewegungen. 
Mit vierstimmigen Notensatz. Für 
die ersten Schuljahre und für 
Kindergarten besonders geeignet. 
Abwaschbarer Einband, Ringbin- 
dung $1.40 


Neues Singvöglein. Philipp Bickel. 
310 geistliche Lieder für Kinder. 
Ausgabe mit vierstimmigem No- 


tensatz. Halbleinen. 52.25 
Neues Singvöglein. Textausgabe. 
Halbleinen. 60€ 


Deutsches Kindergesangbuch. Paul 
Zauleck. 385 Lieder. Textausgabe. 
Plastikeinband. s1.10 


Hosianna. F. Zimmer. Kinderlie- 
der in Wort, Weise und Bild. Drei- 
stimmige und vierstimmige No- 
tensätze. 45€ 


Ringel, ringel Rosen. Magda Hel- 
ler. Kinderlieder für Kindergar- 
ten und die ersten Schulklassen. 
Mit großen bunten Bildern. Groß- 
format. Halbleinen. s1.30 
Dasselbe Buch in Heftform 50€ 
Volksgesänge. J. Heim. Die be- 
liebte Sammlung mit 255 vier- 
stimmigen Liedern für den Schul- 
gebrauch. $2.75 


Unser erstes Liederbuch. Die 
schönsten Kinderlieder in einem 
bunten Bilderbuch. Mit Noten. 
Das ideale Kindergarten-Lieder- 
buch. Halbleinen $1.10 


Klingendes Kinderland. Die schön- 
sten deutschen Kinderlieder für 
Klavier mit überlegtem Text, 
leicht gesetzt von Richard Müller. 
Große ganzseitige bunte Bilder 
von Prof. Walter Buhe $4.00 


Kinderliederalbum. Beliebte Kin- 
derlieder für Klavier. M. P. Hel- 
ler. Zeichnungen von Paul Tele- 
mann . — 31.35 


Deutsche Kinderlieder. Für Kla- 
vier von Richard Krentzlin mit 
Zeichnungen v. Willy Herzig $1.35 


Fürs Kinderherz. Eine Auslese be- 
liebter Kinderlieder für Klavier 
von M. P. Heller und Zeichnungen 
von Paul Telemann ........- $1.35 


Hilfsbuecher fuer 
den Lehrer: 


Methodisches Handbuch für den 
Sprachlehr-Unterricht. Richard 
Lange. Im Anhang; Verzeichnis 
der hauptsächlichen Sprachschwie- 
‚rigkeiten. Das Buch, das für die 


- Hand des Deutschlehrers bestimmt 


ist, kann auch von Erwachsenen 
zur Weiterbildung im Selbstun- 
terricht gebraucht” werden. 263 
Seiten. $2.95 





Praktisches Handbuch für den 
Rechtschreib-Unterricht. Richard 
Lange, Das Lehrerbuch zu den be- 
kannten Aufgaben-Sammlungen 
zur Rechtschreibung, Wortkunde, 
Zeichensetzung, Sprachlehre und 
Stilbildung. Es enthält zahlreiche 
methodische, phonetische und ety- 
mologische Winke. 270 S. $2.95 


Lebendige christliche Erziehung. 
Fr. Delfofge. Eine grundlegende 
Arbeit. über die; Begriffe in der 
Erziehung, die verschiedenen Me- 
thoden und die Arbeitsplanung. 
Viele neue Anregungen, die auch 
bewährten Lehrern eine gute 
Erleichterung und Verbesserung 
ihres Dienstes bieten. 184 Seiten. 
Ganzleinen. 52.35 


Der Deutschunterricht unter dem 
Wort. Friedrich Bruns. Ein Vor- 
trag. 26. Seiten. Geheftet. 25€ 
Aldalbert 
im Rah- 
Leben. 16 


250 


Evangelisches Singen. 
Schütz. Betrachtungen 
men von Schule und 
Seiten. Geheftet. 


Jesus als ‘Lehrer. E. Jung. Jesu 
Art und Methode geben jedem 
Lehrer sehr: viel: zu lernen für 
sich selbst. 23 S. Geheftet. 40€ 


Lebendiges Erzählen. Gerhard 
Wipf gibt einen Erzählkursus mit 
guten schlechten Beispielen. 192 
Seiten. Ganzleinen. 53.15 


Ein Mann namens Jesus. 2 
Phillips. 26 Aufführungen für 
Schulen. Aus dem Englischen 
übersetzt. 153 Seiten. 2.25 









Geschichten der Heiligen 
Schrift, Gottfried Fankhauser. 
Diese Geschichten der Heiligen 
Schrift sind das Lebenswerk 
des bekannten Schweizer Er- 
ziehers Gottfried Fankhauser. 
Ein unvergleichliches Hilfsmit- 
tel, um das Erzählen biblischer 
Geschichten zu lernen. Gott- 
fried Frankhauser verzichtet 
auf Anweisungen und Anlei- 
tungen, wie es zu machen sei, 
sondern gibt einfach das voll- 
endete Beispiel der schlicht 
und kinderverständlich erzähl- 
ten Biblischen Geschichten. 
Vier Bände: 

— Band 1 — Von der Er- 
schaffung der Welt bis Moses 
Tod. 438 Seiten. Prächtiger 
Leineneinband. $5.25 





— Band 2 — Josua bis zum Ende des Alten Testaments, 424 Seiten. 


Frächtiger Leineneinband. 


35.25 


__ Band 3 — Evangeliumsgeschichten, 447 Seiten. Prächtiger Leinen- 


einband._............-- 


__ Band 4 — Leidensgeschichte Jesu und Apostelgeschichte. 421 Sei- 


ten. Prächtiger Leineneinband. 





Kinders 


5.25 


piele und Beschäftigungen. Anne 
Marie Noervig. Eine unerschöpfliche Fund- 
grube an neuen: Kinderspielen für. Kinder- 
garten und die ersten Schulklassen. Aus 
dem Inhalt: Was spielen Kinder? — Grup- 
pen- und Gesellschaftsspiele — Wo spielen 
Kinder? — Mit wem spielen Kinder? — 
Vorlesen und Kinderlektüre — Kinderlie- 
der und Singspiele — Zeichnen und Malen 
__ Modellieren — Schneiden und Kleistern 
_—_Faltarbeiten: — Flecht- und Webarbei- 
ten — Pergamentarbeiten — Bastelarbei- 
ten: — Leichte Lederarbeiten: — Stempel- 
drucke — Gemeinschaftsarbeiten für Kin- 
der und Erwachsene — Kindertheater und 


vieles andere mehr, Diese Andeutungen geben einen guten Einblick in 


den Reichtum dieses Buches für jeden 
Kunstdrucktafeln. 260 Seiten. Ganzleinen. 


Feste mit Kindern. Emma Carp. 
Ein hervorragendes Buch-mit fo- 
tografischen Bildern, Zeichnun- 
gen und Noten zur Anleitung für 
den Lehrer beim Gestalten und 
Planen von Festen: mit Kindern. 
Sehr praktisch, mit einer Fülle 
neuer Ideen. 128 Seiten .. $3.25 


Lehrer. 143 Bilder im Text. 32 
54.20 


Hilfsbuch zur Biblischen Ge- 
schichte. W. Simon. Altbewährtes 
Buch für die Hand: des Lehrers. 
Im Anschluß an „Biblische Ge-> 
schichten für Mittelklassen und 


gemischte Schulen” bearbeitet. 
503 Seiten. Gotische deutsche 
Druckschrift . RR 


nn 


Eesestoff und 
‚VerteilneEter 


Leselust. Packende, lehrreiche 
Geschichten für Kinder von 6 bis 
12 Jahren. Lateinschrift. Illu- 
striert. Bunter abwaschbarer Ein-« 
band. Jeder Band etwa 70 Seiten. 
Verlangen Sie genaue Titelliste 
der 12 Titel, die wir besonders 
empfehlen. Preis pro Band 75€ 
Freudenborn. Serie von 8 Heften 
von je 16 Seiten. Geschichten für 
das Alter von 6-14 Jahren. La- 
teinschrift. Verlangen Sie Titel- 
verzeichnis. Jedes Heft nur.... 15€ 


Spyri-Hefte. Serie von 10 Heften 
mit Kindergeschichten von der 
berühmten Schweizer Erzählerin 
Johanna Spyri. Lateinschrift. Ver- 
langen Sie Titelverzeichnis. Jedes 
Heft nur .anammeeenmeneer 15€ 





Bunte Bücher. Zusätzlicher Lese- . 
stoff für die ersten Deutsch-Kläs- 
sen. Packende Kurzgeschichten in 
kinderverständlicher ‚Sprache. mit 
Bildern in sehr, großer: lateinischer 
Blockschrift, Farbiger abwasch- 
barer Einband. Jeder Band 64 Sei- 
ten. 22 verschiedene Bände. Preis 
pro Band nur 706 


‘ 


wa 


Taschenbücher für junge Leser. 
höheren Klassen. 


nend von der ersten bis zur letzten 
Umschlag. Diese Reihe kann beson: 


Die folgenden 







geschicht 
— Constance Savery: Die Kampfhähne. 


Freunde. 
— Horst Kanitz: Flucht — 
Rußland zweier Jungen. ..uuu 
— Horst Kanitz: Durch Wüste, 
„Flucht — Kurs Ararat' 
— Anny 


Wienbruch: Andrea. Eine moderne 
ler Probleme und S eeeee 777 


Guter anziehender Lesestoff für die 
Jedes Buch zirka 160 Seiten. 


Lateinschrift. Span- 


Seite. Prächtiger, abwaschbarer 


ders empfohlen werden. 
12 Titel sind in: dieser Serie bisher erschienen: 


Streitende Kinder werden 


Kurs Ararat. Abenteuer einer Flucht aus 
Meer und Lava. Fortsetzung von 
— NER UT 50€ 


— Kurt Salecker: Eine unheimliche Nacht. Aufregung im Jungen-Ski- 


lager. ...... 


_ Berta Schmidt-Eller: Hannelore, was wird aus dir? Ein unbeküm- 
chten we 


mertes Mädchen sucht den 


__ Anny Wienbruch: Petra, Ein wenig mädchenhaftes Mädchen mit _ 


einem guten Herz 


Geschichte des 


— Elli Kuehne: 
der Fremde 


8 SHELL 


RE a 
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eplan für Pr. John R. Schmidt und Kran 
die vom 15. bis zum 20, Oftober in Alberta fein erden. 


14. Oktober: Neije von Main Centre nad) Coaldale. 
15. Oktober, bormittag: Bericht in der MG Coaldale, 
Prod. Franz W. Dyck. 
abends: MPG Coaldale, Pred. D. J. Bantraß. 


(Wir bitten aud die Nachbargemeinden, abends zu erſcheinen, da dieje® 
die Sauptverjammlung it.) « 
16. Oktober, abends: MG Roſemary, Prod. J. D. Nikkel. 
17. Otlober, abends: MG Didsburn, Prod. E. E-Neufeld. 
18, Oftober, abends: MG Tofield, Pred. D, Negehr. 
19. Oktober, abends: MUS Calgary, Prod. Abe Regier, 
14 Hunter Street N., Calgary 
Gelegentlich der Berichterjtattungen jollen Kollelten erhoben wer« 
den, die an das Prov. Silfsfomitee von Alberta zu ſchicken Find. 


Grüßend, Jacob J. Klaſſen, 
Alberta Mennonite Relief Comittee. 
EN Be rn 
meinde zu Steinbad, Man, herz- 
lich ein. Br.8.H. Sudau, Winni- 
peg, Man., und Br.9.5.Nempel, 
Sastefoon, Sasl., werden bor- 
ausſichtlich mit Wortverfündigung 
dienen. - 
Sm Namen der Gemeinde, 
9. A. Negehr. 








Einladung 


Zum Erntedant- und Miffions- 
feſt am Sonntag, dem 1. Dftober, 
10 Ahr morgens (MNorrhalgeit), 
ladet die Mennoniten - Brifderge- 


Karl Schallmann 


Schneidbermeifter 





Einladuna 


So der Herr Dill, gedenkt Die 
Pennonitengemeinde zu Boijle- 


333 Garry Street, Winnipeg 
WH 2-2024 





„Dupler“ zu vermieten 
nd 1. Dftober in Elmwood, Winnipeg, Man., 
unten 2 Schlafzimmer, oben 3 Zimmer, 144 u. 146 MePhail Mve,, 
nahe zur irde, zum MBYG-Bibelcollege und MBES, 


Telefon: ED 4-6360. 





Hänjer zu verkaufen in Elmwood, MWinnipeg 


Stanier St., fürzlid} gebaut, 4 Zimmer, moderner Bungaloto, 24x28‘, 
2 Schlafzunmer, Stohlen-„furnace“, an Straßenede, nahe gu Slicche, 
MBG-Vibelcollege und MBEH. 


Garman ‚Ave, iveitlic) don Stelbin St,, 5 Zimmer, moderner Bungaloiv, 
mit beheiztem „juncoom“,. „iticco”, Hartholgfußböden, forced ait">Dele 
heizumg, ‚elelir. Sfamin, Garage. 30'-Grundjtid. $12,300, 


Hart Moe,, weitlidy bon Stelbin St., 6 Zimmer, modern, „Forced air” 
Gasheizung, „Itucco”, jo au Garage. $12,000. 


Dieſe vorteilhaften Preiſe erwarten gröfere Anzahlung. 
Um Beſichtigung und Auskunft ivende man fih an 
HENRY VOTH Telefon LE 3-2076 


Hier bitte nichts bineinfhreibem! 


Beitellzettel 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 

Winnipeg 5, Manlitoba 

Id beftelle Hiermit 

si8 zur ausbrädlicgen Abbefteflung: 


DO „Mennonitifhe Rundſchau“ 
O) „Mennonite Observer” 


DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
D Ülter Lefer DO Neuer Leer 


Name und gegenwärtige Adrefje: 























mennonitiſche Rundſchau 





vain, Man., ihr jahreliches Ernte- 
danf- und Miflionsfejt am 1, Of- 
tober zu feiern. 

Benmn 10 Uhr morgens und 
9 Uhr nachmittags (Normalzeit). 
Sedermann iſt herzlich eingeladen! 

Sm Namen der Gemeinde, 

G. G. Nenfeld. 


Einladung 


Die Mennoniten-Brüdergemein- 
de zu Coaldale, Alta, gedentt am 
15, Oktober 1961 ihr Erntedanf- 
und Miffionsfeit zu feiern, wozu 
wir hiermit herzlich einladen, 

Die. Berjamntlungen beginnen 
10 Uhr morgen? und 2 Uhr nadı- 
mittags. Am jelben Tage, 7.30 
Uhr abends, erwarten mir 
Sohn. NR. Schmidt. Er wird über 
die Arbeit unter den Ausſätzigen 
in Paraguay berichten. » 


Dr 
IT. 


3) 


d, J. Pankratzz, Gemeindeleiter. 






Su verkaufen 


VBungalow 
mit 3 Schlafzimmern 


in Eaſt Kildonan. 2 Jahre alt. 
5% „mortgage”, niedrige Steuer 
814,900 VBernünftiges Angebot 


wird gern erivogen. 


Telefon: ED 4-1795. 





„Dupler‘ 
zu verkaufen 


im Weitende Winnipeg?, 
nabe zur 1. Mennonitenfirdie 
Telefon: SP 4-8461 
nad) 5 Uhr abends. 


Su verfaufen 
S-3immer-Daus 
in Elbin o o o d Winnipeg, Man, 
nahe 


zu Bus, Schule und Kirche 


90 Noble Ave., Winnipeg 
Telefon: LE 3-5045 





Haus 
zu verkaufen 
in Nordkildonan, Man., 1% ftödig, 
„Ntucco”, Delheisg., Garage, Gars 
ten, Grundjtüd iſt 66’ mal 215", 
912,400, davon etiva $3,000 Ang. 


172 Hawthorne Ave., Wpg. 16 
Telefon: ED 9-3116 


Su verfaufen 
im Mefterde Winnipegs, fidlid 
bon Portage Abe, nahe zuc neuen 

Südend-⸗MBG⸗HKirche, ein 
eSimmer-Daus 
im borzüglichem Zuftand.. Um Aus⸗ 
lunft rufen Sie 


Mr. GILLIES 
SP 2-1979, abends SP 2-6938 


14ſtöckiges Hans mit Garage 


zu verfaufen 


357 McKay Ave. N. Kildonan 
Telefon: ED 83-8292 


Su vermieten 

ab fofort in Elmwood 
2 immer 

‚ mit ober ohne Möbel, 

Telefon LE 3-14334 













Su vermieten 
unmöblierte 
3: Simmer-Wohnuna 


187 Midwinter Ave. 
Elmwood, Winnipeg 
Telefon: LE 3-4077 






























3 inde ab jofort | 
Anitellung 
im Daushalt 


einer chrijtlihen Kanrikie. Bei mir 
iſt et 1% jähriges — 
Angebote richte man an 
Box H, The Christian 
Ltd., 159 Kelvin St, Wpe. 5 















| Dringend gesucht: 


Swei Ehepaare als Hauseltern für die 
„Ailsa Craig Boys’ Farm“ 
in Ontario, Sie mühten geiftig Wwohlansgerüjtet and ſtark fein, 
um den Anforderungen des edlen Dientes zum genügen, dürften 
mittleren Alters oder junge Eheleute ohne Kinder jein. Während 
ihres Dienftes werden fie für den zufünftigen „Cottage Plan“ aus- 
gebildet und mühten im Heim wohnen. 

Antvärter für diejen miſſionariſchen Erziehungsdienit jollten fähig fein, 
aud bei Echtvierigfeiten chriftlihe Liebe zu den Zöglingen zu üben. 
H. W. TAVES, Secretary 
%10 Union St. East — Waterloo, Ontario 


Fahren Sie mit nad Südamerifn! 
Reijedauer: 

Dom 9. November bis zum 8. Dezember 1961 
Eine herrliche Gelegenheit, die Mennoniten- 
fiedlungen und vield kulturell und hiſtoriſch 
jehenswerte und interejfante Bläße in 7 jüd- 
amerifantichen Ländern zu bejucen. 

Dieje große Reife it beſonders wertvoll 
und inhaltsreih für Mennoniten in Kana- 


Veſuchen Sie 


7 Sander: 


da und den USU, die durch viele Berwandt- 
Panama ihaft3- und Freundesbande denen in Sitd- 
. amerifa jehr nahe jtehen. Die Eindrfide 
Kolumbie es — * 
to u b n und Erfahrungen bei dieſer Reiſe werden 
Peru viel dazu beitragen, die Entwicklung der 
Siedlungen in Sirdamerifa vom geiſtlichen 
Paraanay und wirtichaftlihen Standpunkt aus beſſer 
zu beritehen. F 
Argentinien Um mehr Auskunft, und um Zuſendung 
einer koſtenloſen Broſchüre ſchreiben Sie an: 
Aruguay MENNO TRAVEL SERVICE, Inc. 
Akron, Pennsylvania, U.S.A. 
Brajilien oder an unſere Filiale in Shrer Nähe: 
312 Power Bldg., Winnipeg 1, Man., Canada 
oder 
P.O. Box 283, Newton, Kansas, U.S.A. 
ee ı 50 Tage 


Bitte, jenden Sie mir Ihre Broſchũre über Die | at 
Sidamerila-Tour, von Miami, 

USN, zurüd 
- nah Miami 


nur 5977 


| 
| Kame Sissi 
1 
| 
| 


HONIG 













Herrlicher weißer Nr. 1: 30-Pfd. Eimer $6.— 
SPR.-Eimer .........nnenen 1.8D 

Suter dunkler Nr.1? 30Pfd Eimerr 4.90 
SPBH.-Eimer ........ 1.45 


Sauslieferung in ®innipeg, Man. 
BARTEL’S APIARIES Kleefeld, Manitoba 








mem PAKETE Ermmme 


nad) der U.S. S. R., Ufraine und den Baltiſchen Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 


Alle Ausgaben werden Hier bezahlt. 


Kleiderpafete bi8 zu 20 Pfund 
Lebensmittelpafete bis zu 40 Pfund 


Beitellungen u. Pakete jendet bitte an 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Wionipeg 1, Man. — Phone 
una C. G. REGEHR, 1011 Eckert Road, 


8 bi ir 





